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Ein Ueberbrückungskredit für das Reich 
Berlin, 27. September. Das Reichskabinett die Hauszinsſteuer A ei 5 K 
on hans avewa 
Etatsberatungen faſt ununterbrochen fortgeiebt. vorbehalten ift, wird dies natürlich nicht möglich 
gramms bringen. baues zu bereinigen. Es ſoll die Abſicht be⸗ der franzöſiſche Deputierte Erneſt Pezet inf ruhigung feiner Minderheiten und die Stabilifte- 
den Haushalt für das Haushaltungsjahr 1931 
gemacht werden ſollen Weiterhin iſt Erhöhung 
wird im kommenden Etatsiabr, alio am 1. April 
Arbeitsloſenverſicherungsanſtali in Fortfall 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber finanziert werden 
beitsloſenverſicherung. Es iſt vor allem der 
nämlich mit Recht darauf hin. daß im vorigen 
rung geweſen ijt, der alle Voranſchläge über den 
und in ein ausgeglichenes Verhältnis zu der 
Kürzung der Beamtennehälter 
kann man es als feſtſtehend betrachten, daß das 
daß tatſächlich 5 Prozent der Gehälter, bei den 
Form einer Gehaltskürzung wohl mit der Abſicht, 


Di O im Urteil 
Schluß⸗Jaſſung ert am Montag ie deutſche Oſtgrenze im Urtei 
hat am Freitag und Sonnabend zeitweiſe unter 
Der Montag ſoll den Abſchluß dieſer Verhandlung, ſein, ohne vorher die Wohnungszwangs⸗ Unter dem Eindruck der Poſener National-] dern er empfiehlt ruhiges Abwarten, weil Polen 
Ueber den Inhalt der Kabinettsbeſprechun⸗ ſtehen, die Wohnungszwangswirtſchaft etwa in einem jüngſt erſchienenen Buche „O uva 1a rung feiner Grenzen kraft feiner großen nationa⸗ 
weitere 
des Beitrages zur Arbeitsloſenverſicherung auf 
1931. 
kommen, d. h. in Zukunft wird die Arbeitsloſen⸗ 
müſſen. Schon daraus eraibt ſich die Notwendig⸗ 
| Reichsfinanzminiſter, der zu einem Be- 
Jahre und wiederum in dieſem es lediglich der 
Haufen geworfen hat. Weiterhin wird beabſich⸗ 
| ſtädtiſchen Wohlfahrtsfürſorge zu ſetzen 
vorgenommen werden wird, läßt fi im Augen- 
| 
| „Notopfer“ in der Form, wie es jetzt erhoben 
höheren Gehältern 7% Prozent und mehr abge- 
zu einem Gehaltsabdau auch bei den vom „Not⸗ 


o 
Abſtriche, Gehaltskürzungen, Eteuervereinfachungen, Verwendung der Hauszinsſteuer 
[Drahtmeldun g unſeres Berliner Sonderdienſtes.) des Auslandes 
Hinzuziehung von 9 öpker⸗Aſchoff, ſeine heranzuziehen. Da fie aber für beſtimmte Zwecke 
der Dienstag die Veröffentlichung des Pro- wirtſchaft und die Frage des Wohnungs- ausſtellung 1929 und dem Aufbau Gdingens hat] die Ueberwindung aller Schwierigkeiten, die Be⸗ 
gen erfährt man fo viel, daß zunächſt im kommen einem Zeitraum von 5 Jahren gänzlich abzu⸗ 
Abſtriche in Höhe von rund 160 Mill. Mk. 
6% Prozent jo gut wie ſicher. Darüber hinaus 
jeglicher Zuſchuß des Reiches an die 
verſicherung lediglich aus den Beiträgen der 
keit einer ſtarken Erhöhung der Beiträge zur Ar⸗ 
ſchluß in dieſer Richtung gedrängt hat. Er weiſt 
völlig unſichere Poſten der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
tigt, auch die Kriſenfürſorge zu reformieren 
Inwieweit eine j 
blick endgültig noch nicht jagen. Immerhin aber 
wird, nicht mehr weiter beſtehen bleibt, ſondern 
ſtrichen werden. Die Reichsregierung wählt die 
opfer“ betroffenen Feſtangeſtellten anzuregen 


4 . 
N Weitere Erſparnismöglichkeiten werden in Pe- 
tracht gezogen. So ſoll vor allem durch eine 


Vereinfachung der Steuererhebung 


der Verwaltungsapparat entlaſtet werden, wodurch 
man hofft, erhebliche Einſparungen bei den Aus⸗ 
gaben der Finanzverwaltung machen zu können. 
Das Ziel ſoll ſein, daß alle Steuern bis zu einer 
Einkommensgrenze von etwa 8000 Mark zuſam⸗ 
mengelegt und als eine einheitliche Steuer 
erhoben werden ſollen. Dieſe Frage kann aber 


nur im Rahmen der Finanzreform und 
einer Reform des Finanzausgleichs end- 


gültig gelöſt werden. 


gemacht werden, 


Als weitere Einnahmequelle fol der Verſuch ] u 


bauen. Es ſoll ein allmähliches Ueberleiten in 
die freie Wohnun'gswirtſchaft geplant 
ſein und zunächſt noch ein beſchränkter 

ch uz der Mieter für kleinere und kleinſte Wob- 
nungen gewährt werden. Im übrigen aber ſoll 
der Mietzins der freien Vereinbarung 
zwiſchen Hausbeſitzer und Mieter überlaſſen 
bleiben. ; 

Als letztes Glied in dieſer Kette der Maß⸗ 
nahmen iſt die t 


Aufnahme eines Kredits 


vorgeſehen. In welcher Höhe dieſer Kredit 
notwendig werden wird, ſteht im Augenblick noch 
nicht feſt. Die Angabe darüber ſchwankt zwiſchen 
500 und 600 Millionen. Das Reich ſoll etwa 
im Laufe von zwei Jahren dieſen Kredit wieder 
abſtoßen, was leider eine erneute Belaſtung mit 
neuen Zinſen und Amortiſationsquoten des Etats 
zur Folge haben würde. 

Zu dem Reformprogramm der Regierung wird 
in Berliner Blättern noch berichtet, daß an dem 
Plan, die Realſteuern zu ſenken, offenbar feſtgehal⸗ 
ten wird, da man die Höhe dieſer Steuern als 
produktionshemmend anſieht. Die 
Hauszinsſteuer ſoll hierzu wahrſcheinlich 
die Möglichkeiten ergeben. 


Sinfende Preife 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 27. September. Die auf den Stih- 
tag des 24. September berechnete Großhandels- 
meßziſſer des Statiſtiſchen Reichsamtes ift mit 
121,0 gegenüber der Vorwoche (123,0) um 
0,9 Prozent geſunken. Von den Hauptgruppen 
ijt die Ziffer für Agrarſtofſe um 2,0 Pro- 
zent auf 111,8 (Vorwoche 114,1), die Ziffer für 
Kolonialwaren um 13 Prozent auf 
106,9 (108,3) zurückgegangen. Die Meßziffer für 
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 
hat um 0,3 Prozent auf 115,9 (116,3), diejenige 
für induſtrielle Fertigwaren um 0,1 Prozent auf 
148,1 (148,3) nachgegeben. 


77 Kommuniſten! 


Infolge Zugangs an Stimmen bei der Feſt⸗ 
ſtellung des endgültigen Ergebniſſes in den 
Wahlkreiſen hat fih die Zahl der gültigen Stim- 
men auf 34 956 723 erhöht, darunter 4 590 179 
Stimmen für die Wahlvorſchläge der KPD. Dieſe 
Partei wird daher mit 77 Abgeordneten (nicht 76) 
im neuen Reichstag vertreten ſein. Für die übri⸗ 
gen Parteien bedeutet der Zuwachs an Stimmen 
keinen Mandatsgewinn. Die Geſamtzahl der MAb- 
geordneten beträgt nunmehr 577. 


Die Zahl der in der letzten Zeit verhafteten 
19 7 die mit jedem Tage wächſt, beträgt 
reits i 


Pologne?“ &) ein Loblied auf das neue Polen 
und ſeine bewundernswerten Leiſtungen, beſonders 
den essor économique, angeſtimmt, bas aß Ver- 
herrlichung Polens wohl ſeinesgleichen ſucht. Die 
Gedankengänge Pezets machen den Eindruck, als 
ob ſie ganz friſch aus einem polniſchen Propa⸗ 
gandainſtitut bezogen wurden: Alle polniſchen 
Beleggründe für die Aufrechterhaltung der jetzi⸗ 
gen Grenzen und der Minderheitsbeſtände des 
polniſchen Staates werden aufs wärmſte unter- 
ſtützt, Smogorczewſkis und Augurs antideutſche 
Theſen bedingungslos vertreten und Polen eine 
große Machtzukunft vorausgeſagt. Pezet muß 
zwar zugeben, daß durch den Weichſelkorridor, 
den Freiſtaat Danzig und die Teilung Oberſchle⸗ 
ſiens ein unüberwindbarer, friedloſer Gegenſatz 
zwiſchen Deutſchland und Polen und damit eine 
ſtändige europäiſche Kriegsgefahr geſchaffen iſt, 
aber dieſe Erkenntnis reicht bei ihm nicht zu dem 
notwendigen Schluß einer grundlegenden W5- 
änderung der unhaltbaren Verhältniſſen n), ſon⸗ 


Wien, 27. September. Nach der ablehnenden 
Haltung der Großdeutſchen und des Landbundes 
gegenüber dem Kabinett Vaugoin rechnet die 
geſamte Preſſe ohne Paxteiunterſchied mit einer 
baldigen Auflöſung des Nationalrates und Aus- 
ſchreibung der Neuwahlen. Daß dies auch die 
Abſicht der Chriſtlich⸗Sozialen iſt, zeigt ein Ar⸗ 
tikel der „Reichspoſt“, der erklärt, es wäre 
zwecklos, mit einer Minderheitsregie⸗ 
rung die letzten Monate der Legislatuxperiode 
zu vertun. Die ſozigldemokratiſche „Arbeiter ⸗ 
zeitung“ fordert ſofortige Neuwahlen, weil nach 
Sprengung des Bürgerlichen Mehrheitsblockes 
das Volk entſcheiden müſſe, wer regieren ſolle. 

Durch die Neuwahlen zum Nationalrat würde 
auch eine Neuwahl des Bundespräſiden⸗ 
ten von Oeſterreich notwendig. Späteſtens zehn 
Wochen nach Zuſammentritt des neuen National- 
rates hätte die Neuwahl des Bundespräſidenten 
zu erfolgen. Mit der Betrauung Vaugoins 
wird alſo Miklas vorausſichtlich auch ſeiner 
eigenen Präſidentſchaft ein Ende geſetzt haben, 
denn nach der neuen Verfaſſung hat die Wahl des 
Staatsoberhauptes wie in Deutſchland durch das 
geſamte Volk ſtattzufinden. und es iſt febr 
zweifelhaft, ob Miklas unter dieſer Voraus- 
ſetzung wieder gewählt werden wird. 


Die Beratungen dex Reichsratsausſchüſſe über 
die Novelle zum Wahlgeſetz werden am Montag, 
dem 6. Oktober, beginnen. ? 

= 


Im Frenzelprozeß wurden auf Beſchluß 
des Gerichts die Oeffentlichkeit und die Preſſe für 
die ganze Dauer des Prozeſſes ausgeſchloſſen. 


len Lebensenergie und wirtſchaftlichen Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten gelingen werde: Der Zwang zum 
modus vivendi, ſo rechnet der Polenfreund 
Erneſt Pezet, werde an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze ebenſo wie an der polniſch⸗ruſſiſchen 
Grenze mangels jeder anderen Löſungsmöglichkeit 
die heute brennenden Grenzfragen aus der Ge⸗ 
fahrenzone der europäiſchen Politik ausſchalten. 
Pezet, ein Anwalt des polniſchen Anſpruchs auf 
freien Zugang zum Meer, prophezeit Polen Auf⸗ 
ſchwung und Stärkung ſeiner außenpolitiſchen 
Stellung, wenn es nur ſeine inneren Verhältniſſe 
in Ordnung hält und den Aufbau ſeines ſtaat⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Lebens zähe und ohne 
Experimente fortſetzt. 


*) Collection du Temps Présent. Editions 
Jules Tallandier. Paris 1930. Preis 12 Fr. 


**) Bemerkenswert iſt eine längere Auseinander- 
ſetzung mit Prälat Ulig ka, deffen Eintreten für die 


der deutſch⸗franzöſiſchen Katholiken⸗Zuſammenkunft im 
Dezember 1929 Pezets Widerſpruch herausfordert. 


[ie ben der Oſtgrenze auf Grund des Artikels 19 auf 


Hadige Neuwahlen in Heſterreich 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Allerlei aus der Tschechei 


(Von unſerem Prager M. K.⸗Korreſpondenten.) 


„Kennſt du das Land, wo die Nadelſtiche 
blühen?“ Wo die kleinen, alltäglichen Zwiſchen⸗ 
fälle wachſen, die alle jo unſagbar dumm auge 
ſchauen und ſo ſpitze und gehäſſige Stacheln 
haben? Dies Ländlein liegt mitten in Europa, 
ſo rund um Prag herum und nennt ſich: 
Tſchechoſlowakei. Dort ift alles „provo- 
kace“, was aus dem „deutſchen Meer“ (womit 
das Deutſche Reich gemeint iſt) kommt, dort iſt 
alles verpönt, was nur nach „daic“ riecht. Dr 
Prager Boykott der deutſchen Sprache iſt 
weltberüchtigt. Seine Dummheit wird nur 
noch übertroffen durch ſeine Undurchführbarkeit. 
Erſt jüngſt hat ſich der Prager Magiſtrat, mit 
Primator Baxa an der Spitze, wieder einmal 
beſonders hervorgetan: Bei den internationalen 
Frauenwettſpielen grüßten in Prag von den 
Maſten der Bahnhöfe alle Nationalflaggen außer 
der deutſchen, ungariſchen und ſchwediſchen. 
Erſt als der deutſche Geſandte einſchritt und die 


Abreiſe der deutſchen Sportlerinnen drohte, 
5equemte fih der hohe Magiſtrat zu einer Ent⸗ 
ſchuldigung: Man habe dieſe Flaggen — ver⸗ 


geffen... Und zog wehmütig die verhaßten 
Farben hoch. Im folgenden fei eine kleine Nabel- 


ſtichmuſterſammlung gegeben, aus Vorfällen der 


letzten Tage zuſammengeſetzt. Sie erhebt keinen 
Einſpruch auf Vollſtändigkeit. Ob das etwas mit 


Die heutige Ausgabe 


* 
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Politik zu tun hat? Das wiſſen nur die 
Prager Hausgeiſter! Aber ein prominenter Eng⸗ 
länder hat Prag einmal die Stadt der unerreich⸗ 
ten Eſeleien genannt * 


Die Hauptſtadt der tſchechoſlowakiſchen Re- 
publik hat einige ſehr nette Parkanlagen. 
ſollte meinen, ſie wären zur Erholung der 

vom Lärm der Großſtadt ermüdeten Menſchen da. 
Weit gefehlt! Dieſe Stadt weiß, was ſie auch der 
Natur ſchuldig iſt. Denn in einer dieſer öffent⸗ 
lichen Anlagen ſind Anſchläge angebracht, 
denen es verboten ift, in den Anlagen 
Bücher, Zeitſchriften oder Zeitungen zu leſen 


* 
Die neueſte Errungenschaft Prags auf dem 
Gebiete des Fremdenverkehrs beſteht darin, daß 
einige Mietautos ſich neben der üblichen Auf⸗ 
ſchrift „volny“ auch eine franzöſiſche „libre“ bei⸗ 
legt haben. Zu einer deutſchen Aufſchrift „frei“ 
es nicht mehr gelangt, obwohl 80 Prozent der 

den in Prag Deutſche ſind. 

* 


Die Deutſchen beſitzen in Prag noch ein 
Kaffeehaus, das faſt ausſchließlich von 


deutihen Gäſten beſucht ift. Die e Vergnü⸗ 
gungsſtätte wollte eine Lichtreklame anbringen 
und wählte dazu den hübſchen Gattungsnamen 
Café“. Aber der Prager Magiſtrat ſprach ein 
Machtwort: Die Aufſchrift „Cafe könne nicht 
geſtattet werden, es müſſe „Kavarna“ heißen. Was 
werden nun die Franzoſen ſagen? 


Wiſſen Sie, was eine „provokace“ ift? Aljo 
hören Sie: Die tſchechiſchen Sokoln veranſtalten 
nach ihren Ausflügen nach Eger, Kamnitz 
und Rum burg auch ein tſchechiſches Trutzfeſt 
in Reichenberg. Die Reichenberger Stadt- 
vertretung hatte ſich nun an das Innenminiſte⸗ 
rium mit dem Anſuchen gewendet, dieſes tſche⸗ 
chiſche Feſt in der rein deutſchen Stadt zu 
verbieten, weil es die nationalen Gefühle der 
einheimiſchen Bevölkerung verletze und weil auch 
die deutſchen Turner keine Feſte in Cas lau 
oder Podiebrad abhalten. Sehen Sie, ein 
ſolches Anſuchen ift eine unerhörte Provokation, 
eine Beleidigung des Staates eine Verhöhnung 
der Nation Komenſkys und Maſaryks, — jant 
die tſchechiſche Preſſe 
* 

Ein harmloſer Radio beſitzer hatte ſich's 
in ſeinem Garten häuslich eingerichtet und 
lauſchte den Darbietungen des Ofenpeſter Sen- 
ders. Als Abſchluß des Programms erklang die 
ungariſche Nationalhymne. Und was 
dem armen Radioten? Er bekam eine 
atsanwaltliche Anklage ins Haus und 
rde, weil das Singen der Ungarhymne in der 


Tschechei verboten ift, nach dem „Geſetz zum 
Schutze der Republik“ beſtraft. .. Mio geſchehen 
im Jahre 1930. s; 


r jhen: Korſo, Hotel, Nachtlokale, 

Kellner und „kleine Mädchen“, alles kommt mir 

deutſch. Aber ich antworte ihnen hübſch tſchechiſch: 

Ich ſpucke auf Euch, auf Euch alle zuſamm“ I! 
* 


Damit laſſen wir es genug ſein des grau⸗ 
er Spiels. Man Sollte meinen, dieſe lächer⸗ 
hen und doch jo traurigen Dinge ſtammten aus 
dem Glaskaſten einer Negerrepublik. Viel⸗ 
leicht käme Prag bei dieſem Vergleich ſchlecht 
d zda find wir Wilden doch noch 
Menſchen“ .. Dieſe Art von 
npolitik“ kann nur verglichen werden mit 
dem Gehaben eines unſagbar rabiaten und ber 
ſchränkten Spießbürgers. Es feblt ihr jede 
rt von Größe lſelbſt in ſchlechtem Sinne). Sie 
wirkt nur lächerlich und verpeſtet mit ihrem 
Geſtank bloß die Luft, ſo zwar, daß ſich jeder, der 
nur halbwegs etwas auf Lebensart hält. gerne 
aus dem Bereiche einer derartigen „Binchoie“ 
entfernt. Die „Tſchechen, die jo ſtolz auf 
ch und Comenius find, haben in der Tat 
nig 
ichnend, daß ſie glauben, ihre Liebe zu ihrer 
Republik und ihrem „Mütterchen Prag“ am 
beiten durch chaupiniſtiſche und ſprachliche © ği- 
tanen zu beweiſen die ſich beſonders gegen die 
deutſche und ungariſche Nation richten. In Wah 
heit find ſolche wilde „Nationalſtaatereien“ 
eile, die zwar keine tödlichen, aber ätzende 
und freſſende Wunden erzeugen — und ſchließlich 
auf den Schützen zurückſchnellen. 


Angestellte unterschlägt 

100009 Mark 

Köln. Eine Buchhalterin, die ſchon jeit 
14 Jahren bei einer hieſigen Firma tätig ift, 
wurde feſtgenommen, weil ſie bei ihrer Firma ſeit 
Januar 100 000 Mark unterſchlagem hat. Den 
en Teil des unterſchlagenen Geldes gab 
die Buchhalterin einer anderen Frau, die von 
den erhaltenen Beträgen zwei Häuſer, wert⸗ 


volle Wohnungsein richtungen, einen 
Kraftwagen, teure Schmuckſtücke uf, 
gekauft hat. 


Etwas Feines: Hagebuttenwein! 


Hagebutten, jetzt überall zu finden, ergeben 
zur Hausweinbereitung billige und edle Mein- 
ähnliche Getränke. Beachten Sie folgende Vor- 
ſchrift: 4 Pfund Hagebutten werden zerſchnitten 
mit 7 Liter kochendem Waſſer überbrüht. Nach 
dem Erkalten kommt die tags zuvor angekeimte 
Vierka⸗Aßmannshäuſer⸗Weinhefe hinzu. Nach 
24 Stunden wird abgeſeiht und in einen 10-Liter- 
Gärballon gefüllt. Nun löſen Sie 1200 Gramm 
Zucker in 1% Liter Waſſer auf und fügen dieſe 
Löſung nach dem Erkalten mit 6 Gramm Hefe⸗ 
nährſalz in das Gärgefäß. Nachdem mit Waſſer 
randvoll ergänzt iſt, wird unter Gärverſchluß 
vergoren. Ausführliche Anleitungen zur Haus- 
weinbereitung enthält „Das neue Weinbuch“, 
25 Pfg. das wie die beliebten Vierka⸗Trocken⸗ 
Weinhefen in Drog. und Apotheken erhältlich ift. 


ven von ihren Erziehern. Es ifti 


Bis Genf etwas erledigt ; A 


Follsbund-Beihwerde an den Haag berwielen 


Weitere Beratung im Januar 1931 


Genf, 27. September. Der Völkerbunds⸗ 


rat hat fich mit der Beſchwerde des Deutſchen 


Volksbundes über die Nichtzulaſſung von 
60 Schulkindern in den oberſchleſiſchen Minder⸗ 
heitenſchulen befaßt. Obwohl der Präſident der 
Gemiſchten Kommiſſion, Calonder, entſchieden hat, 
daß die Kinder in den Schulen zuzulaſſen ſeien, 
haben die polniſchen Behörden die Aufnahme der 
Kinder in die deutſchen Minderheitenſchulen v er- 
weigert, ſodaß die Minderheiten in Oberſchle⸗ 
fien gezwungen waren, ſich an den Völker- 
bund zu wenden. In der Vorentſcheidung 
Calonders wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
weder die Beſtimmungen der Genfer Konvention, 
noch eine Verfügung des Haager Gerichtshofes 
vom 26. 4. 28 die polniſchen Behörden ermächti⸗ 
gen, über die Nichtzulaſſung dieſer 60 Kinder in 
die Minderheitenſchulen zu verfügen 

Als Berichterſtatter gab der Vertreter Ja- 
pans der Meinung Ausdruck, daß dieſe Frage 
nur auf der Grundlage eines Gutachtens des Haa⸗ 
ger Gerichtshofes erledigt werden könne. Er 
ſchlug dem Rat vor, die Frage auf eine Sitzung im 
Januar zu vertagen. Inzwiſchen werde er ſich 
mit der polniſchen und der deutſchen Regierung in 
Verbindung ſetzen, um die betreffenden Fragen zu 
formulieren, die dem Haager Gerichtshof 
zur Prüfung vorgelegt werden würden. Der Rat 
beſchloß in dieſem Sinne. 

Der Vorſitzende der Gemiſchten Kommiſſion 
in Oberſchleſien, Calonder, hat am 24. Sep- 
tember einen Brief an den Generalſekretär des 
Völkerbundes gerichtet und erklärt, daß er ſich 
außerordentlich geehrt fühle durch das Ver⸗ 
trauen, das ihm der Völkerbundsrat gezeigt 
und daß er infolgedeſſen es für ſeine Pflicht 
gehalten habe, ſeine Demiſſion zurückzuſtellen. 
Der Völkerbundsrat hat ſeine beſondere Wert⸗ 
ſchätzung und ſeinen Dank ausgeſprochen. 


Wie leider zu erwarten war, hat ſich der Völ⸗ 
kerbundsrat in der Beſchwerdeangelegenheit der 


[Telegraphiſche Meldung) 


deutſchen Eltern der 60 bei den Maurerſchen 
Schulprüfungen ſeiner Zeit zurückgewieſenen und 
ſpäter trotz dem befürwortenden Entſcheid der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion von der polniſchen Behörde 
zum Beſuch der deutſchen Minderheitsſchulen ab⸗ 
gewieſenen Schüler mit dem üblichen Ausweichen 
einer entſcheidenden Stellungnahme begnügt und 
die Streitſache wieder einmal vertagt, um ſie dem 
Haager Gerichtshof zu überweiſen. Der Haager 
Gerichtshof wird ſich im Januar 1931 mit der An- 
gelegenheit abſchließend zu befaſſen haben, d. h. die 
60 deutſchen Schulkinder werden weitere Monate 
vom deutſchen Schulbeſuch ausge⸗ 
ſchloſſen fein, nachdem fie dank der Maurer- 
iden Entſcheidung nun ſchon feit zwei Jahren 
ohne deutſchen Schulunterricht ſein 
mußten. Wenn auch der Völkerbundsrat, deſſen 
Beſchlüſſe Einſtimmigkeit erfordern, die aber in 
der Schulfrage wegen des polniſchen Wider⸗ 
ſpruchs nicht erreicht werden konnte, nach der 
üblichen Genfer Methode verfahren mußte, ſo 
bleibt doch die dadurch verurſachte weitere 
Verſchleppung tief bedauerlich und 
fordert erneut zu ſcharfer Kritik des ſchwerfälligen 
Ratsapparates heraus. Das Wort, ehe der Böl- 
kerbundsrat einer Minderheit zu ihrem Rechte 
verhilft, ſind die betroffenen Rechtſuchenden längſt 
tot, hat wahrhaftig einen bitterernſten Kern. 
Immerhin bleibt im vorliegenden Falle die 
Hoffnung, daß die Unterlagen für den Haager 
Schiedsſpruch auf der Grundlage des für die deut- 
ſchen Schulkinder günſtigen Calonder⸗Entſcheids 
den deutſchen Eltern ſchließlich doch noch zu ihrem 
Rechte verhelfen werden. 


Nach der Wirtſchaftspartei haben jetzt auch die 
Ko mmuniſten einen Antrag eingebracht, 
worin die ſofortige Auflöſung des Preußiſchen 
Landtages verlangt wird. 


. "= 
Der thüringiſche Miniſter Dr Frick hat im 
Amtsblatt die umſtrittenen Schulgebete zurück- 
gezogen. 


Citameng Kampf gegen die Memelbeſchwerde 


Strafverfahren angeblich eingeleitet 
Zaunius holt Berſtärkung nach Genf 
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i l [Telearapbiſche Meldung.) j 
Berlin, 27. September. Im Laufe des heutigen Tages ift einigen 


Memelern die Ausreiſe verweigert wor den mit der Begründung, daß gegen ſie 
ein Strafverfahren anhängig gemacht worden fei wegen Unterzeich⸗ 
nung der Memelbeſchwerde beim Völkerbund. 


der Völkerbundsrat 


hat . den Antrag der deutſchen Regie- 
Fung. auf Behandlung der Memelbeſchwerde auf 
die Tagesordnung einer ſeiner nächſten Sitzungen 
zu ſetzen. Zum Berichterſtatter wurde der Dele⸗ 
gierte Norwegens beſtimmt. Der litauiſche Außen⸗ 
miniſter Zaunius gab zu Beginn der Verhand- 
lungen eine längere Erklärung ab, in der er 
wiederum die vollkommen haltloſe Auffaſſung ber- 
trat, daß die Beſchwerde nicht zuläſſig ſei. Er 
wolle fih einer Behandlung der F rage durch den 
Nat nicht widerſetzen, Beate fih aber vor, die 
Frage des Petitionsrechtes grundſätzlich 
urch ein Gutachten Haager Gerichtshofes 
klären zu laſſen. 


feiner Genugtuung da . 

ie litauiſche 8 fih einer, Behandlung 
der Frage durch den Rat zur Zeit wenigſtens 
nicht formell widerſetze. Er wies in ſehr beſtimm⸗ 
ter Form die Ausführungen des litauiſchen Ver- 
treters über das Petitions recht zurück. Das ganze 
Verfahren habe bereits im Jahre 1926 eine aus⸗ 
reichende Aufklärung erhalten. 


Es ſei nicht möglich, das Recht der 
Ratsmitglieder zu beſtreiten, ſich aller 
Nachrichten zu bedienen, woher ſie 
auch ſtammten. 
tſcheidend ſei di „ob ein Ratsmit- 
Gesehen ee ON Prüf u AH einer 


rage zu der Auffaſſung komme, daß das vorhan⸗ 
ke Material dazu 19 ped die betreffende Frage 


vor den Rat zu bringen. Dieſe Vorausſetzungen 
habe die deutſche Regierung in ihrem Antrag aus⸗ 
geſprochen. Er weiſe den K lh des litauiſchen 
Vertreters auf das Recht der Ratsmitglieder ener⸗ 
giſch zurück. In den Juriſtengutachten von 1928 

Nach der Erklärung des deutſchen Auken- 
miniſters beſchloß der Rat auf Vorſchlag des 
Präſidenten, die Memelbeſchwerde offiziell auf 
die Tagesordnung des Rates zu ſetzen. Es iſt 


allgemein aufgefallen, daß der litauiſche Augen- l überquert. 


miniſter nicht nur den Gouverneur des Memel- 
landes, Merkys, ſondern ſogar die litauiſchen 
Geſandten in Paris und Rom nach hier 
berufen hat. Man hört vielfach die Meinung, 
Zaunius wolle ſich eine gewiſſe Rückendeckung 
verſchaffen. 


Beihäftsneid in Prag 


(Telegrophiſche Meldung) 
Prag, 27. September. Soweit ſich bisher feit- 


|iteien laßt, scheinen die deutſchfeindlichen Demon- 


rationen in Prag einen ſehr einfachen „ge ⸗ 
ſchäftlichen“ Hintergrund gehabt zu en. 
Die Beſitzer kleinerer tſchechiſcher Kinos, in 


denen nur ſtumme Filme aufgeführt werden 
konnten, ſahen ihre Beſucher infolge der Tonfilm ⸗ 
aufführungen reſtlos abwandern, und anſcheinend 
aben ſie aus reinem Konkurrenzneid den 
rager Pöbel aufgeboten, um weitere Vorfüh⸗ 
rungen deutſcher Tonfilme unmöglich zu machen. 
Da das Volk von Prag nach alter Tradition fos 
fort zur Hand ift, wenn es gilt, über die dent- 
ſchen Mitbewohner herzufallen, ift es dieſen 
Geſchäftsleuten“ ſicherlich ein Leichtes geweſen, 
die nötigen Banden für ihre Zwecke aufzutreiben. 
Verhaftete haben bereits das Geſtändnis abgelegt, 
daß fie für ihre Teilnahme an den Demonſtra⸗ 
tionen bezahlt worden ſind. Es iſt durchaus 
damit zu rechnen, daß die Aufführung weiterer 
deutſcher Tonfilme in Prag bis auf weiteres nicht 
möglich ſein wird. 

Die Reichsbahndirektion in Dresden hat 
den Behörden in Prag mitgeteilt, daß ein Son- 
derzug, der am 4. Oktober nach Prag fahren 
ſollte, wegen der Ausſchreitungen nicht abge⸗ 
fertigt wird. Frühere Sonderzüge haben jedesmal 
Tauſende von Beſuchern nach der tſchechiſchen 
Hauptſtadt gebracht. 


die Reichsbahn beſteht auf 
den Leiſtungszulagen 


(Drahtmeldung unferes Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 27. September. Die am Freitag nach- 
mittag von der Direktion der Deutſchen Reichs ⸗ 
bahngeſellſchaft mit den Eiſenbahner⸗ 
gewerkſchaften aufgenommenen Verhandlun⸗ 
gen über eine Erſparnis durch Einlegung von 
Feierſchichten wurden am Sonnabend nachmittag 
ergebnislos abgebrochen. Die Reichsbahn beab- 
ſichtigt, durch eine wöchentliche Arbeitsverkür⸗ 
zung von etwa 16 bis 18 Stunden Löhne insbe⸗ 
fondere bei dem Perſonal des Bahnunter⸗ 
haltungsdienſtes und Werkſtattde⸗ 
triebes einzuſparen. Betroffen würden davon 
im ganzen Reichsgebiet etwa 300 000 Eiſenbahn⸗ 
arbeiter. Die Gewerkſchaft zeigt fih an fih be- 
reit, der ſchwierigen Lage der Reichsbahn Rech- 
nung zu tragen, fordert aber, daß eine Unkoſten⸗ 
minderung auch durch Abbau der Leiſtungszulage 
für die höheren Beamten herbeigeführt würde. 
Ueber dieſe Frage konnte eine Einigung nicht 
erzielt werden. 


Ein in Amerika anſäſſiger ſpaniſcher Profeſſor 
hat den Atlantiſchen Ozean mit einem Segelboot 
Die Ueberfahrt dauerte 59 Tage. 


Antwort an Lord Rothermere 


Hitler ſucht außenpolttiche Verständigung 


po eee ee e- . aber deutschland Darf nicht länger im Berfailler Zuchthaus bleiben“ 


[ Telearapbiſche Meldun a 
London, 27. September. Das Blatt des Lord] bedeuten würde, kann jedes Kind erraten. Es iſt 


Rothermere, „Daily Mail“, veröffentlicht 
Entgegnung $ itler8 auf die Ausführungen 
Rothermeres über den Erfolg des national- 
ſozialiſtiſchen Wahlſieges in Deutſchland. Hitler 
iſt danach der Anſicht, daß Lord Rothermere dem 
engliſchen Volk zum Bewußtſein gebracht habe, 
da tſchland dieſelben Rechte haben müſſe wie 
die anderen Länder, nachdem es zwölf Jahre im 
Verſailler Zuchthaus geſeſſen habe... Wen 
Europa beſchließt, Deutſchland zu 
länglichem Zuchthaus zu verurteilen, dann 
muß es der Gefahr gegenübertreten, eine verbit- 
terte Nation verzweifelt bis zum Rande des Ver- 


lebens ſta 


eine zu hoffen, daß Rothermeres wertvolle Anregungen 


den Weg für eine nützliche Erörterung 

und eine baldige freundſchaftliche Re- 

gelung der * Angelegen⸗ 
n 


freimachen werden Engländer und Dent- 


ei 
niche können nicht für immer Feinde bleiben. Eine 


Partei in Deutſchland, die ein Bollwerk 
gegen den Bolſchewismus bildet, liegt im Ynter- 
efle aller. England wird vielleicht auf G Q wie- 
rigkeiten ſtotzen, und die Zeit kann kommen, 
wo die deutſche Freundſchaft nicht ohne Wert ſein 


brechens in ſeiner Mitte zu haben. Was dieſes wird. 


Sie wollte die schönen Kleider |i 


der Diensiherrin erben 

Roſenheim (Oberbayern). In Eding wurde 
das fünſgehn Jahre alte Dienſtmädchen Katarina 
K. verhaftet. Mädchen, das bei den Gaſt⸗ 
wirtseheleuten Ring, in der auch beſonders von 
Berliner ſtark beſuchten Wirtſchaft in Eding bes 
dienſtet war, hatte im Laufe des letzten Viertel- 


jahres der Dienſtherrſchaft nach und nach einen 
Biter äure unter die — ME penija, Die 
Eheleute Ring erkrankten in den bergange- 


nen Monaten wiederholt ſehr ſchwer, ohne daß 
man auf die Urſache der Erkrankungen gekommen 

äre. rý einen Zufall kam das Ber- 
brechen der Fünfzehnjährigen heraus. Sie 
batte die ihr anvertrauten Gelder zur Be- 
gleichung von Rechnungen unterſchlagen, ſo daß 
Ring vor einigen Tagen einen Zahlungs befehl 
erhalten hatte. Der Verdacht fiel ſofort auf das 
Dienſtmädchen. In einem Kreuzverhör ges 
ſtand es die Unterſchlagungen ein und ſchaden⸗ 


roh erklärte es, daß es auch das Geheimnis der 
ſchweren Erkrankungen der Herrſchaft kenne. Am 
Sonnabend geſtand es, in dem letzten Vierteljahr 
mehrere Giftmordverſuche unternommen zu haben. 
Als Grund gab das Mädchen an, daß es die ſchö⸗ 
nen Kleider der Dienſtherrin erben wollte. 


Schreckenstat eines Nerven- 
kranken 


Helſingfors. In der Nacht hat fih in Kar ⸗ 
Be ein furchtbares Familiendrama a 
n dem Gebäude des Schutzkorps brach Feuer 
aus. Das Haus brannte bis auf die Grund- 
mauern nieder. Bei den Aufräumungsarbeiten 
fand man unter den Trümmern die verkohlten 
Leichen des Hauswarts, ſeiner Frau und ihrer 
pm Kinder. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, 
aß der Hauswart, der nervenkrank war, 
ſeine Familie ermordert und dann das Haus in 
Brand geſteckt hat. 


Versicherung gegen die 


Alkoholprohlbition 
New Nork. Die neueſte Auswirkung der 
amerikaniſchen Prohibitionsgeſetze iſt die Ein⸗ 


richtung von Verſicherungen gegen Prohibi⸗ 
tionsſchäden. Große amerikaniſche Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften geben Policen aus, die 
eine Entſchädigung für alle Koſten, Zeitverlufte 
und Unannehmlichkeiten garantieren, die bei 
einer Polizeirazzia in Alkoholſchank⸗ 
lokalen entſtehen können. Allerdings können 
dabei nur die Konſumenten geſchützt werden, eine 
Verſicherung der Schankwirte wäre ſtrafbar. 


Der ruſſiſche Botſchafter Kreſtinſki hat dem 


Reichspräſidenten von 8 Kan 
Abſchiedsbeſuch abgeſtattet. Bu feinem Nachfolger 
foll der Volkskommiſſar für Handel, CThintchuk, 


in Ausſicht genommen ſein. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 269 


„Es wird an allen Eden und Enden Gefechte 
eben. Ich habe dieſes Ereignis 8 
ir wollen ein wenig warten. Es wird 
vorüber fein. Unſere Truppen werden die Drd- 
nung bald wiederhergeſtellt haben.“ 

Sie hatte feſtes Vertrauen zur Sache ihres 
Vaters. Sie wußte nicht, daß für dieſe Revolution 


eine Million Dollar 


eine ganze Schiffsladung Gewehre, 
ewehre und Munition zur Verfügung ſtand. 
Ich wollte ſie über die Hügel nach einer Eſtanzia 
führen, die den Freunden ihrer Familie gehörte, 
wo ſie vor den Revolutionären nichts zu fürchten 
ehabt hätte, aber ſie beſtand darauf, zu ihrem 
8 ater in die Stadt zurückzukehren. 
Als wir die Vorſtadt betraten, ſetzte das 
das Regierungsgebäude ein, dann folgte irgendwo 
weiter unten am Hafen eine ſchwere Exploſion, 
und eine träge ſchwarze Rauchwolke trieb langſam 
über die Dächer der Häuſer. Wir gelangten zu 
der mit Palmen beſtandenen Piazza Juan, ohne 
einer Menſchenſeele zu begegnen. Die Türen und 
Gitter waren geſchloſſen, die Fenſter verrammelt. 
Hinter dieſen Barrikaden hielten ſich die Bewoh⸗ 
ner verborgen und warteten, bis der erſte Anſturm 
vorüber wäre. Sie hatten nur zweierlei bei dieſer 
Revolte zu fürchten: verirrte Kugeln und Grana- 
ten ſowie den Ueberfall von Verbrechern, die 
ſich die Revolution zunutze machten, um zu plin- 
dern, zu morden und zu brandſchatzen. 

Plötzlich — Schreie — Schüſſe, Gewehrgeknat. 
ter .. . Ich drängte Rita in den Schatten eines 
dunklen Torweges gerade in dem Augenblick, als 
etwa ein halbes Dutzend Soldaten vorüberſtürmte. 
Das Gewehrgeknatter pflanzte ſich fort. Zwei der 
ſtürmenden Soldaten taumelten, griffen halt ⸗ 
en in die Luft und brachen zuſammen. 

Eine Schar bewaffneter Ziviliſten ſtürmte vor⸗ 
über, den Soldaten nach. 

Wir blickten auf die beiden Gefallenen. Es 
waren R 5 gstruppen. 
begegneten meinen. 


Ich bereute in dieſem Augenblick, 


daß ich den Waffentransport für die Gegenpartei 
geſchmuggelt hatte und wünſchte, es wäre für die 
Partei ihres Vaters geweſen. Es iſt merkwür⸗ 
dig, wie ein einzelner Menſch die Sympathie eines 
Mannes für oder gegen eine Partei oder Sache 
beſtimmen kann. 

Gerade in dieſem Augenblick kam einer der 
Rebellen die Straße hinunter, das Gewehr am 
Schulterriemen hängend, aber den Revolver ſchuß⸗ 
fertig in der Rechten. Er ſah uns im Torweg 
ſtehen, hielt plötzlich in ſeinem Laufe inne. Dro- 
hend richtete er eine Frage an mich: 

„Hallo, wer dort?“ 

„Amerikaner“ erwiderte ich Es ift in berarti- 
gen Fällen ſtets das befte, ſich als Amerikaner 
auszugeben. 

In Rita war die Kampfnatur erwacht. Ihre 
Augen funkelten, und ſie ſtieß nur das eine Wort 
hervor: „Schwein!“ Ihr berühmtes Tempera- 
ment ging mit ihr durch. Der Mann hörte es und 
richtete ſeinen Revolver auf uns 

„Was ſagt die Dame?“ — forſchte er. Jetzt 


mußte es 
hart auf hart 


kommen. Blitzſchnell ſondierte ich das Terrain, 
blickte in Richtung der Straße nach beiden Seiten. 
Nirgends eine Menſchenſeele zu ſehen. Ich ſchätzte 
mein Gegenüber ab. Wäre jemand in der Nähe 
geweſen, ſo hätte ich es nicht wagen können, aber 
die Straße war in dieſer Minute leer. Mit einem 
Satz hatte ich ihn erreicht und ſprang ihn an, be⸗ 
vor er noch abdrücken konnte. 

Sein Gewehr, das über der Schulter im Rie- 
men hing, hinderte ihn. Ich preßte meine Knie 
hart auf ſeinen Leib und ſchlang meinen rechten 


ald 


bezahlt worden waren und daß den Revolutionären 
Maſchinen⸗ 


Feuergefecht von neuem in der Richtung auf 


Ritas Augen 5 


VII.“) 


Bei Ausbruch der Revolution in „San Matias“ Mann hatte Muskeln wie Stahl und kämpfte wie 


bereut Loyden⸗ Browne feinen Munitions. ei ; ; ; 
transport, nachdem er Rita kennengelernt hat. ein Raubtier. Seine Hand hielt den Revo b 


ver krampfhaft umklammert, als wir kämpfend 
am Boden lagen. Mit jähem Ruck ergriff ich ſein 
Handgelenk, drehte es herum, daß der Rebell vor 
Schmerz aufſchrie, die Finger lockerten ſich und der 
Revolver glitt auf das Pflaſter. 

Bei dieſem Ringen verlor ich das Gleichgewicht. 
Der Mann machte eine letzte, verzweifelte Wen⸗ 


mich. Mein Kopf ſtieß gegen einen Prellſtein, 
rote Funken tanzten vor meinen Augen und ich 
ſah nur noch, wie er verſuchte, ſein Gewehr 
vom Riemen zu löſen. 

Plötzlich dröhnte dicht vor meinem Ohre ein 
Schuß, ein roter, ſchimmernder Fleck erſchien auf 
der Stirn des Mannes, der über mir kniete, Blut 
rann herab, er krümmte ſich, ließ von mir ab und 
rollte zur Seite. 5 

Noch betäubt blickte ich auf und ſah Rita 
neben mir ſtehen. 


Ein rauchender Revolver 


blinkte in ihrer ſchmalen, mädchenhaften Hand. 
Es war die Waffe, die ich dem Manne entwunden 
hatte. Er würde ſie von jetzt ab nicht mehr benö⸗ 
tigen. 

Die Lage war dadurch immer bedrohlicher ge⸗ 
worden. Rita war zum Aeußerſten entſchloſſen. 

„Nehmen Sie dieſes Gewehr“ — drängte ſie. 
Aber meine Leidenſchaft für einen Kampf mit Re⸗ 
volutionären war nicht entfeſſelt. Ich hatte keines⸗ 
wegs die Abſicht, im Kampfe gegen eine ganze 
Armee glorreich zu ſterben. Ich ergriff das Ge- 
wehr und warf es in den Abfluß. An der nächſten 
Ecke rannten wir einem Dutzend beſtaubten, mit 
Schlapphüten bekleideten Revolutionären in die 
Arme, die uns ſofort umzingelten. Rita war in 
der Stadt ſo gut bekannt, wie es ein Bühnenſtar 
in London oder New Pork iſt. Einer der Männer 
erkannte fie. Sofort erſtand eine erregte Erörte⸗ 
rung. Ich ſah nur einen Ausweg, und ſo forderte 
ich die Leute in ſcharfem Tone auf, mich ſofort 
u £ n. i 
Das machte Eindruck auf fie. Einer der Män- 
ner murmelte etwas in ſeinen Bart, das ich mir 
nicht in meiner Landesſprache überſetzen konnte. 
Ich fragte Rita, was er meine. 

„Er möchte wiſſen, in welchen Beziehungen Sie 
zu General Maera ſtehen“ — überſetzte ſie mir 
und ſie blickte mich bei dieſen Worten ge⸗ 
ſpannt an. 

„Kennen Sie Vinconte Maera? Er befindet 
ſich nicht unter unſeren Freunden!: 

„Sagen Sie den Leuten, er ſei 


ein guter Freund 
von mir!“ — erklärte ich ihr. 


„Ich gebe Ihnen 
ſpäter Aufſchluß!“ 

Sie warf mir einen Blick, daß ſie mich verſtan⸗ 
den habe, und berichtete wunſchgemäß den Män- 
nern. Sie berieten lärmend, was zu tun ſei, und 
dann marſchierten ſie mit uns zum Palais des 
Präſidenten. Rita wurde in einem beſonderen 
Raum bewacht, der mit vergoldeten Spiegeln, 
reichgeſchnitzten Seſſeln und ſchlecht gemalten Del- 
bildern überladen war, während ich in Maeras 
Allerheiligſtes geführt wurde. 

Er war der neue Militärgouverneur. 

„Da ſind Sie ja! — begrüßte er mich. „Well, 


mein Freund, alles ift vorüber. Finito! Regie- 


rungstruppen haben ſich in die Berge geflüchtet. 
Wir werden die Lage in aller Ruhe klären können. 
Morgen ſchon wird man ungefährdet die Straßen 
paſſieren.“ 

„Wo ift Gerones“? — fragte ich. Er hob 
die Schultern und ſchüttelte ſeinen Kopf. 


„Tot. Er war wahnſinnig“ 


Er widerſetzte fih der Verhaftung und ſchoß unſere 
Leute nieder. (Später erfuhr ich, daß ſich der tap⸗ 
jere alte Mann alles ſpielte ſich in früher 


Arm um feinen Nacken. Wir ſtürzten. Der Morgenſtunde ab — in feinem Schlafanzug den 


) Vergleiche Nr. 227, 234, 241, 248, 255 und 262 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


. — 


Wer 


hat reinen Hauch, selbst wenn er raucht 


RT 


gms ng a ͤ— 


Tag für 


Weg zu den Ställen zu erkämpfen verſucht hatte, 
Während der Schaum der Raſierſeiſe auf feiner 


— — — — 


dung, ſtieß mich zur Seite und ſtürzte ſich über 


Haut trocknete, richtete er mit beiden Händen 
Schußwaffen auf die anſtürmenden Revolutionäre. 
Die blitzenden Läufe ſpien Tod und Verderben, bis 
er ſelbſt von einer Kugel getroffen zu Boden ſank.) 

Ich berichtete, was Rita und mir widerfahren 
war, und Maera verſprach mir, Rita zu ſchützen. 
Er ſtellte uns eine Eskorte und einen Wagen zur 
Verfügung. Dann befahl er einer Abteilung Sol- 
daten, vor dem Hauſe des letzten Generals Wache 
zu halten und die Bewohner vor jeder Beläſtigung 
zu ſchützen, bis die Ordnung in der Stadt wieder⸗ 
geſtellt ſei. 

Meine Stimmung war ſehr gedrückt, als wir 
langſam den gewundenen Pfad hinabſchritten, der 
zwiſchen hohen Palmen zu Ritas Vaterhaus 
führte. Sie wußte, daß ſie ihren Vater am näch⸗ 
ſten Tage zu Grabe führen würde, aber ſie verlor 
nicht die Nerven. Sie litt innerlich ohne ein 
äußeres, ſichtbares Zeichen der Erregung. Ich 
ſchlang meinen Arm um ſie. 

Man hatte den Leichnam des Generals ent- 
fernt. Wir gingen hinauf in das große ſonnige 
Wohnzimmer. Rita richtete an mich die Frage, 
die ich erwartet hatte. Sie fragte mich, wie ich 
mit Maera bekannt geworden fei, in welchen Ye- 
ziehungen ich zu ihm ſtünde. Und ſo 


beichtete ich ihr alles 


Ich ſtand ihr gegenüber, Auge in Auge, und ge- 
ſtand ihr, daß ich der Mann ſei, der die Waffen 
für die Revolutionäre nach San Matias ge- 
ſchmuggelt hätte. Und ich will Rita für das, 
was dann geſchah, nicht tadeln. 

Alles hängt von dem Standpunkt ab, den man 
einnimmt. Wie die Dinge nun einmal lagen, 


28. September 1930 


Ein Landsknecht zieht um die Welt 


Die Abenteuer eines entlaſſenen Weltkriegsſoldaten in fremden Erdteilen — Revolutionen und 
Kämpfe mit revolutionären Banden - von Hauptmann Loyden-Bromne 


irgend jemand hätte die Waffen doch in die Stadt. 
geſchmuggelt, — wenn ich es nicht geweſen wäre, 
dann jeder beliebige andere — aber Rita war nicht 
in der Gemütsverfaſſung, über Geſchäfte, wie das 
meine, vernünftig nachzudenken. In dieſem Augen- 
blick war ich nach ihrer Ueberzeugung allein für 
den Tod ihres Vaters verantwortlich. 

Sie wandte ſich ab, ergriff ein Jagdmeſſer, das 
an der Zimmerwand hing, und ich ſchäme mich 
nicht zu geſtehen, daß ich vor ihr floh und durch 
die Tür davonſtürmte, ſo raſch mich meine Füße 
tragen konnten. 

Nur das habe ich noch in Erinnerung: Als ich 
mich zur Flucht wandte, pfiff das Jagdmeſſer 
haarſcharf an meinem Ohr vorbei. Dann ſah ich 
das Meſſer feſt im hölzernen Türrahmen ſtecken. 
Es war 


ein überraſchend gut gezielter Wurf 


Dicht an meinem Haupt war der Tod vorüber- 
geſtürmt ... Seitdem habe ich Rita nie wieder 
geſehen. ; 

Ich ging an Bord des nächſten Ueberſeedamp⸗ 
fers und landete nach ſtürmiſcher Fahrt in 
Florida. - 

Nach einiger Zeit erfuhr ich, daß ſich Rita in 
verhältnismäßig kurzer Zeit an das neue Regime 
gewöhnt hatte. Sie heiratete einen der Generäle 
der Regierung Maeras, verließ ihn aber um eines 
jungen Toreadors will, der, wie behauptet 
wurde, ein perſönlicher Freund des Präſidenten 
und ein ſo ausgezeichneter Fechter ſei wie der be⸗ 
rühmte Gallito. 


Als Alkoholſchmuggler 


vor Long Island 


* 


von Küftenfhiffen verfolgt ~ hohe Profite / Bandenkrieg ; 
Dem Verhängnis entkommen 


Der größte Teil des Kapitals, das ich ein 
genommen hatte, wurde für Alkoholſchmug⸗ 
el verwendet. Ich wurde in das gefährliche 
Spiel rein zufällig hineingezogen, indem i 
einem Alkoholſchmuggler in Naſſau begegnete. 
Er hatte foeben Whiſky auf den Bahamas gekauft, 
fandte ihn auf einem gemieteten Schoner an die 
Landungsbrücke hinaus und verkaufte ihn jedem, 
der danach fragte. Ex hatte einen Teilhaber in 
New Pork. Indeſſen hatte ſich ei Kapitän 
eines Tages zu nahe an die Küſte begeben, ein 
Patrouillenboot hate den Schoner angehalten und 
das Gericht Brooklyn hatte das Schiff und 
ſeine Ladung konfisziert und den Kapitän ins 
Gefängnis geſteckt. So ſtand dem Alkoholſchmuggler 
alles zur Verfügung, an ſein Geſchäft gu geben, 
ausgenommen ein Boot. Ich war nach Waliau 
in einem kleinen Schoner gekommen, den ich vor 
einiger Zeit für den Vaffenſchmuogel erworben 
vor der Barre. Der Sprit- 
ſchmuggler bot mir 50 000 Dollar für das Char- 
tern des Schoners, ich zog es jedoch vor. 10 000 
für die zeitweilige Benutzung meines Schiffes zu 
nehmen, im übrigen aber der Eigentümer zu blei- 
ben. Ich einigte mich ſchließlich mit ihm und 
feinem Partner auf einer Baſis von 50:50. So 
ſtand einem Geſchäft auf genoſſenſchaft ⸗ 
licher Grundlage nichts mehr im Wege. J 
ſchätzte dieſen Mann. Er war Engländer, 
hatte urſprünglich ſeinen Dienſt in der Marine 
verrichtet und, anſtatt ſich von ſeinen Verwandten 
ernähren zu laſſen oder einem ſtillen Beruf nad- 
zugehen, war er in die Ferne hinausgezogen, um 
zu Gelbe zu kommen. Der Partner in New Nor 
indeſſen war ein anderer Typ, — ein elegant ge- 
kleideter Italiener, der Nachtklubs unterhal- 
ten hatte, bis ihm das Prohibitionsgeſetz eine 
beſſere Chance gab, ſchnell reich zu werden. Da 
ich indeſſen mit meinem Schoner operierte, auf 
den Bahamas eine er an Bord nahm, 
dann 300 Meiler über See bis zur Landungs⸗ 
brücke ſegelte — jenem Sammelpunkt für Spiri- 
tuofen, wo die Schiffe draußen vor der Küſte 
New Jerſeys und Long Islands zu 


hatte, und ankerte 


— — ——— — 


ch] ſchaft hielt. 


, gebraucht 


Hunderten lagen — meine Schiffsladung an den 
Mann brachte und die Gelder kaſſierte, ſo küm⸗ 
merte ich mich nicht weiter um den Kompagnon. 
Bei meiner erſten Reiſe führte ich 5000 Kisten u 
„Schottiſchen“ mit mir. Wir hatten pro 
Kiſte 10 Dollar bezahlt. Unſer Verkaufspreis be- 
trug 40 Dollar. Es dämmerte bereits, als iich 
mit meinem Schoner 


vor der Dreimeilenzone 


hielt. Die See war ruhig. Wir gingen vor 
Anker. Als die Nacht hereinbrach, glich die 
„Rumflotte“ einem hell erleuchteten Vergni- 
gungspark. Alle Schiffe ſtrahlten im hellſten 
Lichte. Es war anſcheinend volle Abſicht, die 
einzelnen Schmugglerſchiffe ſo auffallend wie 
möglich zu machen, damit fie von den „Schutz ⸗ 
herren“ ohne Schwierigkeiten herausgefunden 
werden konnten. Wir ſelbſt waren vollkommen 
ſicher, da wir ſo weit von der Küſte entfernt 
lagen, daß wir dem Machtbereich der amerikani- 
ſchen Juſtiz entrückt waren. Ich führte ein be- 
ſonderes Signallicht, weil unſer geſchäftstüchtiger 
Partner die Kundſchaft am Ufer ſchon in Bereit- 
Ich lag nach jener Seereiſe weit 
draußen vor Long Island, alſo nicht vor der 
New⸗Jerſey⸗Seite. Unſere Leute hielten 
Ausſchau nach uns und ſonſt nach niemand. Meine 
Teilhaber hatten ein weitwerzweigtes Geſchäft und 


g| waren für den Vertrieb guter und ſtarker Spiri- 


tuoſen bekannt, der drei- bis viermal von den 
Schmugglern mit Waſſer verdünnt werden konnte, 
bevor ſie ihn an das Publikum weiter verkauften. 
Ich hatte eine Menge Kiſten aus dem Lager- 
raum an Deck gebracht, um ein raſches Verladen 
in die Boote zu erleichtern. Ferner ſtanden mir 
ein paar bewaffnete Leute zur Verfügung, 
die darüber wachten, daß alle Kiſten ordnungs- 
gemäß übergeben wurden. 

1 (Fortſetzung folat). 


— 


Oberschles. Landestheater 


Sonntag, den 28. September 1980 
1. Fremdenvorstellung zu ermäßigten Preisen 


w @ un IId Hleigroschenoper 


von Brecht und Weill 


>» Napoleon greift ein 


von Walter Hasenclever 


Wnldschloß Dombrowa 


Sonntag, den 28. September 


(Familien⸗Kachrichten der Woche) 


Geboren: 


Oberingenieur Hans Spaniol, Beuthen: Tochter; Karl 
Reimnitz, Gleiwitz: 1 Som, ae ig wi a. D. Helmuth 
Daniel, Hindenburg - Borfi 3 Parteiſekretär 
Alfons Stephan, Mich hn. ren Werner, 
Falkenau: Tochter; Walter Ni 5 nn S erg, Gleiwitz: Tochter. 


Verlobt: 


Ruth Piontek mit Dr. Wolfgang Haen fel, Breslau; Hilde- 
ard Brauer mit Wilhelm Heymann, Hindenburg; 

* Racia v. Schappuis mit Berkley Sage Liegniß; 
Otti Dörfler mit Werner von Haſſeldach, Breslau; 
Helene Richter mit Konrad Langner, . Urſula 
Graber mit Hugo Trautmann, Schönwald 


HEUTE NEUES PROGRAMM! S 
Iwan Petrovich spricht deutschen sn 


Der elegante Frauenliebling spielt die Hauptrolle in dem 


100°/ igen Sprech- und Tonfilm 


Der Hönig von Paris 


Ein Tonfilm in deutscher Sprache mit Iwan Petrovich, 


è Hanna Ralph, R. v. Goth, Karl Huszar Puffy, 
Vermählt: Hanna Waag ; F 1 onzer 
ž Be OS von A e dt mit a von 3 0 
engerke, eslau; exan er mi g eiprogramm: 

Maria Riedel, Namslau, ausgeführt von der Bergkapelle 
5 05 Geſtorben: Die beliebte MICKY -Maus in s der Karsten-Zentrum-Grube unter 
St hit, Be then, 5 g.; 2 gohan „Jedermann seine eigene Jazzband Leitung des Kapellmeisters Gediga 
A State — ji xi i Rice Die neuesteUFA-TON-WOCHE Anfang 3½ Uhr. Eintritt 20 Pig. 


Di 
ter, Slewig: Prokuriſt a. D. Frau N 11 $ 
Jenny Glajer, 8 5 Dyball a, Bi , 
N 71 J.; Martha Rybka indenburg 68 J.; Bäckermeiſter 
. Philipp Ciubka, 63 g.; Stellenbefiger Spyra, Beuthen, 
13 80 J.; Weingroßkaufm. Paul Nirdorf, Beuthen; Helene 
Ai 
' 


Mittwoch, den 1. Oktober cr. 
Schweinschlachten 


in bekannter Güte. 


Heute ab 3 Uhr 


Intimes Theater 


— 


Lin Bintgunlind wis Pai 


mit Betty Bird — Willy Forst — H. Brausewetter 


A ES Gleiwitz, 74 3;_ Reichsbahnoberſekr. Joſef 
Pyra, Gleiwitz, 58 J.; Maria Stelzer, Gleiwitz, 88 J.; 
Kaufm. Ernſt Wilpert, Mitultſchütz, 38 J.; Anna v. Koppy, 
Stein; Wilhelm von Koppy, Stein; Maler tof. Otto 
Müller, Breslau, 56 J.; Gutsbeſ. Heinrich Unverzagt, 
Herrmannsdorf; Joſef Frhr. von Engberg, ey Graf 
und Frhr. von Stoſch, Breslau; Kaufm. Karl Gruß, Gleis 
witz, 63 3.; Major a. D. Johannes Gottwald, Trebnitz, 
i = J.; Landgerichtsdir. Geh. Juſtizrat Paul Gadow, Landeck, 
i J.; Franz Danet, Beuthen; atha Scholtyſſek, 
"| Seuer; Sias: Beuthen; Maria Krzizek, Hinden- 
Pen Meos 1 t Schimanſky, Gleiwitz; Gertrud Mai, 

5 nburg, 54 = Valeska Hecht, Gleiwitz, 65 J.; Konſul . en 
u Ehrlich, Breslau; Juſtizrat Karl Bimmer, au. 


Von der Reise zurück 


Hautarzt Pohl 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 5. 


Dr. Spill 
verzogen nach 
Krakauer Str.6! 


Beuthen OS. Fernruf 4278 


Zurückgekehrt 
Geheimrat Dr. Nathan 


Hindenburg-Zaborze OS. 


Kammesr⸗ 
Lichtſpiele: 


Sthaubucg me Naß im Forf- Ome 


Beuthen OS.: mit Gerda Maurus — Harry Frank 


3. Okt. Gleiwitz I Konzertdirektion Th. Cieplik 


Staft jeder besonderen Anzeige. enge, ZUM 1. Mal in Schlesien! 
Nach langem schweren, mit überaus großer Geduld ertragenen Leiden Heitere Abende 


starb heute, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, mein geliebter 
Dela Lipinskaja 


Mann, unser lieber herzensguter Vater, Schwiegervater, ‚Großvater, 
(Vor 5 Jahren in Wien von Prof. Reinhardt entdeckt, ist sie der große Erfolg 


Schwager und Onkel, 
Hütteninspektor a. D, 
des Theaters an der Wien, des Theaters der Komiker, des „Burggartens“ 
Ihre reizende, charmante Kunst steht in der Welt einzig da! 


Fritz Reinhold Ihre lustigen Chansons und Parodien sind Kabinettstücke 


im Alter von 73 Jahren, 
witzigster Drollerie und erschütterndster Schauspielkunst. 


Beuthen OS., Konstadt, Berlin, den 27, September 1930. 
‚Sie singt, plaudert, spielt Klavier. Ziehharmonika; alles mit der Grazie, die 
Im namenlosen Schmerz: angeboten, nicht erlernbar“. 


Ella Reinhold, geb. Weiner, Karten 1,50—4,50 bei Cieplik, Königsberger, Spiegel, Havanahaus Krause 
Annellese Skudelny, geb. Reinhold, 
Felicitas Perlick, geb. Reinhold, 
Joachim Reinhold, 

Dr. med. Josef Skudeiny, 

Dipl.-Ing. Paul Perlick 

und 3 Enkeikinder. 


Beerdigung am. Dienstag, dem 30. September 1930, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Kalidestraße 3, aus, 


Dr. F, L. Thiel 


Zahnarzt, Gleiwitz 


verzogen 


Wilheimstraße Nr. 43 
Praxisaufnahme Montag, d. 6. Oktober 1990 


„ ne Komeridirektion Th. Ciepiik 
8 Uhr, &. EA Liederabend 


Prof. Felix-Schmidt- Quartett 


Doppelquarteit des Berliner Lehrergesanyvereins 
„Der Abend war eine Feierstunde echter Kunst!“ 


Um den Besuch jedermann zu ermöglichen, sind die Eintrittspreise sehr niedrig 
angesetzt. — Karten beim Bühnenvolksbund und bel Cieplik, Königsberger, 
Spiegel, Havanahaus Krause. 


Reichsbahndirektion Oppeln 


Auf nach un. 


mit dem billigen Sonderzuge 
am Sonntag, dem 5. Oktober 1930 


Fahrkartenverkauf nur bis 2. Oktober 


Geschäftsverledung! 


Hiermit gebe ich bekannt, daß ich die 


Zahnpraxis mlemf.Nost 


BEUTHEN OS., Gr. Dombrowkastr. 8 


übernommen habe und bitte um 
weiteren gütigen Zuspruch 


K. Kurzidym, Dentist 


Zorückpekehr 


Fern von der Heimat, im sonnigen Italien, wo er 
nach einer überstandenen Mandelentzündung Genesung 
suchte, starb unser treuer Freund, der Herr 


Diplom-Ingenieur 


Walter Richter 


im blühenden Lebensalter von 29 Jahren, 


Sein laulerer Charakter, sein sonniges Gemüt 
und sein strebsamer Arbeitseifer sichern ihm bei uns 
ein dauerndes Andenken übers Grab hinaus, 


In stiller Trauer 


Evangelische Kirche, Beuthen OS. 
Dienstag, den 30. September, abends 6 Uhr 


Geistliche Abendmusilı 


Orgel: Rudolf Opitz 
Programme zu 50 Pfg. berechtigen zum Eintritt, 


| Familie Lissek, Evgl. Kirchenmusikverein an! 
3 amilie Li i . | in 
€ 5 Gleiwitz Ab 29. September 1930 befinden sich nur 
Bi Mittwoch, den I. Oktober 1930, 20 Uhr unsere Kassen- u. Büroräume in unserem A LR Al AR 
; Enlai neuerbauten am Ringe Als... 
} Außerstande jedem einzeln für die läßlich M { tt A b d n 2 
i i 2 Silberhochzeit erwiesene Aufmerksamkeit und otetiien: en gelegenen Bankgebäude. B dude me wod 
P tulation zu danken, sprechen wir auf di * e 
x unseren herzlichsten Dank 3 e Chöre von Lechner, Schütz und J. S. Bach Oberschlesische Bank ron way 
N Orgelwerke von D. Buxtehude u. J. S. Bach b Gartonsirake 
j enen Numerierte Plätze . . RM. 2,50 und 1,50 è, G. m. b. H, S . 
| Ludwig Niemietz und Frau, Nichtnumerierte Platze „ 1L— „ 0,50 Niederlassung Katscher ST 


Vorverkauf bei Cieplik, Gleiwitz, Wilhelmstr. 


Eskommenzum Verkauf 


— — 4/0000 Vorverkauf bei Cieplik, Gleiwitz, Wilhelmstr. .. . | VEREREEEEEN 
5 | ot al -Ai SVS [k q f Kleiderstoffe, Seidenstoffe,Leinenwaren,Baum- 
8 8 woll waren, Gardinen, Läuferstoffe, Strickkleider 


WEGEN : UFGABE DES GESCHAAF TS Pullover, Strickwesten, nepie Unterröcke 


Die Preise sind aufs Niedrigste gestellt, sodaß dieselben 

noch die Preisabbau- und Preissenkungspreise unterbieten. 

Sichern Sie sich bei uns den Einkauf e Wir empfehlen 

Ihnen schon heut den Weihnachtseinkauf zu tätigen. 
— — U 


Beste Gelegenheit für Aussteuerzwecke 


gegenüber dem Rathaus, Beuthen OS., Gleiwißer Str. 1/2 Beginn: Dienstag, den 30. Sept., früh 8'/, Uhr 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 269 


28. September 1930 


Die bestbeleuchtete Stadt Oberschlesiens 


Krappitz im Wandel der Geſchichte 


Landwirtſchaft und Induſtrie innig vereint — 1400 Grad Hitze im Kalkofen — Ein eigenes 


Elektrizitätswerk erzeugt den Strom — die landſchaftlichen Schönheiten der Umgebung 
die alte Jefte a 


J. S. Krappitz, 27. September. 
In der Geſchichte taucht der Name Rrap- 
pig zum erften Male in einer Urkunde des 
Herzogs Boleslaus von Oppeln aus dem 
Jahre 1294 auf. In dieſem Schriftſtück wird der 
Stadt das Weideland zwiſchen Oder und 
Hotzenplotz übereignet. Die Stadt, die aus einer 
früheren Siedlung entſtanden iſt, iſt aber 
älter. Das Jahr, in dem ihr die Stadtrechte ver⸗ 
liehen wurden, iſt nicht bekannt. Früher war ſie 
mit einer ſtarken Mauer umgeben, von 
der heute noch einzelne Teile ſtehen. Schwere 
Tore riegelten nachts die Stadt von der Auken- 
welt ab. Von den zahlreichen Türmen ſpähten 
die Wächter hinaus auf das flache Land, und 
beim Erſcheinen bewaffneter Reiter erſchallte ihr 
Horn, die Ankunft von Fremden verkün⸗ 
dend. Ein Zeichen, das die geſamte Wachmann⸗ 
we alarmierte. An der Stelle, an der ſich heute 
Schloß ge ragte damals eine ſchwer 
befeſtigte Burg empor, von der aus gemein ⸗ 
fam mit den Rittern einer zweiten Burg, die jen⸗ 
ſeits der Oder lag, das Land zu Zeiten feindlicher 
Ueberfälle verteidigt wurde. Mancher harte 
Strauß wurde hier ausgetragen, manche Gelder- 
tat hier verübt. 


Die Wirtſchaftslage 


Die Zeiten haben ſich geändert. 

Krappitz erhielt ein anderes Geſicht. Zwar 
überwiegt auch heute noch der landwirt⸗ 
ſchaftliche Charakter der Gegend, der Stati⸗ 
ſtik nach findet aber der größte Teil der Be⸗ 
wohner ſchon ſein Brot in der heimiſchen Yn- 
nuſtrie. Früher war es das Weberhandwerk, 
das, durch den Flachsanbau begünſtigt, eine 
raſchen Aufſchwung nahm. Heute kennt man 
eigentlich nur noch die Zunftgebräuche der Weber. 
Kalkbrennereien, Papierfabriken, Mühlen und 
Sägewerke machen heute das induſtrielle Leben 
ans. Am ſtärkſten ift naturgemäß oe 


die Kalkinduſtrie 


ortsgebunden. Die hohen rauchenden Kalk⸗ 
öfen bezeichnen die Stellen, an denen ſich die 
Steinbrüche befinden. $; 
Kalkbrennerei ift für den Fremden recht 
lohnend. Mitten in ſaftigen Wieſen ſtößt man 
auf die Bruchſtellen. Hämmern und Hacken ver⸗ 
raten den Ort ſchon von weitem. Die gebrochenen 
Steine werden auf kleinen Rollwagen bis 
zum Kalkofen gefahren, oder, ſoweit fie im Augen- 
blick nicht gebraucht werden, in der Nähe auf- 
geſchichtet. Mit Hilfe eines Aufzuges werden die 


Soeben erschienen! 


Kleiner 
Taschenfahrplan 


für die Provinz Oberschlesien 


Guitig ab 5. Oktober 1930 


Zu haben an den Fahrkartenschaltern der Reichs- 
bahn, sowie bei sämtlichen Buchhändlern und Bahn- 
hofsbuochhandlungen. 


Kalkſteine auf 
Ofens geſchaf 
nung, die durch eine 
werden kann, in das N 
st 


die obere Plattform de 


Schiebetür geſchloſſen 
nnere des Dreng. geigan- 
felt. Auf eine Schicht Kalkſteine kommt eine Lage 
Kohle, darauf wieder Kalkſteine und ſo fort, bis 
der Ofen vollkommen gefüllt iſt. Der impoſante 
Bau des Oſens faßt 1000 Zentner Kalkſteine und 
verbraucht täglich 150—200 Zentner Kohlen. Der 
Ofen wird entzündet und brennt dann ununter- 


Der Beſuch einer ſolchen 


ft und von hier durch eine Deff- 


Gewöhnlich bot aber das Land vor der Feſtung 
ein recht friedliches Bild. Der Bauer gin 
ſeinen Feldarbeiten nach, der Hirte trieb 
fein Vieh auf die ſaftiggrüne Weide, fang ſein 
Lied oder blies luſtig auf ſeiner ſelbſtgeſchnitzten 
Pfeife, der Brücken wärter knurrte, wenn es 
nichts zu tun gab und ſein Geldſack ſich nicht 
ſchnell genug füllte. Zog ein fremder Ritter ins 
Land und hielt bei dem Burgherrn Einkehr, dann 
gab es dort ein frohes Feſt. Gläſer klangen, Waf- 
fen klirrten, lautes Lachen und friſcher Geſang 
ſcholl über das Land. 


Die Abgeſchloſſenheit der Lage des 
Ortes brachte es mit fih, daß ſich Heimat- 
bräuche bis in unſere Zeit erhalten haben. Der 
Glaube an Geſpenſter und Geiſter iſt 
im Volk tief verwurzelt. Im Seufzerwald 
draußen, neben der Stelle, an der ſich heute der 
neue Waſſerturm erhebt, kennzeichnet eine verfal⸗ 
lene Mauer, die frühere Richtſtätte. Bei 
Ausgrabungen wurden die zahlreichen Ste- 
lette gefunden. Vom Gericht zum Tode verurteilt, 
wurden hier unzählige Menſchen gerädert, 
gefoltert und dann mit dem Schwerte hin⸗ 
gerichtet. 
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brochen das ganze Jahr. Immer wieder wird 
nachgefüllt. Nach 5 Tagen iſt der Stein gebrannt 
und wird nun herausgeholt. Er iſt fertig zum 
Gebrauch, ſoweit es ſich um Kalkſteine für Bau- 
zwecke handelt. Der Kalk, der zu Düngezwecken 
verwendet wird, kommt in eine in der Nähe be⸗ 
findliche Mühle, wo er verfeinert wird. 
Andauernd kommen und gehen die Fuhrwerke, die 
das Produkt hinausbefördern. 


Beſteigt man einen ſolchen Kalkofen, bei dem 
gerade die obere Füllſchicht in Flammen 
ſteht, ſo glaubt man ſich 


auf einem kleinen Vulkan. 


Unaufhörlich kocht und brodelt es. Krachend 
fliegen die Kalkſtücke gegen die obere Schutz⸗ 
wand. Der Stein explodiert. Eine unheimliche 
Hitze entſtrömt dem Ofen. Dies wird erklärlich, 
wenn man erfährt, daß zum Brennen des Kalkes 
eine Temperatur von 1400 Grad erforderlich iſt. 
Nun verſteht man auch, warum die Mauern min- 
deſtens 6 Meter dick ſein müſſen. Der Ofen, den 
ich beſtieg, gehört zu dem Kalkwerk Conrad 
Kluczuy, deſſen jetziger Inhaber Felix 
Schneider iſt. Ein kalter Schauer über ⸗ 
lief uns, als der Beſitzer uns erzählte, daß vor 
der Zeit ſeiner Uebernahme des Werkes unvorſich⸗ 
tige Arbeiter ſchon in den feuerſpeienden Schlund 
des über 100 Jahre alten Ofens ſtürzten. Nichts 
konnte von ihnen mehr geborgen werden. Das 
Feuer hatte fie vollkommen aufgefreſſen 


Das Werk, das zu den wenigen Kalkbrennereienſich von Jahr 
gehört, die noch nicht über Abſatzſchwierig : ſſen die ſtets an 


keiten zu klagen haben, das noch nie ſtill⸗ 
ſtand, beſchäftigt zur Zeit immer noch rund 
50 Arbeiter. Nimmt eimal die Bautätigkeit wie- 
der größeren Umfang an, fo ift mit einem Auf- 
blühen dieſer Induſtrie, die jetzt auch unter der 
ſchlechten Wirtſchaftslage zu leiden hat, zu rede 
nen. Die Betriebskoſten der Werke ſind 
ſehr hoch. Abwechſelnd müſſen die Chamotte ; 
ſteine, mit denen der Ofen ausgebaut ift, er- 
neuert werden, eine recht koſtſpielige An⸗ 
gelegenheit. Der Aufzug muß durch Pferde in 
Bewegung geſetzt werden, da der elektriſche 
Strom zu teuer kommt. Es wäre doch die 
Frage zu erwägen, ob ſich eine billigere 
Stromabgabe an die Großabnehmer nicht 
durchführen ließe. Ein Anpaſſen an die Preiſe 
des Ueberlandwerkes liegt doch letzten Endes im 
Intereſſe der Kommune ſelbſt. Sind die Werke 


durch die hohen Unkoſten nicht mehr 
konkurrenzfähig gegenüber den außerhalb 
liegenden Brennereien, und ‚erfolgen aus dieſem 
Grunde Abbaumaßnahmen oder Betriebs- 
einſchränkungen, ſo iſt die Leidtragende am Schluß 
doch die Stadt, die die hohen Fürſorge⸗ 
laſten der Ausgeſteuerten zu tragen hat. 
Viel ſchlimmer iſt es um 


die Papierinduſtrie 


beſtellt. Die Zellſtoffwer i 
Sadpapier und Packpapier heritellen, 
haben unter der ſchweren Wirtſchaftslage bejon- 
ders zu leiden. Die Bauinduſtrie, der Haupt- 
abnehmer der Papierſäcke, liegt darnieder, ſodaß 
die Papierfabrik ohne Abſatz iſt. Wenn ſich die 
Lage nicht beſſert, muß mit der Stillegung 
des Werkes gerechnet werden. 450 Arbeiter 
würden dadurch Arbeit and Brot ver- 
lieren. Sicherer ſteht ſchon die zweite Pa- 
pierfabrik, die Zeitungspapier herſtellt. 
Wenn ihre Lage auch nicht als roſig bea eid 
net werden fann, fo ift ihr doch ein gewiſſes 
Abſatzgebiet ſicher. 


Die günſtige Lage an der Oder kommt der Jn- 
duſtrie ſehr zu Nutzen. Durch die Waſſerverfrach⸗ 
tung ſind billige Frachtſätze garantiert, 
ſodaß das Werk auch mit Fabriken im Reich kon⸗ 
kurrenzfähig bleibt. Die Bedeutung der 
Waſſerſtraße wird hier beſonders klar. Die Note 
wendigkeit einer Verſendung des Papiers mit der 
Eiſen bahn würde den Zuſammenbruch 
des Werkes bedeuten. Vorerſt ſtellt das Werk 


Die ſchlechte Wirtſchaftslage wirkt ſich natur- 
gemäß auch auf die Finanzlage der Stadt 
aus. Wenn die Schornſteine nicht mehr rauchen, 
bleibt auch der Steuerſäckel leer, und die Unter- 
ſtützungskaſſe wird ſtärker in Anſpruch genome 
men. Dies gilt auch für die Orte, die eine teils 
Landwirtſchaft treibende, teils Induſtriebevölke⸗ 
rung haben. Krappitz befindet ſich aber immerhin 
noch in einer glücklichen Lage. Allem Drängen 
auf „ einiger, umliegender Gemein- 
den hatte fih Bürgermeiſter Baron bisher 
widerſetzt. In der fiche ren Erkenntnis, 
daß die Eingemeindungen für die Stadt 
keine Vorteile, nur Laſten bringen werden, hat er 
auf eine Gebietsvergrößerung verzichtet. 
Dies wirkt ſich nun inſofern günſtig aus, als 
die Stadt nur die Wohlfahrtsempfänger 
verſorgen muß, die in Krappitz ſel bſt wohnen. 
Die Zahl der Arbeitsloſen konnte ſomit gedrückt 
werden, da die meiſten in den Werken Beihäf- 
tigten außerhalb des Stadtgebiets us Wohnort 
haben. Von den 2000 Mann der Belegihait der 
re Induſtrie wohnen nur rund 450 in der 

tabt. Die Lage der übrigen Arbeiter ift ver- 
gr Hy gut. Sie leben in den kleinen 
Orten, beſitzen meiſt ein eigenes Häuschen 
und etwas Grund und Boden, der ſie zwar nicht 
ernähren kann, aber doch einen nicht zu verachten⸗ 
den Beitrag zum Lebensunterhalt bietet. 

Daß aber auch die Finanzlage der Stadt 
zu Jahr verſchlechtert, bewei- 
ſteigenden Steuerſätze. 1928 wurden 

200 4 Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer, 
225 % zur Gewerbeſteuer vom Ertrage, 
450 % Gewerbeſteuer vom Kapital 
erhoben. Im Jahre 1929 waren die Sätze bereits 
auf 300 % zur Grundvermögensſteuer, 300 27 zur 
Gewerbeſteuer vom Ertrage und 600 2 zur Ge- 
werbeſteuer vom Kapital geſtiegen. 

1930 mußten die Sätze auf 

350 % zur Grundvermögensſteuer, 

350 % zur Gewerbeſteuer vom Erirag 

700 % zur Gewerbeſtener vom Kapita 
erhöht werden. 

Im Jahre 1929/30 konnte der Haushalts ⸗ 
plan zwar, trotz eines geringen Fehlbetrages, 
ausgeglichen werden. Die Ausbalanzierung 
machte aber die WEN un g der noch vorhande⸗ 
nen Fonds erforderlich, obah an ſich nicht ab ⸗ 
pal ehen ift, wie der Etat für 1930 bei den ſtets 
teigenden Laften ausgeglichen werben fol. 


Stück ka Bi Ener: 
Gemahlener Atzkalk 


fe, die vor allem auch 
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Conrad Kluczn 


Ringfreie Oberschlesische Kalkwer 


ſt und können in der Zahl ihrer Schlag ⸗ 
löcher mit den Chauſſeen des Induſtriegebietes 


noch täglich 80 000 Kilogramm Zeitungspapier her. Blick auf das Kalkwerk Conrad rluczny 


Finanzlage der Kommune 


Der Spargedanke hat in der kleinen Be- 
völkerung guten Fuß gefaßt, ſodaß es möglich 
war, 6 Prozent der Einlagen im Reſervefonds zu 
überſchreiben und 11.000 Mk. aus 1 
für gemeinnützige Zwecke zu verwenden. Die bis⸗ 
her günſtige Lage macht ſich nach außen hin in dem 
guten Zuſtand der Straßen, — ſoweit die Stadt 
unterhaltungspflichtig ift, — bemerkbar. Die 

ufahrtſtraßen, deren Ausbau und Unter- 
ſaltung Angelegenheit des Kreiſes iſt, befinden 
ig Dagegen in einem äußerſt ſchlechten Zu⸗ 
ande 


verglichen werden. Im Jahre 1903 verſorgte ſich 
die Stadt bereits durch 


Errichtung eines eigenen 
elektriſchen Werkes 


7 5 mit Strom und machte ſich dadurch vom 
leberlandwerk unabhängig. Krappitz ift die eine 
zig kleinere Stadt Oberſchieſtens, die über ein 
ae Elektrizitätswerk verfügt. 
Laſſermaſſen machten ihr die Durchführung 
dieſes Planes möglich. Durch die billigen Ge- 
ſtehungskoſten des Stromes ift die Stadwerwal⸗ 
tung in der Lage, die ganze Nacht hindurch die 
Straßen zu beleuchten und kann ſo den Ruf für 
ſich in Anſpruch nehmen, die eſtbeleuch ⸗ 
tetſte Stadt Oberſchleſiens zu ſein. 
Die Wohnungsbautätigkeit war im 
letzten Jahr ziemlich rege. Die Wohnungsbau- 
penoienihaft erſtellte einige moderne Häuſer, und 
die Siedlungsgeſellſchaft errichtete 8 Häuschen. 
Die private Bautätigkeit iſt ſeit dem 
Jahr 1920 ſtark zurückgegangen. Die Stadtver- 
waltung ſucht ſtets auf die Bodenpolitik großen 
Einfluß zu erhalten. Im letzten Jahre wurden 
wieder 400 Morgen neu aufgekauft, wozu die Mit⸗ 
tel aus dem Örunbermerböfon ds genom- 
men wurden. Die Stadt wird dieſes Gelände neu 
aufforſten laſſen und fo den herrlichen Wald 
beſtand noch zu erweitern. Bereits heute iſt 
Krappitz wegen ſeiner landſchaftlichen 
Schönheit in Oberſchleſien bekannt. Die zahl- 
reichen lohnenswerten Ausflugs- 
gelegenheiten ziehen bei ſchönen Sommer- 
tagen die Fremden aus dem geſamten Odergebiet 
herbei. Beſonders beliebt find die Dampfer ⸗ 
fahrten bis Krappitz, die in einer Fußwande⸗ 
rung ihre Fortſetzung finden. Krappitz wäre wert, 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 


Die großen 


Inhaber: Felix Schneider 


Krappitz OS. © Fernruf 13 
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Wir wissen, 
was fie verlangen: 
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H t r jede Figur, in unerreicht großer Auswahl 
unte bes., ganz gefütt., 16” auch für die in sämtlichen Stoffarten und 
eleg.verarb.26.50,19. 50 stärkste, Preislagen 


Braut-, Hochzeits-, Nachmittags- und Gesellschaftskleider zu 86e Preisen 


Schürtan 


Beuthen OS., Ring 16/17 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 269 


Beuthen, 27. September. 

Heute begann das große Treffen idle- 
ſiſcher Ornithologen, Naturforſcher und 
Freunde in unſerer Stadt, dem ſo weit nach Oſten 
vorgeſchobenen Pfeiler des Deutſchtums, um ge- 
meinſame deutſche naturkundliche Ar- 
beit zu leiſten. Von hier aus ſoll die Erkenntnis 
in weiteſte Kreiſe getragen werden, daß nur 
gemeinfame Arbeit und gegenfeiti- 
ger Austauſch eine vollreife Frucht 
tragen kann und daß ſich deutſche Natur und deut- 
ſche Art gegenſeitig formend bilden. 


Die über alle Erwartung gut beſchickte Aus ⸗ 
2 zu beſchreiben, würde den Rahmen 
i 
da 


der Mitteilung überſchreiten. Geſagt fei nur, 


alle Gebiete der Naturwiſſenſchaft 


vertreten ſind und zwar in einer ganz neuen 
Art der Aufſtellung, welche dartun ſoll, wie alle 

weige der „ letzen Endes in der 
Natur begründet ſind und wie eine 
Diſziplin von der anderen abhängt und verbun⸗ 
den iſt. Einen 


Hauptteil der Anstellung 


liefert naturgemäß das Städtiſche Muſeum 
Beuthen mit der Sammlung MTAMA An 
ihr beteiligen ſich alle Mitarbeiter, wie Muſeums⸗ 
leiter Dr. Matthes und Studienrat Arndt, 
Urgeſchichte und Natur, Dozent Perlik, Volks⸗ 
kunde in der Natur, Mittelſchullehrer Kotzias, 
Kunze und Nowotny, Zoologie, Kaufmann 
Macha und Lubecki, Kunſt in Beziehung zur 
Natur, Lehrer Bau, Gnadenfeld OS., Raub⸗ 
vogelrupfungen, Mittelſchullehrer Seidel, Ober⸗ 
goan, Die Fiſche der Hotzenplotz, Schle iſche 

lattminen und Haus- und e Feine e 
Dr Schlott, Breslau, unſere Kleinſäugetiere, 
Gymnaſiallehrer Torka, Neuſtadt und Lehrer 

geiert Ellguth, botaniſche Seltenheiten, 
Polizeioberſtleutnant Jitſchin, Gleiwitz, geiot 
ein er aft zuſammengeſeßtes Relief des 
Induſtriebezirkes mit den Grünflächen 
und außerdem Geräte des Vogelſchutzes, Direktor 
Martin, die Bevölkerung des Beuthener Lan⸗ 
des. Wir ſehen außerdem n 


Schleſiſche Seltenheiten, A aug G 
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einem beſtimmten Gebiet zuſammenleben, Pflan- 
zen- und Tierkrankheiten, Holzarten, 
geologifhe Zuſammenſtellungen, das Ottmachauer 
Staubeckengebiet und dergl. Ferner ſtellt der 
Verein Techniſcher Bergbeamten eine 
auserleſene Reihe von Mineralien uſw. aus. Es 
beteiligen ſich weiterhin die Muſeen Ratibor, 
Groß Strehlitz, Oppeln, die Kreisheimatſtelle und 
das Oberſchleſiſche Muſeum Gleiwitz. Von dort 
wird Oberlandmeſſer Grundey eine Zuſam⸗ 
menſtellung aus ſeiner reichhaltigen geologiſchen 
Sammlung zeigen. 

Beſonders hinzuweiſen iſt auf die vom t 
trium- und Terrarium⸗Verein Ricecta 
Bobrek veranftaltete Ausſtellung, an der ſich auch 
die Naturalien handlung Dürbach, Beu- 


Aqua- 
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Zuſammenſtellungen von Lebeweſen, welche in der Q 
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über die kluge 


[Eigener Bericht] 


then, beteiligt, die ſowohl einheimiſche als auch 
ausländiſche Fiſche, Lurche, lebende a 
und dergl. zeigt. An der zoologiſchen Ausſtellung 
beteiligt na auch die Naturalienhandlung Gierth, 
Breslau. Endlich fei erwähnt, daß eine reichhal⸗ 
tige Literaturausſtellung angegliedert 
iſt, an der ſich der hieſige 3 rege betei⸗ 
ligt. Möge der ſchönen Stadt Beuthen nach dem 
Geſagten ſo recht die Bedeutung der deutſchen 
Naturtagung zum Bewußtſein kommen und 
möge dies durch eine recht rege Teilnahme zum 
Ausdruck gebracht werden! 


Eröffnung der Ausſtellung 


Die 1. Bundestages des Naturbundes 
der Provinzen Nieder⸗ und Oberſchleſien 
gemeinſam mit der 2. Wanderverſammlung des 
Vereins Schleſiſcher Ornithologen wurde in der 
Staatlichen Baugewerkſchule in Anweſenheit von 
Vertretern von Staat und Stadt, von verſchie⸗ 
denen Behörden und zahlreichen Gäſten von fern 
und nah feierlich eröffnet. 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick 


begrüßte die Anweſenden und dankte vor allem 
Major Dreſcher, dem treuen und wertvollen 
Mitbürger, dem Träger der Idee dieſer Tagung 
wie der reichhaltigen Ausſtellung. 


Direktor Rother 


als Vertreter des Landeshauptmannes eröffnet 
die Ausſtellung mit dem Wunſche, daß ſie Liebe 
zur Natur in weiteſte Kreiſe tragen möge. 


Major Dreſcher 


eröffnet darauf die Bundestagung und ſpricht 
ſeinen Dank im Namen der beteiligten Verbände 
oa er Arbeit des Naturbundes bilde einen 

auftein 


einen Bruchteil der 
das Weſentliche Nachdem r 
otzias dem Verein Riccia, Bobrek, für ſeine 


mühevolle Arbeit („Das Tier im Heim“, das pon 


a ulen beſucht wurde] verdiente Anerten- 
ee e Pa der ort bende 
o 


iebe des Arbeiters zur Natur, die ihm Er- 
befung von ſchwerem Tageswerk bedeute und die 
ihn veranlaſſe, im naturarmen Induſtriebezirk 
a und Fauna im eigenen Heime zu 
egen. 


An ſeine Ausführungen ſchloß ſich 
ein Rundgang 


durch die Ausſtellungsräume an. Die einzelnen 
Abteilungen find in etwa 12 Räumen der Bau- 
gewerkſchule untergebracht. Man ſtaunt über die 
Arbeit, die aufgewendet wurde, um in kurzer 
Zeit Weſentliches zu ſchaffen, man 
ſtaunt über die Fülle des Gebotenen, über 
die Beſchränkung auf das Wichtigſte, 
Auswahl Und man be 
dauert, daß dieſe Schau, die ſo reiche wiſſenſchaft⸗ 


Feſtlicher Opern⸗Auftakt in Beuthen 


Bizet: „Carmen“ 


Wenn das Oberſchleſiſche Landes ; 
theater ſeine Spielzeit mit einer alten Reper 
tolre-Oper eröffnet, die jede mittlere Provinz⸗ 
bühne binnen drei Tagen herausſtellt, jo muß es 
einen beſonderen Grund dafür haben. Er wurde 
in u Ende der vergangenen Spielzeit genannt: 

abet Wanka Sap die „Carmen“ fingen. 
An dieſer Stelle iſt die Arbeit der jungen Sün- 
g vom erften Tage ihres Hierſeins ſtets mit 
ufmerkſamkeit verfolgt worden, und es fol am 
heutigen Tage nicht mit einem Kompliment ab- 
etan fein, wenn feſtgeſtellt wird, daß Elisabeth 
ante ihre Aufgabe gut gelöſt hat. Das nich 
eben bedeutende Volumen ihrer Stimme hindert 
fie nicht, die Rolle muſikaliſch ſtark zu durchdrin. 


r Spernbühne nicht oft erlebt. Vox allem iſt 
jeder Ton und parallel dazu jede Geſte völlig 
durchdacht und ſinnvoll belebt, ſodaß die Ge- 
ftali der Carmen blutvolle Wirklichkeit wird. 

Um den künſtleriſchen Erfolg der Figur u 
runden, trifft es ſich gut, daß noch ein 


gente Mitglieder des Enſembles als Kere als 
auftreten, fo vor allem Karry Weſſel 90 


lerſzene) und St 
55 In dieſer Zu⸗ 
‚ommenden 


Kemendado lin der Schmugg 
Kraljewa in den Tanzigen 
Se i a ba man für den 


y d i ürfen. Zwa 
n und Wirkungen hervorzubringen, die man auf hätte erwarten dürfen B 


ige intelli- | be 


n Bewegung erſetzt. Traute Pawlin - 
gen als Micaela ‚gefiel, Auch bei ihr wird man 
öftere Schärfen in der gutklingenden Höhe auf 
Koſten des eriten Beuthener Auftretens ſetzen 
müſſen. Guſtav Adolf Knörzer ſah in feiner 
Fülle jugendlich friſch und gar nicht wie ein klei 
ner Offizier, ſondern mindeſtens wie ein General 
aus und half mit Max Erfolg des an ſeinem 
Teil wacker mit an dem Erfolg des Abends. 
Ein befonberer Genuß waren die von Kurt 
0 gebe einftubierten 6 höre. Sprachlich tor- 
rekt, im Einſaß fiher, ſauber im 27 auch von 
genügender Stärke; bier it ſaubere Arbeit 
geleiſtet worden, die alle Anerkennung verdient. 


Das Orcheſter unter Erich Peter war 
nicht durchaus auf der Höhe, auf der man es 
1 r war, abgeſehen von 
einem ſtets im Bereich der Möglichkeiten ega 
den ſchlechten Einſatz alles ſauber gefeilt, das 
Piano rein, das Forte ohne Tadel. aber es fehlte 
bei aller Exaktheit und Betonung des Rhythmus 
die ſchwebende, flirrende Sinnlichkeit, die gerade 
dieſe Oper zu dem gemacht hat, was ſie iſt. Das 
ann ſchon bei der Ouvertüre, zeigte fih wieder 
ſehr deutlich beim Vorſpiel zum zweiten Akt und 
brachte ſtändig, vor allem in den Streichern, zu⸗ 
viel abrupte Schärfe. Yen: 

Der Geſamteindruck der Aufführung 
fand ſomit auf wenig Augen, die aber aus- 


chte. iben 


Schleſiſche Naturforſcher in Beuthen 


Fauna und Flora und urgeſchichtliche Zeugen heimiſcher Kultur 


liche Kenntniſſe vermittelt und wertvolle An- 
regungen gibt und die der Oeffentlichkeit einmal 
zeigt, was Oberſchleſien auf dieſen Gebieten be⸗ 
bentet und was für Schätze unſere Muſeen bere 
gen, von ſo kurzer Dauer ſein muß. 

Es iſt unmöglich, auch nur das Wichtigſte 
zu vegiſtrieren. Was find da beſonders im Hinter- 
lande für wertvolle Kräfte 1 unfer naturkund⸗ 
liches Wiſſen zu vertiefen, iete zu bearbeiten, 
die dem Laien ganz fremd find, — Spezia- 
liſtentum im beſten und ſchönſten Sinne. Wir 
denken da beſonders an die Sammlungen von 
J. Seidel, Oberglogau, „Schleſiſche Blatt- 
minen“ (Aquarelle, die die Fraßſpuren von Flie- 
gen, Schmetterlingen, Käfern und Blattweſpen 
feſthalten und über die Art des „Minie⸗ 
rens“ Auskunft geben, wir denken ferner an die 
Sammlung von Bau, Gnadenfeld, die ſich „Raub⸗ 
vogel⸗Rupfungen“ nennt. 

Den größten Raum laußer den Dreſcher⸗ 
ſchen Sammlungen] nimmt die Sammlung des 
Aquariumvereins Riccia Bobrek in Anſpruch. 
Und das mit Recht! Dieſe Aquarien⸗ und Viva⸗ 
rienſammlung iſt mit unendlicher Liebe zu- 


fammen- und aufgeſtellt worden. Man ſieht nicht f 


nur „Tiere der Heimat“, ſondern auch in erleuch⸗ 
teten Aquarien exotiſche, farbenprächtige 
Fiſche aus Amerika, Aſien und Afrika. Bejon- 
ders intereſſant ſind im Rahmen dieſer Abteilung 
die Ameiſenneſter. 
Der Verein Techniſcher Bergbeam⸗ 
ten ſtellt eine 
mineralogiſch⸗geologiſche Sammlung 
aus. Außer Mineralien oberſchleſiſcher Herkunft 
wie Gainer Zinkblende, kg äh, Schwefelkies 
arnowitzit, Weiß⸗ 


Bergverwalter Hergeſell, vora 
dem 3 Gerät aus der Zeit der frän- 


rgleuteeinwanderung (15. Jahrhundert) 
u Denge bon euftikteubem arten- 
materia 


— 


Oberſtleutnant Jitſchin 


erklärt ein von Polizeibeamten mit peinlicher 
Sorgfalt hergeſtelltes Modell des oberſchle⸗ 
ſiſchen Dreiſtädtegebietes, das die wm- 
ſinnige Grenzziehung beſonders klar vor Augen 
ſtellt und ein Bild von den Grünflächen des Indu⸗ 
ſtriegebietes gibt. 


Präparator G. Giehrt 2 


zeigt Präparate von Schädlingen des Obit- und 
Gartenbaues: Mittelſchullehrer Kotzias ift ge- 
treuer Eckart feiner Schmetterlinge und Inſekten 
und führt gleichzeitig in die naturkundliche Büche⸗ 
rei ein, in der anläßlich des 70. Geburts 
von Profeſſor Dr. odor Schube, des . 
ſiſchen Floriſten, deſſen Bildnis eihenlaube 
ziert aufgeſtellt war. Allgemeine volkstümliche 
iteratur haben die Beuthener Buchhändler El- 
friede eſuch, Paul Blochel, Hermann 
Kühn, Hermann Freund, Karl Rudolph 
und Oskar Wäldner aufgebaut. 


Dr Matthes 


hat weſentliche Stücke aus der U 

rer Heimat ausgeſtellt, u. a. Geräte 
Gebrauchs aus der Tent, und Major Dre- 
ſcher macht mit einem Ausſchnitt feiner, umend- 
lich — 1 Sammlung bekannt. Die unter 
eifriger Förderung des Landrats aufge⸗ 
zogene Kreisheimatſtelle Beuthen⸗Tarno⸗ 
witz gibt Aufſchluß über die Geologie des 
Dramatales, wie über Heimarbeiten aus 


1 
en 


Binſen, Eicheln und Kürbiskernen. Lehrer Hent- 
chel hat ein Relief von Miechowitz, Lehrer 
Gründler eines vom Kreiſe Beuthen cus- 


geſtellt. In der literariſchen Abteilung inter- 
eſſiert beſonders das ſeltene pon Brehms 
Tierleben grundlegende Werk: Okeus Na- 
turgeſchichte. Nach der anſchließenden internen 


Vertreterverſammlung 


fand ein gemütliches Beiſammenſein im Kaiſer⸗ 
bof ſtatt. Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick gab 
ein Bild der unglückſeligen Grenzlage 
Stadt, die ſich durch die Abtrennung nach 
Weſten hin zu orientieren habe und die ein Boll⸗ 
werk deutſcher Kultur werden müſſe. Oberſchle⸗ 
rag fei ein dentſches Land, was beſonders 

ie Funde und Ausar- ngen von Richthofens be- 
wieſen hätten. Major Dreſcher ſchloß den 
offiziellen Teil des Abends mit Dankeswor⸗ 
ten an den Magiſtrat und mit einem „Hoch“ auf 
die Stadt Beuthen. 


Nachwirkungen der Verhaftung Korfantys 


Etreilſtimmung in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 27. September. 

Teilbelegſchaften der Laurahütte folgten 
heute morgen der von den Oppoſitionspar⸗- 
teien ergangenen Aufforderung zum 
Streik, der eine Proteſtaktion gegen die 
Verhaftung Korfantys darſtellen ſollte. 

Im Laufe des Tages traten die Gewerk ⸗ 
ſchaftsführer zuſammen, um zu der 
Streikbewegung Stellung zu nehmen. 
Während die Vertreter der Polniſchen Sozial- 
demokratiſchen Partei für eine unbedingte 
Durchführung der Arbeitsniederlegung ein⸗ 
traten, zeigte fih bei den Vertretern der ch r ift- 
lichen Gewerkſchaften wenig Neigung für 
die Streikerklärung. 


— ũ— — M 


freundlich. Am Schluß gab es ſehr viel Blumen. 
* ar 


Das geſellſchaftliche Bild der Beu- 
thener Eröffnungspremiere war ſehr belebt. 
Oberpräſident Dr Lukaſchek, Landrat Dr U r- 
banek, Baronin Grünau mit den Herren des 
Deutſchen Generalkonſulates aus Kattowitz, 
die Herren des Polniſchen Generalkonſu⸗ 
lats in Beuthen mit ihren Damen, Polizeipräſi⸗ 
dent Danehl, Landgerichtspräſident Schnei- 
der u. a. waren, zumeiſt mit ihren Damen, er- 


ſchienen. 
* 


Ueber die Aufnahme der Gleiwitzer Er- 
öffnungsvorſtellung des Schauſpiel⸗Spiel⸗ 
körpers des Oberſchleſiſchen Landestheaters, 
über die Referent dieſes bereits an anderer Stelle 
nach Eindrücken aus der Generalprobe berichtet 
hat, ſchreibt unſer Vertrauensmann: 

„Die Eröffnung der Theaterſpielzeit in 
Gleiwitz mit Haſenclevers „Napoleon greift ein“ 
ging vor vollbeſetztem Hauſe vor ſich. 
Beſonderen Beifall ernteten Carl W. Burg in 
der Titelrolle und Albert Arid als Landru. Von 
ſtarker viſueller Eindruckskraft war das B üp- 
nenbild (Hermann Haindl). Die Aufnahme 
des Stückes und ſeiner wohlgefeilten Darſtellung 
war begeiſtert.“ 


inter wieder belebte Aufführungen mit Rhyth⸗] reichten, um ſich poſitiv dazu änßern gi können. 
mus und Einfällen erwarten. Paul Schlenkers rise jie zeigte Anſätze zu 
| Theo Teßler fang den Joſe. Er hat ein] räumlich erfühlter Geſtaltung des Bühnen- Gandhis Selbſtbiographie. Gleichzeitig, mit 
JJV 
it und i 5 iben, u i „was. s andhis von ihm fel ri en 
| 3 Sic bel 1 aar Tongebung der etwas zahlreichen Statifterie und des Chores i in nit der 


derlei Aufgaben ohne 


dazukommt, wird man i 1 
je nen. Von den Männer 


Bedenken anvertrauen kön ) 
pag erfreute am meiften der Escamillo von 
ondi Sigmund. Das ift ein kraftvoller Bari- 
ton, ber Gewicht und Leuchtkraft hat — er wird 
einen zielbewußten Regiſſeur gebrauchen, der al- 
zu konventionelle Geſten dämpft und dur 


zu viel war, wird durch den Geſamtablauf des 
Stückes adäquate Bändigung ſinnvoll eingeſtuft 
werden müſſen. — Stefa Kral je wa mit ihrem 


Ballett hat ante und erfolabelohnte Arbeit 


getan. í 
Di nahme des vollbeſetzten Hauſes 
war. a nach dem zweiten Bild, r 


! 
ge 
echt S 


; 1b Aut ar 
ans Reiſiger über- 
tragen, im In fel Verlag. Gandhf erzählt 
Dr feine Kindheit, ſchildert, wie er in London 
a 
gabe ſeines Lebens entgegenwuchs und wie er in 


Student und Rechtsanwalt 
ei h 
Beige aufgewühlt von den Rechtsverletzun⸗ 


der großen Auf. 


| 


Nachdem der Abgeordnete Korfanty, der 
Verleger und Inhaber der „Pol on ia“, geſtern 
von der Kriminalpolizei verhaftet wurde, er- 
ſchienen heute in den Räumen Beamte des Fi- 
nanzamtes und nahmen eine Reviſion 
vor, um angeblich einen Steuerrückſtand 
von 23 000 Zloty einzuziehen. Da dieſer Betrag 
nicht ſofort hinterlegt werden konnte, pfän⸗ 
deten und verſiegelten ſie die geſamten Druck⸗ 
maſchinen. Im Laufe des heutigen Vormittags 
wurde auf Grund dieſer Maßnahme der geſamte 
Druckereibetrieb geſchloſſen. 
bei der Zeitung „Kurjer Slonſki“ 
Pfändungen vorgenommen. Die geſamte pol- 


niſche ee ee verfiel mit 
ihren heutigen Ausgaben er Beſchlag⸗ 
n ah me burch die Polizeidirektion. 


— a 


gen der Engländer, zum Organiſator des pä- 
liven Widerſtandes wurde, um endlich den welt- 
geſchichtlichen Kampf für die Freiheit Indiens 


aufzunehmen und zu führen. 


Ein Käfer iſt die Urſache des Ulmenſterbens. 
Das Ulmenſterben, eine Krankheit, die den 
Ulmenbeſtand in vielen europäiſchen Ländern in 
erſchreckender Weiſe heimſucht, war bisher in ein 
. Dunkel gehüllt, ſodaß man auch 
ein Mittel finden konnte, dasſelbe wirkſam zu be⸗ 
kämpfen. jan hat nunmehr als Erreger dieſer 
Krankheit einen Pi fe tortell, als beffen 
Ueberträger der Ulmenſplintkäfer (Scolytus 
zo 2 2877 = ift. get yai iih nunmehr * 

ifen aft in kurzer Zeit gelingen, gegen die 
Krankheit ein wirkſames Gegenmittel zu finden. 

Der Zug zum billigen Buch. Die Bewe 
unter den Feger . oaen ihre Produ lion 
=. einmal in billigen Serien zum Vertrieb 
= ringen, . weitere Fortſchritte gemacht. Jetzt 

t ſich der Verlag Grethlein in Leipzig mit 
dem Bremer Verlag Karl Schünemann zu 
einer Serie von Abenteuer- und Erlebnisbüchern 
zuſammengetan. Aus beiden Verlagsanſtalten 
wird eine Reihe bekannter Autoren, wie G. K. 
Cheſterton, Frank Heller, Hans Leip, H. G. Wells, 
R. L. Stefenſon, Rafael Sabatini, Hans Reiſer, 
Ernſt Löhndorff u. a. vertreten ſein. 


Internationaler Kongreß für Moralunterricht. 
In Paris iſt unter dem Vorſitz des Profeſſors 
Brunſchwig vom Inſtitut de France der Jnter- 
nationale Kongreß für Moralunterricht eröffnet 
worden. Deutſche Pädagogen nehmen an den 
Kongreßarbeiten teil, und zwar die Landtags- 
abgeordnete Oberſchulrätin Wegſchneider, 
Berlin, Prof. Peterſen, Jena und Direktor 
Dr Feldmann, Mainz. 


Oberſchleſiſches eg nr o eute gelangt 
um 15% Uhr Mi Beuthen „ P p Persien 
oper“ zur Aufführung, Um 20 Uhr geht „N a- 
poleon greift ein“ in Szene. 


(Weitere Kunſtnachrichten ſ. Seite 29). 
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40 Jahre 
M0. „Liederkranz“ Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 27. September. 


Der Männer⸗Geſangverein „Lieder⸗ 
franz“ hielt im Schützenhauſe feine Jahres- 
Hauptverſammlung ab. Sie bildete in der 
Vereinsgeſchichte einen beſonderen M ar t- |t 
ſtein, da der Verein nunmehr auf eine 40jäh⸗ 
rige Tätigkeit zurückblicken kann und in 
Kürze fein 40 jähriges Stiftungsfeſt begehen wird. 
Aus dem vor 40 Jahren gepflanzten Reis i, 1 
der Schriftführer, kaufm. Beamter Michall 
in ſeinem umfangreichen . 
feſtſtellte, ein mächtiger Baum geworden. Er iſt 
mit ſeinen 287 Mitgliedern der größte Män- 
nergeſangverein Beuthens and der zweit- 
größte von 52 Vereinen des Gaues, deſſen be- 
ſonberer Wertſchätzung er, ſich erfreuen kann. 
ard M aber auch fein Anſehen in der Bürger- 


n leitete der 

PO bon meer König. Nach ſeiner Begrü⸗ 
Ra die der 40jährigen erſprießlichen 
des Vereins Rechnung trug, wurden die 

inaktiven Sangesbrüder mit dem deutſchen 
Sängergruß begrüßt. Darauf erſtattete der 
Schriftführer ichallik den Jahresbericht. 
Er gab ein anſchauliches Bild von einer überaus 
regen Vereinstätigkeit. Beſonders her- 
vorgehoben wurde die W Arbeit des 
1. Liedermeiſters, akad. uſiklehrers Rei- 
mann, der den Verein in der Nachkriegszeit auf 
eine künſtleriſche Höhe brachte und dem Verein zu 
dem hohen 9 verhalf. Weitere bohe Ver⸗ 
dienſte um den Verein haben der 2. Liedermeiſter, 
Lehrer ichter, das Ehrenmitglied, Stadt- 
inſpektor §rotf cher, ſowie der Geſamtvorſtand 
unter Leitung von Kreisbaumeiſter König er- 
worben. Die Sängerpflichten wurden im Verein 
een erfüllt. Das innere Vereinsleben 
lühte und fand feine Krönung durch das 39. Stif⸗ 
tungsfeſt, bei dem eine Reihe verdienſtvoller 
Sangesbrüder öffentlich geehrt werden konnte. 
Den Höhepunkt der geſellſchaftlichen Veranſtaltun⸗ 
gen bildete ein Winterfeſt, das den Verein mit der 


Bürgerſchaft vereinigte. Bedeutſam und Den . 
reich war der Deutſche Liedertag. D 
ſchluß des geſanglichen Wirkens des Vereins im 
40. Vereinsjahr bildeten die Liedervorträge 
iu Hoſpital zum hl. Geift am vorigen Sonn- 
Der Verein beteiligte ſich vielfältig bei feſt⸗ 
i en Anläſſen in der Oeffentlichkeit und bei 
Feiern anderer Vereine, beſonders aber bei den 
Feiern der Gauſängerſchaft Oberſchle⸗ 
ſiens mit ſeinem leiſtungsfähigen Chor. Der 
Jahresbericht ſchloß mit der Verſicherung, 
daß der Verein ſich immer für deutſche Ehre, deut- 
ſche Sitte und das deutſche Lied einſetzen 
werde. Dem Schriftführer wurde für ſeine um⸗ 
fangreiche und wertvolle Arbeit eine Ehrung durch 
die Verſammlung zuteil. Eine gleiche Ehrung er- 
fuhr das anweſende Ehrenmitglied Pitſchke als 
Mitbegründer des Vereins. Für regelmäßigen 
Probenbeſuch wurden die ae Kabus, 
Max Langer, Reimann, Miſch ok, rot 
ſcher, Gawliſt a, Nathan, Wen ik, 
Ernſt Michallik, Soworka, oma, 
Murawſki, Zdralet, Goetze, 55 


ftein, Galonſka, König, Georg Schrö⸗ 
ter, Schubert, Ohl, 1 
Schwobe, Schendzie lorz und Pawlik 


ausgezeichnet. 

Obergütervorſteher Schröter erſtattete den 
Kaſſenbericht, wonach der Verein mit einem 
anſehnlichen Kaſſenbeſtand in das neue Jahr ein⸗ 
tritt. Nach dem Prüfungsbericht des Kaſſenober⸗ 
inſpektors Polotzek wurde die Entlaſtung aus- 
geſprochen. In den nun folgenden Erſatz⸗ und 
Ergänzungswahlen wurden Bergverwalter Qan- 
ger als 2. Vorſitzender, kaufſm. Beamter Mi⸗ 
Hallit als Schriftführer und Juſtizoberſekretär 
Habernoll als Beiſitzer wiedergewählt. Als 
Feſtleiter wurde Oberſteuerſekretär Mainka 
gewählt. Darauf ernannte die Hauptverſammlung 
den Vorſitzenden, Kreisbaumeiſter König, ſowie 
die Stadtoberinſpektoren Gottſchlich und 
Motzko und Juſtizoberſekretär Haber noll 
zu Ehrenmitgliedern. Der Generalver- 
ſammlung ſchloß ſich ein geſelliger Abend an. 


Nückfahrkarten bei der Eiſenbahn 
für Mittwoch 


Oppeln, 27. September. 

Um auch ſolchen Perſonen Ausflüge 
mit der Eiſenbahn zu erleichtern, die Sonn- 
tags keine Gelegenheit dazu haben, wer⸗ 
den ab Mittwoch, den 1. Oktober, erſtmalig per- 
ſuchsweiſe an jedem Mittwoch in nachſtehen . 
7 Verbindungen Rückfahrkarten mit 
33% Prozent Ermäßigung des Fahrpreiſes 
ausgegeben: 

Von Beuthen nach Beuthen e 
erz Tae Wer Vasa, emen, 

„ Ta u oder 
Kamienietz, Miedar. si 

Von Gleiwitz nach Laband, Tatiſchau, 
Rudzinitz oder I Slawentzitz, Leſchnitz, Peis- 
kretſcham, Groß Strehlitz. 

Von Hindenburg nach Laband, Patſchin 
oder Tatiſchau, Rudzinitz, Slawentzitz, Leſchnitz, 
9 ea Toſt, Groß Strehlitz oder ei 

ngi 


Bon Leobſchütz nach Leobſchütz Stadtforft. 


And aus Dem Fenfter geſtürhlſ e ee g [ker ige aus dem Fenſter geſtürzt 


Beuthen, 27. September. Am Sonnabend 
gegen 18.15 Uhr ſtürzte die ſieben Jahre alte 
Roſa Cemella aus dem zweiten Stockwerk 
ihrer elterlichen Wohnung in Schomberg, Orze⸗ b 
gower Straße 11, als ſie im Fenſter ſpielte, 
in den Hof. Sie fand Aufnahme im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Beuthen. Der Arzt ſtellte 
Schädelbruch feſt, an ihrem Aufkommen 


wird gezweifelt. 


Beuthen sd Kreis 
Türmerausſtellung gut beſucht 


Der Beſuch der Ausſtellung im Staatlichen 
Realgymnaſium air in den erften Tagen ein dab. 
uter: Aus Beuthen und aus den Nachbar- 
ſtädten beſuchten die Schulen unter Führung 
ge 5 eg die Ausſtellung. Der Leiter, 
irektor Borgmann, fyete zahlreiche Gäſte 
und erläuterte an einzelnen Beiſpielen das Schaf⸗ 
en der Künſtler im Impreſſionismus und 
xpreſſionismus. Er erklärte das Wirken des 


D eee hee 


Entwickeln von Platten, Filme u. Abzüge 


Vergrößern sämfficher Bilder 
schnell, sauber u. preiswert 


Brillen- Pickart! 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. Tel. 4118 


Von Oppeln nach Carlsruhe, er. 
Comprachtſchütz, Czarnowanz, Dambran 
ſchau oder Goslawitz, Döbern⸗Kupp, Salkenberg, 
Gogolin, Groß Strehl bi oder Leſchnitz, 


Kottorz. Königshuld, ab 
Malapane, Merong Bo von, Gribin S 
low, S „Tarnau, Tillowitz, Voſſowska, 
Zawadzki. 


Von Ratibor nach Annaberg, Gure 
Kuchelna oder Kreuzenort, Leobſchütz See 
Markowitz, Ratiborhammer oder Pieta, Bu 
au oder Tworkau. 

Die Karten gelten für die Hinfahrt von 
12 Uhr ab: die Rückfahrt muß ſpäteſtens bis 
24 Uhr angetreten ſein. Es wird noch geprüft, 
ob in Ausnahmefällen, wenn die Fabr- 
A es erfordern und ein Bedürfnis 
Kind) t, geſtattet werden kann, daß die Hinfahrt 
bereits kurz = 12 Uhr und die Rückfahrt noch 
kurz nach 24 Uhr angetreten werden kann. 
Sollten ſich ſolche Ausnahmefälle ergeben, dann 
werden ſie noch T.. ... werden. 


Türmer⸗Künſtlerkreiſes und paes anf 77 
i: Betrachter in die Technik lb den Geiſt 
Schaffens dieſer 3 ein. Be 
Beſuch umfaßt alle Kreiſe unſerer Bevölkerung 
und wir konnten gi unſerer peene feſtzuſtellen, 
bab. einzelne Werke der Künſtler in Privat 
eſitz . find. Wenn Vereine ge- 
ber e die e beſuchen wollen, jo wer- 
den ſie ſich zweckmäßig telephoniſch ans 
melden, da bereits viele Anmeldungen vor- 
liegen. Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß 


die Türmerausſtellung von größter künſtleri⸗ A 


et Aa i EA 
te Austellung t E 
105-7 Uhr abends geöf onia, 
die Gelegenheit 3 iſt, 

ages ⸗ und 
ſichtigen. 


Einbruch im Knappſchaftskrankenhaus 


In der Nacht zum Sonnabend wurde durch 
Einbruch in das Knappſcha ale de Felde 
haus in Beuthen, 1 e, der Geld- 
5 in der Zahlſtelle erbrochen. Ge- 
toplen wurden etwa 1500 Mk. Die Täter ſtiegen 
offenbar durch ein offenſtehendes Fen- 
per ein und verließen den Raum durch em nach 
er Parkſtraße gerichtetes Fenſter. Perſonen, die 
Wahrnehmungen gemacht haben, werden gebeten, 
ſich bei der Kriminalpolizei, Polizeiamt, Zim⸗ 
mer 13, zu melden. 


* Neue 8 bei der Reichsbahn. Die ſeit 
einiger Zeit in den Perſonenzügen 
Deut n Reichsbahn laufenden zweiachſi⸗ 
gen Perſonenwagen, deren Bänke durch 
den Mittelgang verkürzt ſind, werden nicht mehr 
ebaut. Statt deſſen werden künftig auch für die 
Betona im allgemeinen nur noch bier- 


für — Heimat iſt. 
auch Sonntags, von 
5 daß allen Kreiſen 

die Ausſtellung a 
bei Lampenlicht zu be 


Die Beuthener sind begeistert! 


(Eigener 


abend vormittag mit dem Himmel geweint 
haben, daß er augenſcheinlich die letzte Frei- 
kuftveranſtaltung der Saiſon, das Kon⸗ 
ert der Oppelner Kommandantur der 

eichs wehr, ins ver r fallen laſſen wollte, 
und dann wieder gegen Wels zwiſ u Sur 
und Hoffen gelächelt, als die u zaghaft zu 
lächeln begann. gegen 4 Uhr zogen, 
ſprangen und trippelten die Beuthener 
und auch manche auswärtigen Gäſte auf nicht ganz 
„praktibablen“ Wegen nach dem Stadion, das 
bald von mehreren Tauſenden gefüllt 
war, die der Schützenhausſaal nicht hätte faſſen 
können. 

Kein Zweifel, daß das Konzert, ausgeführt 
von den drei Bataillonsmuſiken des 
Inf.⸗Regiments Nr. 7 in Oppeln, Hirſch⸗ 
berg und Carlowitz ſowie dem Trompeten ⸗ 
korps des Neuſtädter Reiter⸗Regiments Nr. 11, 
zuſammen gegen 100 Mann, im Stadion viel 
beſſer zur Geltung kam, akuſtiſch ſowohl wie auch 
bewegungs-⸗ und bildmäßig. Das im Rechteck in 
Reih und Glied aufgeſtellte Muſikkorps hob 

ſich prächtig ab gegen den grünen Raſen und die 
Abendſonne ſpiegelte ſich in den blankgeputzten 


Inſtrumenten. 
Den Dirigentenſtab führte mit Schwung und 


Schneid der Heeresmuſikinſpizient Schmidt, 
Berlin, gleich bei ſeinem Erſcheinen begeiſtert 
begrüßt. Ein Feſtmarſch nach Motiven aus 
dem Es-dur-Klavierkonzert von Beethoven leitete 
ſtimmungsvoll das Ganze ein, und man kann der 
Ausführung nur alles Lob zollen, mag man 
auch grundſätzlich gegen eine ſolche Umarbeitung 
manches einzuwenden haben. Nikolais Ouvertüre 


zu den „Luſtigen Weibern“ wurde recht ſchwang⸗ 


voll herausgebracht. Wagners „Einzug der 
Götter in Walhall“ bot ein ganz prächtiges 
Stimmungsgemälde, bei dem man vor 
allem die Weichheit des Blechs angenehm 
empfand. Reindels geſchickt gearbeitete „Ungariſche 
Rhapfodie“, ein nie verſagendes Orcheſterſtück, 
wurde mit dem nötigen Temperament und 
Feuer geſpielt und ſtark beklatſcht. Zwei 
Marſchzugaben, der Friderikus“ und der „Hohen⸗ 
friedeberger“, bereiteten den zweiten Teil vor. 

Im Stahlhelm und Parade crit, 
mit einem Spielmannszug — auch zwei Beuthener 


Reichswehrkonzert im Stadion 


Beuthen, 27. September. 
So mancher in Beuthen mag wohl am Sonn⸗ 


Bericht)] 


Jugendabteilungen traten mit auf den 1 — 
unter Führung von Obermuſikmeiſter art- 
ſcheffel, rückte zum Beginn des 2. Teiles mit 
klingendem Spiel das uſikerkorps ein und 
ſpielte u der gleichen Leitung die Parade- 
märſche des ehemaligen Oberſchleſiſchen Infan⸗ 
teie des Nr. 22 und Nr. 156, von denen 
man Ben daß fie in manchem ein wehmüti⸗ 
ges Ech o „wachriefen. Die darauf folgenden, 
wieder von Schmidt geleiteten „Vaterlands⸗ 
klänge“ ließen ebenfalls manche frohe und manche 
traurige Erinnerung an vergangene Garniſons⸗ 
und Kriegstage aufſteigen, das „Wenn die Sol- 
daten“ und „Ade, du mein lieb Heimatland“ und 
„Die Vöglein im Walde“ und das „Morgenrot“. 
Von den nun folgenden beiden Fanfarenmärſchen 
wurde beſonders der zweite, die Henrionſche 
Kreuzritterfanfare mit ihrem packenden Anfangs- 
motiv, ganz bravourös ausgeführt. 

Schon bereitete der Abend ſeine Schatten 
über das Stadion aus und half jo auch ſeiner · 
ſeits die rechte Stimmung für den Schlußeff 
den „Großen Zapfenſtreich“ vorbereiten. 
Selten hat man ja Gelegenheit, ihn ſo in 
und Stimmung zu genießen wie hier. Die ein⸗ 
leitende „Locke“ der Spielleute, die prächtigen, 
wunderſchön ausklingenden Fanfaren, die ſchwung⸗ 
volle DE des eigentlichen Bupienftreihes — 
das alles ‚jhien nur die Vorbereitung zu ſein 
zu dem weich in den ſinkenden Abend klingenden 
„Ich bete an die Macht der Liebe“, bei dem ſich 
alles ſpontan erhob und das Haupt panpe 
Eine wirkliche Feierſtunde. Mit der 
Nationalhymne und vielem, vielem Beifall 
fand die ſtimmungsvolle Veranſtalt ung ihr Ende. 
Mit klingendem Spiel zogen die noch kaum ſicht 
baren Muſiker aus und mit mehr oder weniger 
Geſchicklichkeit und Glück turnte und hüpfte das 
Publikum wieder nach Haufe, innerlich hod- 
befriedigt und erbaut, begeiſtert von dem was 
es gehört. 

Was Beiveift, daß derartige Veranſtaltungen 
öfter ſtattfinden könnten und ſollten, da ſie das 
breite Publikum liebt und mit Recht! — und für 
die Veranſtalter oder einem guten Zweck immer 
noch etwas einbringen würden. 

Unverſtändlich war den iert des Konzer⸗ 
tes das Verhalten eines Reklame⸗Flug⸗ 
zeuges, das fi, den Konzertplatz für feine 
Flüge auserkoren hatte und durch feine 
Geräuſche die Ouvertüre nicht Der 
Ute Eine Geſchmackloſigkeit, die ni 
ſcharf genug verurteilt werden kann, und als 
direkt un anſtändig bezeichnet werden Muß. 


C ³ ² h ð c ² LET EE EE EERS E ENTE RERA 


achſige n mit geſchloſſe. 


nen Vorbauten beſchafft. Lediglich i pisri 
mit einfachen Betriebsverhältniſſen, z Lokal- 
bahnen, ſind noch zweiachſige Wagen für er Neu⸗ 


bau vorgeſehen. Von den neuen BEE ailh P 
PEE ift bereits eine Anzahl an- 
geliefert und in beſtimmte Eilzüge ein- 
eſtellt worden. Bei dieſen Wagen fällt der 
Dur ng im ene nicht mit der Mitte 
o ageng zuſammen. Dadurch ift es möglich, 
die Sitzbänke auf einer Seite jo lang auszu⸗ 
führen, daß ſich den Reiſenden 98 heit 
zum Hinlegen bietet. Mit der fortſchrei⸗ 
tenden Anlieferun Pe vierachſigen Wagen 
werden die zweiachſigen Wagen aus den ſchneller 
fahrenden Zügen n zurückgezogen. So wird es bor- 
ansſichtlich möglich ſein, mit den für das Jahr 
1930 noch zu liefernden Wagen 60 Prozent aller 
. eſchloſſen aus den neuen vierachſigen 
Wagen zu Bilden. In dem Maße, wie weitere 
Neube ban en n ſollen die vorhandenen 
weia en Wa en nach und nach aus allen 
igen. Sara gezogen werden, für die. fie 
weniger geeignet 1 
Straßenbahnverkehr im n Infolge der 
ſchlechten wirtſchaftl ichen Lage un 
dem damit verbundenen farten Verkehrs⸗ 


frückgang tritt bei der hieſigen Straßenbahn 


der Winterfahrplan bereits am 1. Oktober 
in Kraft. Die im Anzeigenteil veröffentlichten 
Einſchränkungen beziehen ſich auf die 
Abendſtunden. Der Verkehr auf der Linie 1 
geht ab 20,30 Uhr vom Ring halbſtündlich bis 
Rokittnitz, nach Wieſchowa ſtündlich. Die letzten 5 
Züge dieſer Linie laufen im bisherigen Plan. z 

uf der Linie 2 fährt der letzte direkte 


Wagen nach Stadtwald ab Ring 19,38 B 


Uhr, dann tritt Pendelverkehr mit Um- 
ſteigen in Karf ein bis 22,30 Uhr ab Ring. 

* Wenn die Feuerwehr kommt! Während in 
Berlin und anderen Großſtädten ſobald die be⸗ 
kannten Signale die Ankunft der 
Feuerwehr melden, jedes Verkehrsmittel die 
Bahn freimacht und ſtehen bleibt — jelbit 
die Straßenbahn muß ſtehen bleiben — wird 
dieſe Vorſchrift für Beuthen von den Lenkern der 
Fahrzeuge nicht beachtet. Eine ſolche Nicht⸗ 
achtung der polizeilichen Beſtimmungen hatte am 
Morgen des 6. Juli, als die Städtiſche Berufs- A 
feuerwehr von einem größeren Waldbrande 
in Rokittnitz zurückkehrte, zu einem ſchweren 
Unfall geführt, der am Sonnabend Genen- 
ſtand einer Verhandlung vor dem hie⸗ 
ſigen Schöffengericht war. Nachdem die 
Städtiſche Feuerwehr, unterſtützt von Mann- 
ſchaften der Freiwilligen eig ir die 
ganze Nacht angeſtrengt mit dem Abdämmen 
des Waldbrandes beſchäftigt geweſen war, wurde 

n 5 Uhr früh auf drei Autofabrzeugen, zwei 

. und einem true die 
Rückfahrt angetreten. Zwiſchen Miecho⸗ 
witz und Karf kam dem Löſchzug in dem Angen- 
blick ein Milchwagen entgegen, als fidh das Per- 


ſonenauto an die Spitze des Löſchzuges ſetzen 
wollte. Anſtatt nun an die rechte Straßenſeite zu 
fahren und ſtehen zu bleiben, fuhr der Milch- 


MED ungeachtet der Signale der 
drei ahrzeuge, mitten auf, der Straße 
1 N m mit demſelben nicht zuſammenzu⸗ 


ſtoßen, ſah ſich der Führer des letzten Fener- 
wehr⸗Autos genötigt, zu ſtoppen. Die Folge 
davon war, daß es mit dem Mannſchaftswagen 
zuſammenſtieß und an einen Baum ge⸗ 
ſchleudert wurde. Dabei iſt der Sanitäter 
Pietſch, der fih in dem Perſonenauto befand, 
in großem Bogen auf die Straße geſchleu⸗ 
dert worden, wo er mit einem ſchweren 
Schädelbruch bewußtlos liegen blieb. Er 
hatte eine Gehirnerſchütte rung davon- 
getragen, die eine mehrwöchige Lazarettbehand⸗ 
lung erforderlich machte. Weil der Lenker des 
Milchwagens nicht ſtehen geblieben war, hielt 
ihn das Gericht für den Schuldigen an dem Un⸗ 
fall und verurteilte ihn zu 20 Mark Geldſtrafe. 
* Frau mit Kind umgeſahren. Die Ehefrau 
B. von hier, die einen Kinderwagen vor ſich 
ie wurde auf der Hindenburgſtraße in 
Höhe der Ludendorffſtraße von dem Perſonen⸗ 


d Beben gez IK 33 602 El und zu 


Boden geworfen. Der Kinderwagen var 
das im Wagen befindliche 1 Jahr. alte Kind 
wurde herausgeſchleudert. Die Frau ſo⸗ 
wie das Kind trugen erhebliche Verletzun⸗ 
gen davon und wurden von dem Perſonenkraft⸗ 
wagen in das Knappſchaftslazarett gebracht. 
* Sonderzug nach Jauernig. Am Sonntag, 
Oktober, verkehrt ein Ausflugsſonder⸗ 
ug von LEER nach Jauernig 
Tschecoſtewakei Der Sonderzug fährt von 
euthen über Gleiwiß-Kandrzin—Neiße mit 
einem Anſchl R Oppeln—Neiße direkt 
bis Jauerni er Fahrkartenverkauf 
wird am 2. Gute mittags geſchloſſen. 
Praktiſche ae veranſtaltet von der 
„NordſeelFiſchhandlung für Mitglieder des 
Katholiſchen Fal e fanden am Donners⸗ 
tag und Freitag in der Mittelſchulküche ſtatt. An den 
Kurſen, unter Leitung von Frl. Lehrerin Droſt, > 
Studienrat Scholz vom Katholiſchen Hausfrauenbund 
und Frau Trapp, nahmen etwa 60 Damen teil. Die 
Teilnehmerinnen kochten und probierten ſelbſt die vete 
ſchiedenſten Fiſchgerichte. Da ſich noch eine ganze 
Anzahl Damen zu Kurſen gemeldet hat, ſollen noch 
weitere folgen. 
* 
* Deutſcher Mütterverein St. "geintien. Mittwoch 
8 Uhr. ift die monatliche HL. Meſſe mit Anſprache. 
* MGV. Liederkranz. Die Sänger verſammeln fiğ 
heut um 11,45 Uhr im Reſtaurant „Zur Hütte“, Bahne 
hofſtraße. 


Fotoplatten billigst 


Z. D.: Ultra 21 Sch. 10/15 Dad. 2,50 Mk. 9/12 Did. za. 
E. Wieczorek, N T 


Näheres erfahren Sie bei Ihrem Friseur. 


Den wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßt, haben wir uns 
aulestwe [en entschlossen, Richtpreise für Dauerwellen festzusetzen. 


Die Herren- und Damen-Friseur- und Perü ckenmacher-Zwangsinnung Beuthen OS. 
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aus der Oſthilfe 


Die Richtlinien für die Gewährung 


von Umſchuldungskrediten aus der 
Oſthilfe find nunmehr erſchienen. Die Um- 
ſchuldungsdarlehen werden nur land 


wirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen, gärtneriſchen 
und fiſchereiwirtſchaftlichen Betrieben gewährt, 
die in ihrem Beſtande gefährdet ſind und 
nach Lage der Verhältniſſe noch erhalten werden 


können. Umſchuldungsdarlehen ſind dazu be⸗ 
ſtimmt, kurzfriſtige, drückende Schulden 
[Kontokorrent- und Wechſelſchulden, Zins⸗ und 


Steuerlaſten, Rechnungen, Verſicherungsbeiträge 
u. dal.) in langfriſtige Hypothekenſchulden umzu⸗ 
wandeln. Schulden, die nicht im Zuſammenhang 
mit der Wirtſchaftsführung entſtanden ſind, ſollen 
im Regelfalle nicht abgelöſt werden. Die 
Umſchuldungsdarlehen ſollen durch 
Hypotheken geſichert werden. Beſitzer, die Um- 
ſchuldungsdarlehen aufzunehmen beabſichtigen, 
haben ihre Anträge alsbald, ſpäteſtens am 
31. Oktober, unverbindlich anzumelden. 


Ueber die Typhusepidemie in Piekar erfah- 
ren wir, daß bisher 14 Fälle einwandfrei feft- 
geftellt, 8 Fälle verdächtig und 2 Perſonen geſtor⸗ 
en find. Seit Freitag find weitere Erkrankun- 
gen nicht gemeldet worden. 


Verein ehem. Kameraden des Fußartillerie⸗Regi 
ments von Dieskau. Sonntag, abend 8 Uhr, Monats- 
appell im Vereinslokal Roeder. 


Bobrek⸗Karf 

* Spiel⸗ und Sportverein. Der Spiel⸗ und 
Sportverein hielt feine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Georg Kochmann erſtattete einen 
ausführlichen Bericht über den Be 
für neuzeitliche Turnen und körperliche un 
peiftige Jugendpflege in Lamsdorf. Anſchließend 
ielt er einen Vortrag über die „2. Perſon des 
Sportsmanns“. Stachulla gab bekannt, daß die 
J. Jugendſchlagballmannſchaft ſowie die I. Fauſt⸗ 
ballmannſchaft Gaumeiſter in dieſem Spieljahr 
geworden ſind. Die Sieger aus dem diesjährigen 
Waldlauf erhalten vom Gau als P 
derbuch mit Widmung. 
treffen in Tworog errang Franzke Otto den 
2. Preis in leichtathletiſchen Wettkämpfen. Am 
5. Oktober nimmt der Verein an der Feier des 
Tages der Heimat teil. | 


* Umban des Gemeindeverwaltungsgebändes. 
Nachdem Gemeindevorſteher Trzeciok aus 
dem Amtsgebäude in das neuerbaute Wohnhaus 
übergefiedelt ift, wird an dem Umbau 
des Verwaltungsgebäudes rüſtig gearbeitet. Der 
Umbauplan ſieht neben 
neuerung der Außenfront den Umbau 
der früheren Wohnung des Gemeindevorſtehers 
in einen Sitzungsſaal vor, um den bisher 
von der Gemeindeverwaltung als Sitzungsſgal 
benutzten Zeichenſaal der Schule III feinem Be⸗ 
ſtimmungszweck nicht länger zu entziehen. Die 


Wohnungsfront nach der Caroſtraße wird im 
Büroräume umgebaut. 
Miechowitz 


* Platzkonzert. Vor einer großen Zuhörer ⸗ 
zahl gab die Reichswehrkapelle des 7. Inf.⸗Re⸗ 
iments Carlowitz vor dem Rathaus ein Platz 
onzert. Die Kapelle ſpielte mit militäri⸗ 
fhem Schneid alte und neue Weiſen und 
hinterließ hier den beſten Eindruck. Die Zuhörer 
ſpendeten reichen Beifall. 


Scho m berg i 

* Beſtandenes Examen. Fräulein Eliſabeth 
Hedwig Pauly, älteſte Tochter des verſtorbenen 
Maurermeiſters Richard Pauly aus Shom- 
berg, hat ihr Staatsexamen an der Frauen 
berufsſchule zu Breslau als Gewerbe⸗ 
oberlehrerin mit dem Prädikat „Gut“ be⸗ 
ſtanden. 5 

* Die Not der Kinderreichen. Im Vereins- 
zimmer Grisko kam eine ſtattliche Anzahl fine 
derreicher Eltern des Ortes zuſammen, um 
hier eine Ortsgruppe des Reichsbundes der 
Kinderreichen Deutſchlands zum Schutze der Fa- 
milie zu gründen. Der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Beuthen ſprach über „Die Not der kinder 
reichen Familie“. Der Vortrag wurde mit leb- 
haftem Beifall aufgenommen und hatte den 
Erfolg, daß ſich die Anweſenden zu einer Orts⸗ 
ruppe zuſammenſchloſſen und ſofort zur 
des Vorſtandes ſchritten. Es wurden einſtimmig 

wählt: Rektor Franzke zum Vorſitzenden, 
Dipl.-Ing. Krichler zum Stellvertreter, Büro- 
inſpektor Drabant zum Schriftführer, Ma- 
ſchinenwärter Angres zum Kaſſenführer, ferner 
drei Beiſitzer. 


Das S8 BACHE. 
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Gewährung von Umſchuldungskrediten | 


reis ein Lie⸗ 
An dem Grenzland⸗ 


einer teilweiſen Er⸗ 


Wahl | l 


Jede Stunde zahlen wir für Schäden Reichs- 
„mark .12500, Jede Minute - 
Nacht » 


Waffenring⸗Kommers 


Kundgebung der dem ADW. angeſchloſſenen ſtudentiſchen Verbände 


des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks 
(Eigener Bericht) * 
Gleiwitz, 27. September. oberſchleſiſchen Bevölkerung für ihren 


Der Allgemeine Deutſche Waffen⸗ 
ring für den Induſtriebezirk Oberſchleſien hielt 
Sonnabend abend unter dem Präſidium des 
zur Zeit im ADW. OS. vorſitzende Allge- 
meinen Deutſchen Burſchenbundes 
im Evangeliſchen Vereinshaus feinen Herbſt⸗ 
Kommers unter außerordentlich ſtarker Be⸗ 
teiligung der einzelnen Verbände ab. Reichs⸗ 
bahnrat Rabenalt (Oppeln) eröffnete den 
Kommers mit einer Begrüßung der alten und 
jungen Semeſter, pries die Zuſammengebörigkeit 
und nationale Einigkeit des deutſchen Waffen⸗ 
ſtudententums und gedachte mit Dank an die in 
Kampf und Not bewährte Rheinlandbepölkerung 
der Befreiung des beſetzten Gebietes. Zur Er- 
reichung des nächſten Zieles der deutſchen Po- 
litik, der Rettung des Oſtens, werde auch 
das Waffenſtudententum feine geeinte Kraft ein- 
ſetzen. Die Feſtrede hielt 


Rechtsanwalt Haſſelbach (MDB, Breslau). 


Aus dem Erleben des Weltkrieges zeichnete er 
die Unterſchiede und die Verbindungslinien zwi⸗ 
ſchen dem Vorkriegs⸗ und Nachkriegs⸗Korpora⸗ 
tiensſtudententum. In aller Not: fei Deutſchland 
ein Freudenmal in der Befreiung des Rhein- 
landes beſchieden geweſen; dieſe Befreiung be- 

deutete die endgültige Erledigung des politiſchen 

Zieles Frankreichs, den Rhein zur deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grenze zu machen und die Reichseinheit 
zu zerſtören. Er gedachte der mutigen Tat A. L. 
Schlageters, dankte der rheinifchen 


Hindenburg, 27. September. 


Für den Induſtriebezirk hat der 
Oberſchleſiſche Verkehrsverband in 
Hindenburg eine örtliche Verkehrsbe⸗ 
ſprechung abgehalten, die in der Hauptſache 
der Vorbereitung des nächſtjährigen 
Eiſenbahnfahrplans gegolten hat. Ein⸗ 
leitend wurde darauf hingewieſen, daß ſich die 
Reichsbahn wegen ihrer ſchweren wirtſchaftlichen 
Lage veranlaßt geſehen hat, im kommenden 
Winterfahrplan teilweiſe eine Einſchränkung des 
Zugverkehrs eintreten zu laſſen. Der Ind u⸗ 
ſtriebezirk ſelbſt iit: davon verſchont ge⸗ 
blieben. Beinahe wäre aber der D 36 (ab Peu- 
then 4,34 Uhr) ein Opfer der Einſparun⸗ 
gen geworden; nur mit Mühe iſt er Ober⸗ 
ſchleſien erhalten geblieben. Der ſchwierigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der Reichsbahn hat man auch 
bei der Aufſtellung der Wunſchliſte für den 
nächſtjährigen Eiſenbahnfahrplan Rechnung ge- 
tragen, indem man ſich bei dem Verlangen 
nach Fahrplan verbeſſerungen ſtarke 
Zurückhaltung auferlegt hat. Es iſt im all⸗ 
gemeinen zum Ausdruck gekommen, daß man mit 
dem Fahrplan, jo wie er dieſen Sommer be- 
ſtanden hat, zufrieden ſein konnte. 


„Nur der FD-Bug. ilt wieder Gegenſtand von 
Klagen geweſen. Es iſt nach wie vor bemän- 
gelt worden, daß durch den PD. Zug für die 
Schnellzugs⸗Reiſenden 3. Klaſſe — und das iſt 
die aroße Maſſe — die beſte und beliebteſte 
Schnellzugverbindung weggefallen iſt. An Fahr⸗ 
planverbeſſerungen für den nächſtjährigen Eiſen⸗ 
bahnfahrplan ift hinſichtlich der Fernverbindun⸗ 
gen eine Späterlegung und Beſchreu⸗ 
nigung des D 42 (nach Beuthen 21,02 Uhr), ge- 
wünſcht worden. Die Späterlegung dieſes 
D-Zuges würde für den Induſtriebezirk den 
unmittelbaren Vorteil haben, daß man 
für die Erledigung und Auflieferung der Poſt 
einen größeren Spielraum am Abend hätte, und 
außerdem würde man mit der Späterlegang 
einige bedeutungspolle internatio- 
nale Anſchlüſſe mitnehmen können. Trotz 
der Späterlegung könnte durch Beſchleunigung 
des Zuges auch eine frühere Ankunftszeit in Ber- 
in erreicht werden, die dazu führen würde, daß 
man in Berlin aute Anſchlſiſſe nach dem Weiten 
und Norden Deutſchlands hätte. Ferner ſoll durch 
Anhängung eines neuen Kurswagens an 
den FD. Zug eine direkte Reiſemöglich⸗ 
keit von Beuthen nach Karlsbad geſchaffen 
werden. Eine zweite direkte Verbin- 
dung von Beuthen nach Karlsbad ließe ſich mit 
Hilfe des D 32 (ab Beuthen 8,28 Uhr) berſtellen. 
Im Lokalverkehr ſollen namentlich für Hinden⸗ 
burg einige Verbeſſerungen geſchaffen werden. 
Es handelt ſich dabei um die Schaffung eines 
unmittelbaren Anſchluſſes von Hinden⸗ 
urg an den FD. Zug, ferner um die Ber- 
[kürzung der Aufenthaltszeiten in 


Tag erledigen wir 1200 Schäden. 


Tag und 
meldet · man · vns eimn,Schaden. * 6 


und der | Waffenſtudententums. 
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tapferen Widerſtand gegen die fremden Mächte 
und umriß als Ziel der nationalen Politik die 
Wiederherſtellung der alten Reichs⸗ 


arenaen. Das innere Ziel jei die Ueberwin⸗ 
dung der Parteiwirtſchaft und ſozialen Zer⸗ 
klüftung durch Schaffung der nationalen 


Gemeinſchaft: Aufgabe des Waffenſtuden⸗ 
tentums bleibe es, für die allgemeine Wehr- 
haftigkeit aller deutſchen Volkskreiſe Sorge 
zu tragen und vor allem in der Idee der Frei⸗ 
heit, Ehre und Vaterland unfer Volk geiſtig auf- 
zurüſten. 


Nachdem das Deutſchlandlied verklungen war, 
ergriff noch einmal Reichsbahnrat Rabenalt 


das Wort, um in begeiſtert aufgenommenen 
Worten Reichspräſident von Hindenburg 
den Treugruß des oberſchleſiſchen Waffen- 


ſtudententums zu entbieten; zur Ehre des Reichs⸗ 
oberhauptes wurde ein donnernder Salamander 
gerieben. Das erſte Präſidium der Fidulität 
übernahm Zahnarzt Dr Lamprecht (Beuthen) 
mit einer Huldigungsanſprache an die Damen, 
die in einem dreifachen Hoch ausklang. 

Der Kommers bot das bekannte farbenfrohe 
Bild der Mützen und Bänder und wurde durch 
den lieblich-bunten Kranz der in großer Anzahl 
als Gäſte teilnehmenden Damen verſchönt. Die 
Kundgebung war, wie alle Halbjahr, ein beredtes 
Zeichen für den ſtraffen Korporationsgeiſt und 
die nationale Einigkeit des oberſchleſiſchen 


Beratung des Oberschlesischen Verkehrsverbandes 


Verlehrswüänſche des Induftriegebletes 


Eine neue Straße Beuthen — Gleiwitz verlangt — Hindenburgs 
berechtigte Forderungen 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, um die Einſtellung von mehr g.⸗Klaſſe⸗ 
Wagen in die Schnellzüge, und ſchließlich ſollen 
bei Einlegung von Vor- und Nachzügen im 
Sommerausflugverkehr dieſe Züge nicht von 
Beuthen, ſondern von Hindenburg abgelaſſen und 
dorthin zurückgeführt werden. Es kamen dann 
noch die unwürdigen Zuſtände (Warte 
ſaal, Toilette) im Hindenburger Bahnhofsgebäude 
zur Sprache, wobei darauf hingewieſen wurde, 
daß ſolche Mißſtände in anderen Gebäuden von 
der Bahnpolizei nicht geduldet werden würden. 
Schließlich wurde zur Verbeſſerung des Verkehrs 
im Induſtriebezirk eine neue Straßen ver ⸗ 
bindung von Beuthen an Miechowitz vorbei 
über Mikultſchütz nach Peiskretſcham bezw. Glei⸗ 
witz als dringend notwendig bezeichnet. Dieſe 
Straße würde die Straße von Beuthen über 
Hindenburg nach Gleiwitz entlaſten und wäre 
außerdem das erſte Stück einer ſowieſo ge⸗ 
planten großen Durchgangsſtraße. 


Tödlicher Motorradunfall 


Feuerwehr überrennt ein ohne Licht fahrendes 

Motorrad Führer des Wagens ſchwer 
verletzt i 
Gleiwitz, 27. September. 


Am Sonnabend zwiſchen 21,45 und 22 Uhr 
erfaßte auf der Bergwerkſtraße ein von Glet- 


witz in der Richtung nach Hindenburg fahrender 


Perſonenwagen der Feuerwehr, als ihm ein nicht 
abgeblendeter Perſonenkraftwagen entgegenkam, 
einen ohne Licht fahrenden Motorrad- 
fahrer. Der Lenker des Motorrades wurde 
gegen einen Baum geſchleudert 
und war ſofort tot. Der Führer des Wagens 


der Feuerwehr ſtürzte durch die Scheiben und 


wurde erheblich verletzt. Er fand Auf⸗ 
nahme im Krankenhaus Friedrichſtraße. Die 
Leiche des Motorradfahrers wurde nach der 
Leichenhalle des Polizeipräſidiums gebracht. 


Gleiwitz = 
* Verbraucherſchaft und Landwirtſchaftskriſe. 
In Verbindung mit einer Ausſtellu ij 


landwirtſchaftlicher Produkte fa 
im Blüthnerſaal vor dem Hausfrauen bund 
ein Werbevortrag ſtatt. Nach einem von 
Frl. Staufe . Prolog begrüßte die 
Vorſitzende des Bundes, Frau Mücke, die Refe⸗ 
renten des Tages, Frau Maria Lowack und die 
Haushaltslehrerin der landwirtſchaftlichen Schule, 
Frl. Kochmann, ferner Direktor Nick von der 
landwirtſchaftlichen Schule Toſt und Vertreter der 
Landwirtſchaft. Frau Lowack hielt einen Bor- 
trag über die Roggenbrotwerbung vom 
Standpunkt der Verbraucherſchaft, ging auf die 
Notwendigkeit ein, mehr Roggen im Inland zu 
verbrauchen, damit die ho $ e Weizenaud- 
fuhr herabgeſetzt und der inländiſche Roggen 
verwertet werden kann, und hob hervor, daß dieſe 
Dinge nicht nur vom Standpunkt der Landwirt⸗ 
ſchaft behandelt werden müſſen, ſondern zu einer 
Frage des geſamten Volkes zu machen 
ſeien. Die Rednerin ging auf die Bedeutung 
der Landwirtſchaft in der Kriegs- un 
Nachkriegszeit ein, ſchilderte die heute vorhandenen 
Verhältniſſe und rief die Frauen auf, ihrerſeits 
durch Stärkung des Roggenkonſums und Ver- 
wendung des Roggenbrotes der dent- 
Io Landwirtſchaft zu helfen und damit auch be- 
onders im Sinne der Oſtmark zu wirken. Frau 
Lo wack behandelte dann auch die geſundheitlichen 
Vorteile des Roggenbrotes. Frl. Kochmann 
ergänzte das Thema durch intereſſante ſtatiſtiſche 
Zahlen und teilte mit, daß die deutſche Volkswirt⸗ 
ſchaft durch die viel zu hohe Weizeneinfuhr 
um % Milliarde Mark jährlich geſchädigt werde. 
Eine Gegenüberſtellung des Roggen⸗ und Weizen⸗ 
verbrauchs vor und nach dem Kriege und airg- 
8 durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
beſtätigte Beiſpiele für den Nahrungs wert 
des Roggenbrotes boten im Rahmen der weiteren 
Ausführungen eine intereſſante Ueberſicht über 
bedeutende volkswirtſchaftliche Fragen. ii 
gleichzeitig veranſtaltete Ausſtellung brachte wert- 
volles Anſchauungs material und land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte, vor allem auch Obſt. In 
rer erloſung wurden etwa 500 Gewinne 


Was der Herbst alles bringt — — 


Rund um Gleiwitz 


Wenn aber die ſchöne Verfärbung der 
Natur einſetzt, wenn die Abende kühler werden 
und man ſich ſchon eine Stunde früher aus dem 
Stadtpark zurückzieht, dann beginnt uch in Glei⸗ 
witz die Saiſon. Denn gottlob haben nicht nur die 
Engländer eine Season, die haben wir auch 
hier. Denn es gab doch Sommertage, an 
denen nichts los war, an denen alles in Ruhe 
lag. Bis vor kurzem war das noch ſo. Die 
Bänke im Stadtpark ſtehen noch draußen, 
auch die Palmen. Unter denen man aber 
nicht ungeſtraft wandeln darf, weil das 
immerhin drei Mark koſtet. Schließlich ift das 
auch in Ordnung. Es iſt jetzt ſo einſam im 
Park, daß „bisher unbekannte Täter“ in 
das Büro der Parkverwaltung eindringen und 
dort Lohngelder in angemeſſener Höhe an 
ſich nehmen konnten. Um einige hundert Mark 
ſoll es fih handeln. Da aber in der Oeffentlich⸗ 
keit darüber nicht geſprochen werden ſoll, 


wollen wir lieber ſchweigen. 
* 


Wie ein Herbſtwind zieht auch die Ver⸗ 
waltungsreform durch die Amtszimmer 
des Magiſtrats. Nun iſt auch eine Verordnung 
herausgekommen, die den Beamten ein beſonderes 
Maß von Höflichkeit gegenüber dem Publi- 
kum vorſchreibt. Vor einem Jahrhundert wars 
noch umgekehrt. So ändern ſich die Zeiten. „Die 
Bürger ſind aufzuklären und zu beleh⸗ 
ven, ſoweit wie möglich, auch wenn ihre Wünſche 
ein anderes Geſchäftsgebiet betreffen.“ Nötigen⸗ 
falls iſt durch Fernſprecher bei der betreffen- 
den Dienſtſtelle Auskunft einzuholen, damit das 
„mit Recht verbitternde“ (2 7) Hin- und Qer- 
ſchicken aufhört. „Perſonen, die in den Verwal- 
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ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN 


BSICGHERUNGS-AKTIEN-GESELLSCHABST 


tungsgebäuden nach einer Dienſtſtelle ſuchend an- 
getroffen werden, ſind nach eR Begehr zu 
fragen und nötigenfalls zu begleiten“ ſchreibt 
eine Verfügung wörtlich vor. Der Bürger kann 
aljo, ſo er fih vernachläſſigt fühlt, einen Beam- 
ten oder Angeſtellten ſofort beim chopfe 
aſſen: „Herr, Sie vergehen ſich gegen die 
Verfügung Nr. 36 vom 6. 8. 1930 Ziffer 11/21!“ 


Viel läßt ſich über dieſe Dinge noch ſagen. In 
er Geſchichte der Stadt Gleiwitz der 
letzten Jahre fällt das Verkehrsamt ins 
Auge. Einſt war es im Eckhaus Ring⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße untergebracht. Dann verzog es ſich leiſe 
weinend und von irgendwelchem Kummer be⸗ 
drückt, in die hinterſten Räume des gleichen 
Hauſes, fern von Freiheit und Licht. Da aber 
kam der Tag, wo das Verkehrsamt wieder auf 
erſtehen ſollte. Im Rathaus wurde das ganze 
Untergeſchoß durchgreifend umgebaut, als die 
Bank auszog, und das Verkehrsamt zog ein. In 
goldenen Lettern wurde an die Faſſade des 
Hauſes geſchrieben: „Städtiſches Verkehrsamt“. 
Hier begann das Verkehrsamt, ſich ruhmvoll zu 
entwickeln. Da aber zogen neue Gewitter⸗ 
wolken am Horizont auf. Der Verwaltungs- 
Reformator kam und fegte es mit eijer- 
nem Beſen hinaus und hinauf ins Verwal⸗ 
tungsgebäude Niederwallſtraße. Dort kann man 
es ſuchen, wenn man es braucht. Am Rathaus 
aber, in dem nun das Wahlamt untergeſchlüpft 
iſt, prangt nach wie vor in alter Schönheit die 
Inſchrift „Städtiſches Verkehrsamt“. Man ſieht 
alſo, daß die Verordnung mit dem Führen der 
Bürger nach der von ihnen geſuchten Dienſtſtelle 


einen ſehr tiefen Sinn hat. 


vorübergehend oder dauernd, wie's Ihnen heutzutage jeden Tag passieren kann - was dann? Sichern 
Sie sich für den Fall vorübergehender Arbeitsunfähigkeit Tagegelder und Kurkostenersatz; für den Fall 
dauernder "Arbeitsunfähigkeit einmalige Kapitalzahlung oder lebenslängliche Rente; und für den 
Fall eines Unfalltodes die Versorgung Ihrer Angehörigen durch eine ausreichende Vetsicherungssumme! 
Unsere Bedingungen sind vorteilhaft, wir regeln die Schäden rasch und sorgfältig? 


Über 3000 Mill. Reichs- 
mark Lebensversiche- 


tungen laufen bei der 


ALLIANZ UND STUTTGARTER 
LEBENSVERSICHERUNGSDANR AG 


Die 
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+: Stahthelm-Gantan.. An den 1 8 
gerri beteiligten ſich in Glei⸗ 
witz 14 Gruppen, in Kreuzbur 2 Gruppen 
zu je 9 Mann. Die Gruppen⸗Mehrkämpfe be- 
ſtanden aus einem Gepäckmarſch über 15 Kilo- 


meter, Torniſter mit gexollter Decke und Rod- Stadttheater: 1580 Uhr „Die Oreigroſchen . 
gidir jowie 20 Pfund Sand im Torniſter. Die oper“, 20 Uhr „Napoleon greift u geofh 


Durbihnittsmarfähgeit durfte nicht] Kammer-Lihtfpiele: „ein Burſchenlied Konzert Predigt. — lachmittag⸗ Vom Schluſſe des Hochamtes 
mehr als 9 Minuten für den Kilometer betragen. aus n vB . ene e Mhe Je PR an it Ausſetzung des Allerheiligſten bis nach der Abends 
Sämtliche Teilnehmer jeder Gruppe mußten 8 97 115 5 t pea een e im Schlafeoups“. andacht. Um 2 iſt . Tre für Wente le 

ntimes eater: „ ed“ um 3 Uhr für die Frauen un er, um * 
ſpäteſtens nach 2% Stunden geſchloſſen Aerztlicher Sonntagebienft: Sanitätsrat Dr. Bln-|yie — unde Uhr für die Männer und Züng⸗ 


durch das Ziel „Unmittelbar an den Ge- ee „Der Schuß im Tonfilmatelier”. 
ping: anſchließend fand ein Hindernis „un kas, der König des wilden 
lauf über 20 ter (1 Ke era indernis]“ Balat. Theater: 
riechdrahthindernis Knecht“, „Die Beftie von Gan Gilos”, „Der Herr der 


über 70 Zentimeter bo, 1 i 
50 Zentimeter hoch und 5 Meter lang, ein 


Ste 
Sprunghindernis 2% Meter weit und ein Klet⸗ . Cafe: Kabarett ab 4 Uhr. 
3 beſtehend aus zwei a a Konzerthaus: Tang ab 4 Uhr. 
benen Kaſtenwa agen) ſtatt An den Hindernislauf Kreisſchänke: Waldkonzert. 


ſchloß ſich ein Keulen weitwurf und hieran 
Beſichtigung des Anzuges, der Haltun 


und ein Gruppenvorbeimarſch der Mehrkampf Suben 


kämpfen wurden in Gleiwig 1. Sie ger die 


ſportgruppe Gleiwitz. In Kreuzburg ſiegte — 
an 1. Stelle die Wehrſportgruppe Oppeln, an Sp 142 x 


3 Stelle der Jungſtahlbhelm Oppeln. Im T au- 


iehen wurden in Gleiwitz 1. Sieger die a sbienft der Hebammen: Frau Steiner 
Kreisaruppe Borxſigwerk, 2 Sieger die Kreis- Egaye Straße 127; 575 Ar: Dyngosſtraße 9; 
In Kreuzburg: 1. Gie- Frau Schulz, Kleine DI f 

er die Kreisgruppe Kreuzburg und in der fien Grzibek, Gleiwitzer Straße 20, Tel. Nr. 4797: 


gruppe Gleiwitz⸗Stadt. 


edizinballſtaffel war die ſchnellſte 
Mannſchaft in Gleiwitz die Ortsgruppe Borfig- 


Oppeln. Den bisher von der Ortsgruppe Gogo- 
lin verteidigten nderpreis für Gruppenmehr⸗ 
kämpfe erhielt in Gleiwitz biernach die Oris- 


gruppe Mikultſchütz, in Kreuzburg wurde der] Stadttheater: Geſchloſſen. 

zum eriten Male ausgeſchriebene Wanderpreisf UP-Lihtfpiele: Tonfilm „Walzer im Schlaf. 

für Gruppenmehrkämpfe für dieſes Jahr der coupe“ und Beiprogramm. 

Ortsgruppe Dipen zugeſprochen. Schauburg: Tonfilm „Die zärtlichen Verwand- 
Wüſte Geſellen. Auf der Paſſonſtraße ten“ und Beiprogramm; 11,30 Uhr „Das erwachende 


seblen einige betrunkene Perſonen meb- Aegopten“. ntagsdienſt 
f P } n b- itol: „Die Liebe der Brüder Rott“ und Jae ul. 390 Maja 33; Johannes Apotheke, ul. Um 8 Uhr Gottesdienſt für die Pädagogiſche Akademie; 


rere Fen e en ein und griffen die ein ⸗ Cap 


Waldſchloß 8 Konzert. 


N ſraße 10, Tel. Nr. 20817 Dr. No ft, Piekarer 
gruppen an. In den überaus fi 2 und Straße 38, Tel. Nr. 2445; Dr. Spill, Krakauer 


höchſte Manneszucht verlangten nmehr⸗ Straße 42, Tel. Ne. 4278; Dr. Feuereiſen, Dyn- 
osſt 40, Tel. * 2988; Dr. Enblid, 1 

Wehrſportgruppe Mikultſchütz, 2. Sieger Kea Tel. Nr. GER BR 

Jungſtahlhelmgruppe Beuthen, 3. Sieger Wehr- M 5 een und 9 bis 


Engel-Apotheke, Ring 22, Tel. Nr. 2922; 


2. Stelle die N Kreuzburg und an Barhi E Sapa 9 — ſtraße 20, Tel. Nr. 2080; 


rau Paſieka, e 2; rau Rokitta, 
leine Blottnitzaſtraße 2; Frau Stella, Große Blott- 


nitzaſtraße 31, Tel. Nr. 9; Frau Affer, Garten- 
werk, in Kreuzburg ſiegte der Jungſtahlhelm ſtraße 11, Tel. Nr. 2278. 5 


Wohin am Sonntag? Aeurchliche Nacnrichten 


Sonn 5 a 972 28. Frese: i Er f 

2 t t t 6,30 Uhr hl. Meſſe mit Predig t effe 

Benten l A TOPLESS taparam as a für die Kinder mit Predigt; 8,30 Uhr Amt mit Ta 
Flug > afen-Reftaurant: Nachmittag Kon⸗ und Segen, Generalkommunion der Jünglinge; 10 U 


zert, abe Akademikermeſſe mit Predigt; 11 Uhr Hochamt mit 


menfeld I, Wilhelmſtraße la und Dr. Torka, linge. Um 7 Uhr ift feierliche nn 
ee 62. ke, mit Predigt und Tedeum. — In der Woche: 
otheken-⸗Sonntagsdienſt: Eichendorff. Apotheke. Montag, am Feſte des hl. Michael, Freitag, am Sehe 
Wilhelmſtraße Ni Glückauf. Apotheke. Preiswiger der hl. Thereſe vom Kinde Jefu, Sonnabend, am 
Straße 4 und . Stefan des hi. Franziskus, iſt morgens um 8 Uhr Amt mit 
prone 2; ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der tommen. bl. Segen. — Montag ift um 7,30 Uhr abend Andacht 
den W. ode. mit Predigt für die Mitglieder der Männerkongregation. 
Nachher Berfammlung im Saale. Mittwoch iſt 
Oppeln um 7,30 Uhr abend felerlicher Beginn der Noſenkranz⸗ 
N Lichtfpiel- Theater: Zonfilm- andacht. Im Monat Oktober iſt jeden Abend um 7,30 
S n ie ür i fp D 1 $, Uhr Roſenkranzandacht. Am Donnerstag ift wegen des 
ank „Die fartlichen la 117 „Ludwig II 25 „Jeſu-Freitags um 5 Uhr Gelegenheit zur Beichte. 
Abend iſt Sühnepredigt. Am nächſten Sonntag as 
Piaſten⸗Lichtſpie heater: 8 ft Sühnep S iit d 
König von Bayern“. . Roſenkranzfeſt. Männerſonntag und 
ion der Männer. Nachmittag findet die Aufnahme 
ergtiiche Rotbilfe: Dr. Süß, Bimmerftrafe 1, * 
yore 9024- und Dr. Smutalle, Breslauer Platz 5, TA s DR ſtatt. Abend beginnen die 
ernruf 867: 


eater: 3 Grübchen“, 
eſtens“. 
„Die Herrin und ihr 


sdienſt der ae Dr. Hir ſch⸗Baraſch, 


ahns Apotheke, Dyngosſtraße 87, Tel. Nr. 
St. Joſeph⸗Kirche, Beuthen⸗Dombrowa 
Ratibor S den 28. September: Früh 7 Uhr hl. 
R i Uhr deutſche Predigt und Hochamt; 
: „Di ab! 1 eliebt“, Kommunion; r deutſche Predigt un ocham 
Sorfiln-Op a chic 9 9 9 0 Si Uhr Tife Predigt und Hochamt. — Nachmittag! 
Ioria»-Balaft: „Mein Herz gehört Dir“ 3 Uhr polniſche Roſenkranzandacht; 4 Ahr deutſche 
r 2 e e ee = ie? die 
W uf 2 at = ae eg 8 tg —.— — 
Marien Apo Dieſe fin ontag, ttwo un reita eutſch, 
TCT 
Apotheken haben auch Nachtdienſt. een en wait dn een 2 
gen 


arkſtraße, Ecke Virchowſtraße, Tel. 


ottnitzaſtraße 14, Tel. Nr. 4797; 


teil Oſtrog. Die 


Kattowitz 

Heutſche Theatergemeinde: Nachmittag Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen. 
8 Uhr Operette „Dollarprinzeſſin“; abend 7,80 Uhr Oper Sonntag, den 28. September: Oberkirche: 
„Carmen“. Früh 5,15 Uhr ſtille Pfarrmeſſe; um 6 und 7,30 Uhr 

Sonntagsdtenſt der Aerzte: Dr. Herlinger, polniſche Singmeſſen; 8,30 Uhr deutſche Predigt; 9 Uhr 
i en 21; Dr. Konieczuy, ul. Sw. Hochamt; 10,30 Uhr polniſche Predigt; 11 Uhr Hoch. 

ang 
Sonn 


Gleiwiz 


amt. — Nachmittag: 2,30 Uhr polniſche Veſperandacht: 
der Apotheten: EIlſabe th abend 7 Uhr deutſche Veſperandacht. — Unterkirche: 


chreitenden Polizeibeamten tätlich an. „Boligeifpionin Nr. 77“ w. Jana 10. um 9,30 Uhr für die Mittelſchule; um 11 Uhr deutſche 
im 3 bes fr AA 9 79 und Fir bE Meen. ee 
7 A Wache 8 Sie noch Karten vorhanden. Anmeldungen ft die Mit- [abteilung des Vereins ſowie der Landesſchützen⸗ zu Ehren der hl. Thereſia vom Kinde Jefu. 8 
Prü in der ſtaatlichen Säuglings,, gliedſchaft werden täglich in der Gef hit 1 5 kapelle. Zum Vortrag kommen u. a. Chöre mit 8 en u Alete : 5 eg 
Meinfinber-Yege chule. Im Städtifchen Een ge in, Adler 1 entgegengenommen, da no wahl Solis und Orcheſterbegbeitung pon Grieg, Wiede, unten en Air ing eiten deter a 8.80 15 
Q“ | freier Plätze vorhanden find. 9 „Donnerstag 6 Uhr und Te br (letzter Tag) 
lingsheim Ai, unter Leitung des Oberregie⸗ Koſchat, ferner A-cappella-Chöre von Abt, abend. Freitag, früh 8 Uhr, hl. Mefe zu Ehren der 
rungs- und Obermedizinalrates Dr. Jazon, in d b Schubert, Fliersbach u. a. An demſelben Abend hl. Therefia vom Kinde Jefu. — Am Mittwoch abend 
Oppeln, des Sanitätsrates Dr. Weißen berg 5 ndenburg follen eine Reihe Chrenm itglieder für 25- beginnen die a ag ge — 1 
und des Frauenarztes Dr alla eine Ab-| * deter die g Ihre Silberhochzeit feiern am] und mehrjährige Mitgliedſchaft mit der jülber- ee 15 9 5 Pi dt r u a i. 
NEAR A m gene beſtan⸗[5. Oktober die Schneidermeiſter x Liebig⸗ſnen Vereinsnadel ausgezeichnet und die eretan TED 8 Abe. Aan einen e ſind deim 
en: Veronika Borſu AA Ruth Dandyk, ſchen Eheleute in der Gartenſtraße. n der m an Jubelfeier des Kister, Kaminer Straße 1, zu melden. 
Eleonore Freutel, Edeltraut Hah nel, Elifa- * Salteftell í der Straßenbahn. Am ereins ti er 5 * vorgenommen «i ññ3] 
per gjer Eliſabeth Schuhmann, Ger- 29 St ei enver irt ff 85 kee ebe ber werden. chluß nds wird ein] —Preußiſch⸗Süddeutſche Gtantslotterie, Im Inferaten- 
Wall a und Margarete Wara e cha da; Lini S Piokitt wird b bte R $ e ſte Rokitt⸗ ehren D bilden. teil erſcheint der neue verbeſſerte Gewinnplan der 
kan Bun. Baier mis ben 1 a un zb von ber Gde e Beer Bar Eitape nach der Kreuzburg tee su van kacen Debina. 
À en neuen 2jährigen Kurſus, beginnend am k aſſenkotte ° 
1. 10. 1930, können ſich noch 6 Bewerberinnen S der ee der Be „ Das Qnartett des Berliner Le err . N 92277 1 — ——— — 
melden. ſtelle LA ee Bata eingerichtet. iry Sani ae Dunu 2 PR Umfange 5 Gegen en gebt er Rehnung ge 
a 
5 p Oom Sühnenboltäbunb. Gine nene Einlauf einer Lungertreite buró edle en befindet, |riltenen RAR ausgefpielt, jobt uber 118 Millionen AM. 
Verſammlung der 3 rein R ipei gruppe mußte infolge der ftare wird am Freitag im rthausſaale Der e e et Beruf — Sirma Webwarenhaus Fein 
Roloniolfóugtsuppen Sarake ut miat Ion aus allen Kreiſen eingerid-lein Konzert L Se Vein Coh Beiden des Preis- 
5 "om Bühnenvoltebund. „n nee Ne i tet werben. — Eintragungen werben täglich in des Abends hat Profeſſor Felis Schmidt, Mit⸗ a 1 Ohne Ine Nieht auf auf * Einkaufsprels pe 
Pflichtvorſtellung für Sum A mit der der Zeit von 5—7 Uhr nachm. in der Geſchafts. glied des Senats der Akademie der Künſte, über⸗ die Preiskorrekturen vorgenommen. Außer. 
„Dollarprinzeffin“, Operette von Les Fall, ſtatt. Auch ſtelle E Kronprinzenſtraße, entge et nommen. dem zeigt genannte Firma ge neu 3 
für die Mitglieder der anderen Gruppen find hierfür] men. Dienstag wird als erte $ Herbfte und Winterneuheiten in Kleider. un 
G dle 5 Gro É Stre 6 11 b Mantelftoffen. Nun gibt es auch indanthren-gefärbte 
z . Carmen jun | yke eier apaiia n 2 Pferb erſchlag In Scharon d rote ZInletts. er; Dean): Webwarenhaus Heinrich 
" om en. In n, dem Cohn hat den Alleinverkau 
fje olauhen sparsa IN ul Eee Der i N PERE lien $ 15 Montag veranftaltet bie Firma Bittner & zn 
N rei i erer N- Beuthen, Nin „einen o t a us ver kau 
W e Ratibor alüdBtalt. Die Ehefrau des Landwirts gi wegen Geichäfteaufgahe. 

„Vom Städtiſchen Realgymnaſium und erhielt von einem Pferde einen Hufſchla Seilaus jaunas aus der Reftteilungsmaffe der Güle» 
in der Tat find Sie es nicht! Denn wer Reformrealgymna um. Studienaſſeſſor Schnei-] an nr Stirnfeite, Mit einer ſchweren Kopfe Ace Zaubſchaft. Auf den zweiten Ratenſchein der 
fein Geld zu Haufe zinslos liegen läßt, der iſt mit Wirkung vom 1. Oktober zum Stu- j per letzung. Dli dii fie beſinnungslos e 0 br en eee eee 
ſchutzlos jeder Gefahr ausgeſetzt, geht leidt: | dienrat am Staatlichen Gymnaſium in Leobſchütz Kr 855 ihrem Aufkommen wird ge- k wi et —— ber 1980 ER, Ja pie Ans 
Rehm an Sie er Fonte 3 = bleibt i Pan Et ka ae ô x tung aus der Reftteilungsmaffe in Liquidationspfand⸗ 

uns, Ende 


der kleinſte Betrag wird ſicher biefiger Anſtalt. 
angelegt! Familien- und Liederabend im SKatholifchen] * Geiſtliche ar Am 11 wird 
9 isſparkaſſe G e der tzein {m e Cane 
„ veranſta r 
reisſparkaſſe Gleiwitz, . gron nb 
Teuchertſtraße, Landratsamt. Q reis nd unter Mitwirkung der Gefangd-I Abendmuſik veranſtalten. Ituendes Abführmittel. In Apotheken u. Drog. erhältlich. 


neten deren torBouhene Stradonbaln 


ab 1. Oktober 1930 
Linie 1: 


Vom Ring halbstündlich bis Rokittnitz \ab 


ë a stündlich bis Wieschowa j 20% 


Linie 2: 


Bis -19% durchgehender Verkehr \ wochen- 


ab 20% ab Ring, Umsteigen in Kari] tags 
Sonntags durchgehender Verkehr 


Betriebsleitung der Beutfhener Straßenbahn 


Teilausſchüttung 
aus der neſtteilungsmaſſe der Schleſiſchen Landſchaft. 


Auf den zweiten Ratenſchein der Anteilſcheine zu den nr 
zentigen Schleſiſchen „ . (Liquida- 
tionspfandbriefen) wird am 1. November 1930 eine Kapitalaus ; 
Hader aus der Reſtteilungsmaſſe in Liquidationspfandbriefen 

3 85 und zwar in Höhe von 4 des Ah eung — 0 Gold- 
markbetrages der Pfandbriefe Pe He Währung 20% bes 
auf den Amtellſcheinen vermerkten Nennbetrages. 

Auf die Ratenſcheine 2 der Anteilſcheine über Nennbeträge 
von 50 GM. und darunter erfolgt die Ausſchüttung in bar. 

Hauptannahmeſtelle für den Umtauſch iſt die Schleſiſche Land⸗ 
para Bank zu Breslau in Breslau 1, Zwingerſtraße Nr. 22, 

nnahmeſtellen find alle Kaffen der Schleſiſchen Landſchaft, alle 
N der Schleſiſchen N e Bank, die 

eichsbankhauptkaſſe und alle mit Kaſſeneinrichtung verfehenen 
Reichsbankanſtalten, die Deutſche Bank und Disconto⸗Geſellſchaft 
und ihre Zweigniederlaſſungen und die Kur- und Neumärkiſche 
Nitterſchaftliche Darlehnskaſſe in Berlin. 

Einreichungsformulare und die amtliche Bekanntmachung über 
die e werden auf Antrag von der Schleſiſchen Land- 
ſchaftlichen Bank zu Breslau, Zwingerſtraße 22, unentgeltlich 
zugeſandt. i 

Breslau, den 27. September 1930. 

: Ecgleſſſche, Geuerallandſchaftsdirektion. 
von Grolman. 


O R R 0 1 n Srei erfolgen. Näheres fiehe Inferat in der heutigen 


usgabe. 


„80 in der evangeliſchen Kirche Falken⸗] Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken für 
berg der Neißer Nan unter Leitung innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen iſt das 


en Hauſes“ einen Familien ⸗ und von Kantor Schoetſchel eine Geiſtliche] natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein äußerft woi 


Wer Ruba-Seife kennt, 
kein andere mehr verwendt 


Das 


VERTRAUEN 


unserer Kundschaft zu der 


LEISTUNGSFAHIGKEIT 


unseres Hauses Überzeugt auch Sie von der 


PREISWURDIGKEIT 


unserer 


Beamten und Angestellten erer ee N EL 


Tetee ich Anzüge, Paletots, Koſtümeſf Krankenkaſſenmitgl 
ru u een elle er Rein deimbert at 
= Sngebtung, bei Saale Hebamme DreBler, Breslau. Fachmännische Beratung auf 
u rleichterun tachte | Gartenſtr. 28 III, 5 Min. v. 
torte Towie 1 fbiigeln | Hauptbahnhof. Tel. 27770 allen Gebieten der Raumkunst 
von Garderobe wird angenommen, 
billig, ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Gnat 


leiwitz, Beuthen, 


Salden 205 II. Dyngosſtr. 42, I. ee ki ; R DER Z. ©) L LE N E R 


Hersteller: Ruba - Werke, Breslau 


> n — ———ů 
Gür o tert finb ee MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
si enden, ſucht, mamma ĩ˙ w. AAA TT 
enen einfem u SLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 
pen Minea ia ga let 


im Zentrum der Stadt zu vergeben. ieee ae iehr 


Angebote unter B. 236 an die Geſchſt. un: 95915 unter 


dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. Biefer Beito- — 


Dasführende HausfürbürgerlicheWohnungseinrichtungen 


Das 


Tschauner Weinstuben 


Beuthen OS., Dyngosstr. Ecke Raiser - Franz Joseph · Platz 


Billige Schoppen i so en. 
u. Slaſchen⸗Weine 


Salzbeunner Oberbeunnen 


Salzbrunner Quellenversand, Bad Salzbrunn tr. „Mönehshof“ empf. ihre behaglicheinger. 9 v 
Gasträume, Vereinszimmer für Vereine und 
Hochzeiten etc. sowie Kegelbahn, Gut bürger!. 


Kohlens.Mineralbäderdes Badosim Hause 
2 Häuser. Besondere Abteilung für Mittelstandskuren 
Bes. unchleitender Arzt: San.-Rat Dr. Herrmann 


frei! 


Bitte ausschneiden! ERNE 


Paraffin -institut 


früher Dr. Christoph) wird vom 1. Oktober 1930 
von der Bahnhofstraße 24 nach der 


Tarnowitzer Straße 1 


(Ring-Ecke) verlegt. 

Die Leitung liegt in den bewährten Händen einer ge- 
prütten Paraffin-Schwester. Die Paraffin-Packungen wurden 
mit Erfolg angewandt bei 
Gelenk- u. Muskel-Rheumatismus, 
Gicht, Ischias, sämtlichen Stoff- 
wechsel-Krankheiten, Neuralgien 


und Frauenleiden. 


Das Institut ist den ganzen Tag von 10 Uhr vorm. ab 
geöffnet und zwar: 
Für Damen: Montag, Dienstag, 


Für Herren: Mittwoch und Sonnabend 
Bei Voranmeldungen auch Sonntag sowie in -den 
Abendstunden. i 


Preußisch-Südd. Staats-Lotterie 


Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur. auch für Damen. — Vorbereitung auf Reichsverbandsprüfung sowie 

Ich zeige hiermit an, daß mir eine Staatliche sämtliche Prüfungen höherer Lehranstalten einschließlich Abitur, 

Lotterie-Einnahme übertragen ist. Zur 1. Klasse Näh. Prospekt. Anmeldung zum Ostertermin 1931 rechtzeitig erbeten. 
empfehle u. versende ich Kauflose in allen Abschnitten Für Auswärtige Schulanfang 40 
p Pensionate 9. Oktober 1930 we 


SOCHACZEWSKI, Staatlicher Lotterie-Einnehmer 


Fernsprecher 5007 — Postscheckkonto Breslau 26937 


-Sanatorium 
@fZ Bad Kudowa 


Dr. Lobmayers A 


Eilvorbereitungsanstalt 
Breslau 13, Schillerstraße 13, Ruf 39568 


IM NEVEN HEIM? 


Nach vollständigem Umbau haben wir unsere 


rm 
7 

l 
en 


0RTUG 


B ARON Möbel-Handelsgesellschaft m. b. H. 
GLEIWITZ. BANK STR. 7-9 


a u reer - eee ar er ur eee. 


das J. Sun Höhere Knabenfihnle 


HOTEL MONOPOL || aus, 


$ VORM. KOCHMANN, HINDENBURG O.-8. Vorberellungsllaſſen: Gerta bis Anterſetunda. 


Vorbereitung und Förderung überalteter (11—15jähriger und 
zurückgebliebener Schüler durch Sonderkurſe. umſchulungen, 
Vorbereitung für die Reichsverbandsprüfung. 
Auskunft und Beratung in allen Schulfragen. 


Proſpekt frei. Fernſprecher 3921. 
ůBnntnw——-—— ͤ H n „„„ßLéuy[wkpwa ꝙrõꝗññ—æ--˖?ů 


i empfiehlt seine gemütlichen Restaurationsräume und 
+ Weinstuben / Saal und Klubräume zu Festlichkeiten 
) und Sitzungen / Erstklassige Küche, bestgepflegte Biere 


und Weine / Diners, Soupers in und außer dem Hause. 
Rebhuhn und Fasan auf Weinkraut / Mittagstisch auch 
im Abonnement / Zeitgemäße Preise. 


ee ee Ze — — 


Hausfrauen-Verein 
BEUTHEN OS. == 
Montag, den 29. September: 


Besichtigung der naturkundlichen Ausstellung 


(mit Führung) in d. Baugewerkſchule. 
Eintritt frei! Eintritt freil 
Treffpunkt 43 Uhr vor der Baugewerkſchule. 
Dienstag, den 30. September: 


Besuch der Kunstausstellung „Die Tärmer“ 


— Berbilligte Eintrittspreife! 


Donnerstag, Freitag 


DR. FUNKE r 


Katscher 


Deutsch-Oberschlesien 


Sorgfältige. zeitsparende Vorberei- 
tung für alle Schulprüfungen eln- 
schließlich Abitur / Modernster 


Viele Dankschreiben! 


Klimatisches 
Höhensanatorium 


und Erziehung / Die Anstalt erfreut 
sich selt Jahrzehnten eines ener- 


kannten Rufs 
Ruf 25 - Gegründet 1840 
Druckschriften u. Referenzen Jederzeit u. frei durch die Anstaltsteltung 


Oberschreiberhau 
— ——̃ ͤ —ñUE—õ̃—̃ a 
im Riesengeb. 710 m ũ. d. M. 


Herrlich 

Südlage. Eigener 
32 Mg. großer Park 
mit ebenen Wegen. 


Toni Michnik. 
Klinisch geleitete 
Anstalt für Krank- 


Restaurant „Alter Fah ka aa 


Tel. 3912, Beuthen 08. Friedrichstr, Organe, des Stoff- 


empfiehlt seine behaglich eingerichteten wechs í 1 
Familienräume, Vereinszimmer für Vereine, ge te] 


Gut bürgerlicher Mittagstisch zu 0,80 Mk. Ab 1, Bepimsober erer. 
Reichhaltige Speisekarte zu billigen Preisen, 5 
Aufmerksame Bedienung. Chefarzt: Dr. Stoermer. 


Gaststätte Oeberhauer 


Tel. 450 Beuthen OS., Gräupnerstr. 8. 


Der Vorſtand. 


9 höhere Lehr- und 
D r. G u d e n atz Vorbereitungsanstalt 
Sexta bis Abitur. Jede Schulart, auch f. Schülerinnen, 
erfolgreich bewährt seit SO Jahren 


Breslau 2, Neue Taschenstraße 20 respekt 


Anmeldungen für alle Klassen, auch von Sertanern für Ostern 1931, wochentags 12—13 Uhr 
Fernsprecher 580 38 


hilli bestimmt! 
Obarall erhältlich 


1 


J © ekee höhere Lehr- und 


= Vorbereitungsanstalt 
Dr. Sachs, Breslau 5, Gartenstraße 25! 


Telephon 24011 Sprechstunden 11—13 Uhr 
Vollständige Klassen aller Schulsysteme, Sexta bis Oberprima, 


Mittagstisch zu 1,— Mk., im Abonnement ə 
80 Pfg. Reichhaltige Speisekarte zu billigen Kurhotel Tihe u 
Preisen. Aufmerksame Bedienung. Tel. 14 % 
eee ut Habe nmana a Konor Oktoberfest Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 
pflegung, auch Diät / Mäßige Preise 


Pe 


Fr ge w E A 8 


14 1a 14 Originallos 
i0.- 20.— RN. 


Anterricht 


Tanzschule Rrämling-Kern 


Beginnt am 1. Oktober die neuen Herbſtkurſe 
für Anfänger u. Fortgeſchrittene. 
Uebernehme ferner die Leitung geſchloſſener 
Privatkurse 
für Vereine, Geſellſchaften und 
Schüler höherer Lehranſtalten. 
Einzelunterricht täglich. Sorg ſamſte 
Lehrmethode. Moderne Tänze. 


Wertgeſchätzte An meldungen nach meiner m 
Wohnung, Bahnhofſtraße 2, erbeten. U a N 5 
Eliſabeth Krämling⸗ Kern, in Niederschles. 


Lehrerin der Tanzkunſt. 


Butter'söe Vorber.s Anstalt 


s 
für Schul- und Verbands- Examen, 
r auch für Mädchen, Gegr. 1892, Gegen 
1000 Prüflinge bestanden bisher! Halb- 


— — 1 er gear 
roße Zeitersparnis. Schülerheim mit 
im Riesengebirge Arbeits- u. Ueberhörstunden. Herrliche 
Lage, Sport. 


Beuthen OS., Ring 19 


JASTA 


Du SEE 


Ganzjähriger Betrieb / Fernruf 5 


Das Alumnat des Reform-Realgymnasiums nimmt 
Für schwer lernende und gesunde Schüler mit einwandfreier Schulver- 
schwer erziehbare Kinder gangenheit von Sexta an in gute Erziehung auf. 


Erziehundsheim Lakomy| Reaieymnasiums aiendirektor des Reform- 


Bad Obernigk bei Breslau. 
Corort-Enalish Saane“ Sons DEAE-IANHHA 
erhalten Sie sich oneri- ||) N} Pädagoge 7 g i 
j h r Kad a Afe und voll bei] Winter⸗Kurſus oder Pädugogin Ältestes Institut in Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 1211 


tägl. Gebrauch des | beginnt wieder 15. bis 15 Gründlichster und schnell fördernder Unterricht vom 
16, Okt. Beuthen. ur Beaufſichtigung d. Anfang bis zur höchsten Stufe. Unentgeltliche Ein- 


Zweiter Arzt: Dr. Georg Herrmann 


oltbewö te gute 
Strickwolle 


ESTER het SE 


In den letzten 2 Jahren bestanden 
77 Prüflinge, darunter 

51 Abiturienten! 
Herbst 1930: 13 Abiturienten, 


Urea 
— 
* 


4 Obersekundaner. Echten Brennesselhaarwassers 5 Arbeiten eines Unters i M 

ae ent ch nach EP? 5 Haarausfall, Anmeldung tian des Ned führung der Schüler in Oratorien- und Opernwerke, 

prachunterric rOn uml. Außländer, Schuppen un opfjueken verschwinden. rau Ebner-Robert Ioymnafiums für bald taatl. . Klavier- 
stag und Mittwoch, 80, 9.—1. 10. Fein parfümiert. Flaschen mitbringen g 27 ch t. Aug. unter Margaret Hansel und Vie in Pädagogin 


gefu 
B. 258 an die Gefchit.|Meisterschülerin von Hermann Buchal, Breslau und Professor 
dieſer Zeitg. Beuthen. von Hennig. Berlin. 


— Nimann 
ich zur Beratung in Gleiwitz, 1 4 ’ 

- 5 /4 Ltr.0,75 RM., ½ Ltr. 1,25 RM. Nur erhältl. Bth., nhofſtr. 2, 
pers nih Haus Oberschlesien, t1 —17 Uhr Drogen- u. Photol Prouss, Bouthen] 9 „ — ff 


x te) 


grosse 


Klasse 


bestaunt und bewundert 
von den tausenden Freun- 
den meiner erstklassigen 
Fertigkleidung 


-- eines der unzähligen 
Drachtstücke aus meiner 


MHreutzberger 
FFF 


Das größte Haus der Herren- und Knaben- 
Bekleidungsbranche im Osten Deutschlands 


Gleiwitz, Wilhelmstraße. 11 


die ft e dieſer Zeitung Beuthen. 
Bedeutende, lei i und ò 
wee S 75 e die gut bürgerlich 
re e n R h 
ber einihikgigen Kuntfiaft, eingerügete| hen tann; — Tas 
Vertreter Spd 1Laden,a: m6m, E ckla 0 
gegen oviſion. nd . groß. Schauf,, zu vermieten. Anfrag. unt. g O8. 
gegen eaderen un er h. i gd un anb Rei Bahnbofswiriſchalt, B 138 an die Geschst. d. Ztg. Beuthen OS ell 3 


verdienen rührige, bei Landwirten gut einge: 


Herbst-Ausstellung, 


4 [ständigen Verkauf la prima Qualitäts-Maßware mit allem Komfort 


Eine [Höre 


Wir suchen für Oberschlesien 
einen tüchtigen, seriösen 4-limmer-Wohnund 
— — 
zu vermieten. 


7 Arnold Langer, Beuthen DS, 
Gleiwitzer Straße 26. 


.- Ummerwonnung 


mit Küche und Zubehör bald oder 
fpäter in Bad Charlottenbrunn i. / Schl. 


Maurer- und 
Zimmermeister, 


31 Jahre alt, ledig, repr. Erſcheinung, 

energiſcher Bauleiter, langjährige 

Prazis im Hoch-, Tief⸗ und Eifen- 

betonbau, ſicher in Kalkulation und 

Projektievung, 

sucht Stellung. 

Gefl. Angebote unter B. 257 an die 
ſchäftsſtelle 


der bei der Kundschaft gut ein- 
geführt ist, u. der das Zigaretten- 
geschäftseit Jahren genau kennt. 
Bewerbungsschreiben unter Auf- 
gabe von Referenzen an die 


di itung Beuthen. 
11 —— Zigatetienfabrik zn vergeben, Näheres unter 
Abdulla & Co. Gd. m. b. H. B. 228 durch die Geſchſt. d. Ztg. Beuth. 
Suche f. meinen Sohn,] Aeltere, erfahrene Beriin-Johannisthal. — — 


15 J. alt, groß und 


tatia. Stelung als Jüugllngsplegenin 
Kochlehrling be g ges 


and, Veiiäfisiee 

in ei ö „jan die tsſtelle 

. Gel. ats Dieler. Beitg. Gleiwig. 
rbittet 

Huch. u. Bapierhörg. |Alleinstehende Frat, 
Janik, Hindenburg, mit jed, Arbeit vertr., 
Kronprinzenſtr. 250. ſucht Hausbereinigung. 


— Angebote unter B. 255 
perl. Stenotypistin [= 


. d. ©. d. Z. Beuth. 
ait mehriäbr. Pragis, EineWeißnäherin 
a, bewand. i. all. vor- 


und Stickerin 
kommend. Büroarbeit.,Ifudt Beihäftigung im Uolontür 


Etagenwohnung 


Sonnige 4 Zimmer und Küche 
nebſt Beigelaß für 1. Dezember 1930 
oder 1. Januar 1931 zu vermieten. 


Zu erfragen 
nur aus der Schuhwarenbranche, für[genthen O6., Bergstraße 19, 1. Etage. 


Möblierte Zimmer 


In em Haufe 
Ko ig. Mädğ., d. 


Personalgesuch! 
40 tüchtige selbständige Verkäuferinnen, 


Neueröffnung per 18. Oktober u. 1. November 
gesucht. Meldungen nimmt Montag von 
12—1 Uhr entgegen: 


Schuhpalast Beuthen, Schießhausstraße 


į A 
= Gin Bisher mit Erfolg betriebenes [AON m. Möbelwagen Bao, 4 — 
ſucht geeignet. Poſten.] Geſchäft, auch in oder = = Umzüge = daioni. > wollen, 
5 Ange » ns mijer bem 5 An: Friseurgeschäft zwisch. bel. Orten Aufnahme. N 
. 8. 269 an die ©. te unt. B. . a — mgelgiumer). 
dieſer Zeitg. Beuthen. die G. d. z } . 2-Zimmer- „„ 
ohne Einrichtung, jedoch mit Zu. und Wohnun auge . 
ſucht. Angebote unter eig . zum Mietpreis ea g 5 Frau Martha Breucter, 
ee Dr. » Stephan + Gtraße,|Oriptraße , II. 
biefer Beita. Beuthen. 29 Vermieten. fofort zu vermieten. | SEO han 31408. 
Anfragen an: Dzialoszynſki & Bruck, 
æ el. „ 
Bank Dalaloszynfti & Bend Bene Schülerinnen 
= Baugeſchäft, Beuthen DE, 
lehrling Kaiſerſtwaße 2 — Telephon 3981 u. 3982. 
mit höherer Schul⸗ 
bildung geſucht. 


Kaiſerſtraße 2, jeden Alters finden 
Ein etwa 100 qm großer, mod. eingerichteter 
Angeb. unt. B. 241 


Telephon 3931/3982. in Beuthen liebevolle 
— 8, mi aden, 


2 Zimmer pension 
bief. geitg. Beuth. ferner eine 


u. Korridor 
in gutem Hauſe. 
Lehrling, ð- u. eine 2-Zimmerwohng. 


Angeb. unt. B. 240 
an d. Geſchäftsſtelle 
dief: Ztg. Beuthen. 
Nen allem re im * Pr he, 
Sohn ltern,] Piekarer Straße, gegenüber der upt poſt, 
re ee seien. zu vermieten. Angebote unt. 
Franz Jagoda, 


å. 519 an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuth. il. Zimmer 
Kolonialwaren, 


Beuthen DS, 


Piekarer Straße 86, 


Per ſofort werden 


N I ZA] — 
E À 7 
| 


Masthinen-Ingenieur 


mit ausgeſprochenem Berkaufstalent 
für Reiſetätigkeit in Oberſchleſien 


eju < 
Angebote hr lückenloſem Lebenslauf 
und Lichtbild unt. S. H. 823 an „Ala“ 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau I. 


mieten. Angeb. unt. 
B. 253 an d. Gſchſt. 
dief. Ztg. Beuthen. 


Für unſere Neugründung ſuchen wir 
um Antritt für Januar 1981 tüchtige, 
I: (auch ältere), aber unbedingt 
felbftändige 2 


Verkäufer. 


Nur Herren aus der Branche, der pol- 
niſchen Sprache mächtig, wollen ſich 
melden. 


onders bevorzugt werden gute 
Samen teher und Lackſchriftſchreiber. 
Nur tor Bewerbungen mit Bild, che Näheres unter B. 262 an die Geſchäfts⸗ 
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſprüche an onfekt, zur] fele dieſer Zeitung Beuthen OS. erbet. 
E. Paulsen &Co., Beuthen OS., Ring 5% ge . 284 


Se geme. ~.. * it | Oppeln A Si, am 
vrese fpfzer, schöner Laden, 2 8 


zwei Schaufenſter, befte Lage Ring, in demfbillig zu vermieten. 
über 10 Jahre ein Manufaktur, Weiß. und] Angebote unter B. 245 


Zwei große 


Läden 


im e a e von Bens 
then OS., für zu vermieten. 


hell, ſehr warm, 
Beuth., Dr. = Stephan · 
Strafe, an berufstät. 
Dame oder Herrn ab: 
zugeben. Angeb. unter 
B. 28 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Großes, ſonniges 
Balkon- 
zimmer 


mit Bad und Tele 
phon, für 1. Oktbr. 


zu vermieten. 
Beuthen OS., 
Wilhelmſtr. 10, I. Es. 


Freundlich möbliert. 


Zimmer 


mit Bad, ab 1. Okt. 
zu vermieten. 


Beuthen DS. 
Steinſtr. 4, ptr. rechts. 


> 


Perfekte 


Pelznäherin - Stafiererin 


. in Daner-Gtellung für 2 a E 
Ingenieur oder Elekiromeister fofort gefuöt, Bong. Wolkwarengefopäft mit beft. Cofolg betriebenjan die gesch een 
auch tüchtigen Glektra- Monteur aleta ftellen ontag. wurde, auch für jede andere Branche geeig-|diefer Zeitg. Beuthen. 


Kaufmann. Tüchtiger A T q u i 14 u r wird Leipziger net, ift zum 31. Oktober zu vermieten. Ange 


3 bote unter 2766 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
berückſichtigt. Kaution bezw. Sicherheit mu 2 
vorhanden fein, Auftrüge für ca. 50 000 ME, > 


„ 0 ÜOSMAIISTÄINE 1o 


Straßenfront. groß u. bell, Beuthen OS., 
beste Lage, auch einzeln zu vermieten. 


gur Erweiterung des Unternehmens ſucht 
ein gutgehendes Elektro⸗Inſtallationsgeſchäft 
in Otſch.⸗OS., Kreisſtadt, einen tätigen 


Pelz⸗ Zentrale, 
Beuthen OS., 


Bahnhofſtraße 6. 


Suche für ſofort eine 


Köchin, 


in Hindenburg ſofort 


zu vermieten. — = 
Klein, Hindenb 
Doxotheenſtraße 98. . 


zu vermieten. 


in Hindenburg DS. Parallelſtr. 9, III. t 
mit mehr. mod. Schau · Möbliertes, —onniges 


fenſtern, befte Lage, f. Zimm pr 


fof. od. ſpät. zu verm, 
Anfr. u. „Beſte ‚ 
tl. mit Ve 
6 


poſtlag. Hindenbg. DE. 
Beuthen OS., 


Gewerbliche 
Räume, Hubertusſtr. 1, II. Is. 
Einfach möbliertes 


für jed. Zweck geeign., 
Zimmer 


beſtens gelegen, für 

1. Okt. zu vermieten. 
mit ſep. Eing. preis- 
wert zu vermieten, 


Bu erfragen 
Beuthen DS. 


Ben 5 ier n 2 

Bahnhofſtr. 24, I. 
Gutenbergſtr. 7, I. Ms. 
. Anal aa ea 
Elegant möbliertes 


Leeres od. möbliertes 
Zimmer 


Zimmer, 

fep. Cing., für Büro, 
mit Telephon u. Bad 
für 1. 10. unter Tele⸗ 


dieſer Zeitung Beuthen OS. Hindenburg OS. 


wi Garagen 


mit Hei und allen Bequemlichkeiten 
bei Kolonialwaren - und Delikateſſen⸗ in verſchiedenen Größen zu vermieten 
geſchäften gut eingeführt, zur Mit- 
nahme einer Kollektion von Spez. ruſſ. 
Speiſepilzen u. Naturhonig, 
für Otſch.⸗OS. geſucht. Anfragen an: 


Engliſch ſprechen er- Hindenhurg-Garagen, 


wünſcht, jedoch nicht Hindenburg DS, Wallſtraße 8/9. 
Bedingu f Anfr. mit — . — — uv —-— 
Bild unt. Gl. 6195 an 

die ©. d. 8. Gleiwitz. 


Neue Erfindungl Für den Privatverkauf eines 
neuartig. Maſſage⸗Vibrations⸗Apparates für Ehrliche Bedienung 
Schönheits- u. Geſundheitspflege, der keinen 
ettr, Strom braucht, fond, am Waſſerhahn 
Mk., jede Dame 


2-,3-1.4-Zimmer- 
Wohnung 


im Neubau, 1. November er. 
a d. O. d. 8. 2. hat 065 e für te 
Vermietung Baubüro C. Pluta, Beuthen 9.6, 


Lager od. dergleichen, 
auch möbliert für ein- 
zelnen Herrn zu verm. 
Beuthen OS., 
Gartenſtr. 26, ptr. l., 
gegenüber Hauptbhf. 


gelust. Wirkung verblüffend, leichter Ber- 
f, guter Verdienſt. Angebote an 
Hudler & Co., München 2, SW 7. 


Lindenſtraße Nr. 38. 


Beuthen. zu vermiet. 


In der Bahnhofſtraße in Beuthen OS. 
ijt die in der 1. Etage belegene, mit gen · 
Nachweislich 600, — RM. und mehr monatlich tralheizung verſehene 


Induſtriebeamter ſucht 


eee 
Leere Zimmer, dbl. Zimmer, 


Wohnungen, Tauſch⸗ mögl. Nähe Bahnhof. 
Wohnungen, Geſchäfte] Evtl. volle Penſton. 
u. Grundſtücke all. Art] Angeb. mit Preisan- 
OERA Angeb. unt, gabe unter B. 252 an 

. 260 an die Geſchſt. die Geſchäftsſt. dieſer 
dieſer Zeitg. Beuthen. Zeitung Beuthen DS. 
PPP... . ee 


führte Herren a} Uebernahme einer 
urr zeitgem 
Ri ch ar 971 
Prinz ⸗Albrechtſtraße Nr. 1. 


I Nun in Gleiwitz, Kabler- |E beſtehend aus 7 Zimmern, Diele und ſehr 
S ſtraße 26, Parterre] reichlichem modernen Beigelaß, zu wohn ⸗ 
Unks, für 1. Okt.] und gewerblichen Zwecken ſofort 


zu vermieten.. zu vermieten. \ 


Reisedamen |jHimmermhng, 5 g or » 


in Maßleibbinden u. s. w., welche zum selb- Neubau, Partnähe, 


'| 4 
Alsuchen, verlangen noch heute Fabrikpreise] u. Etagenheizung Oohnun en frej! Moderne 4 2 Zimmerwohnung 
unt.E.f.856 an d. Geschäftsst d. Zig Beuthen. a zu vermiet. Aie DEN e & ee er., 4 
Ischler und Däſchefabrit Tu ğ t 3 o, Beuthen Wir baden noch einige Wohnungen — B. a an die Gefhättsfiele dieſer 
; j f Eichendorfftraße 2. Zeitung Beuthen DE. 
Mechaniker |Prival-Reisende 
(für 8 f; Bettmäfge, Küchen., c y 
knalla au pepesan e oe DaB, e Jep, Bimmer Arne de ge . Gimmes, Mide 
e score süß. mit Kochgelegenh., ſehr von, ngungen: | Neubau 1928, dicht an der Promenade, 


Bewerber muß beim Wohnun — Suche: gleich⸗ 
eingetragen fein. Meldungen mimmi entgegen große Wohnung, evtl. 4 Zimmer, im 9 — 


Oberfi Klein iete 30—100 Mk., 1. od. 2. Stock, 
— — E — — 8. 246 a. d. G. d. 8. Beuth. 


been ee en alpen e gab 
. a . 
er kr S 


phon⸗Anruf Nr. 2045, . 


— — — 


Wir sind von A-Z 
auf „Billis eingestellt 


durch Erfassung aller Einkaufsvorteile. 


| Die Auswahl überwältigend in Mustern und Farben! 
Wir haben preissenkend die äußerste 
Kalkulation gestellt! 
? ; Wir bringen die schönsten Waren 


Wir haben das unsrige getan! 


Tun Sie das Ihre, dieses auszunützen! 
in unseren 11 Auslagen 


Walter- 


Walter-Kleidung müssen auch Sie tragen 


1930 
Schöpfungen / 31 ti 
in nie gesehener Schönheit! Wir erwarten Sie! 


wW N € seit Jahrzehnte nur in 
alter & e Gleiwitz 


Das größte Unternehmen Oberschlesiens der Herren- u. Knaben-Bekleidungs-Industrie 
Mitglied der Kunden-Kredit-Gesellschaft. 


Wegen A b Ladengeſchäftes 
. a kri Sin Miete ſtellen 


Laden-Einrichtung 


m 1. Oktober d. I. zum Verkauf 

u R bn itig unſere werte — Parr 
auch n ihren Bedarf an 
Weinen und Spirituosen 
in dem Expeditionsraum unſerer Weinſtuben 
ang durch den Fi a zu decken. 
Jo ſeph . Weingroßhandlung GmbH. , 
Beuthen, Dyngosſtr. Ecke Kaiſ.⸗Fr.⸗Joſ.⸗Platz. 


Klavier, Kachelofen 


h mit olfnben. zu verkaufen. 

g., mit enbein⸗ garen 

Dipara, Jampe oih seifer, 
Auch auf Lait — An 

Ro wak, eg 

Skoraſtraße 4. 


2 Stüd nene 
a 4 Die „Ostdeutsche Morgenpost‘ Garagen- È 


Beuthen und Hindenburg 


Wir suchen zur Eröffnung von erstklassigen Speztal-Geschäften 
in beiden Städten, nur omg o mar ae ehrsstraße, 


Ladenlokale 


50—380 Quadratmeter. Umbau auf eigene Kosten. Angebote 


Daa einfach Jchone 


unter E. f. 522 die Geschäftsstelle dieser Zelig. Beuthen O8. Dieser Satz gilt für alle Gebiete der Ausdrucks- 
kultur; in erster Linie auch für die Reklame. Jede 
Oberladenheit ist vom Ubel. Das einfach Schöne 
bleibt oberstes Gebot. Eine fortschrittliche Zeitung 


Einzelhaus Landhaus sorgt für eine geschmacklich einwandfreie, werbe- 


. e r pt ohet pit Sen ‘wirksame Gestaltung der Anzeigen. 
6- bis 7- Zimmerwohnung Morg. Ader, in Rreije 


Gleiwitz, Bahnstation 
mit anſchließenden oder im gleichen Hauſe befindlichen „ 
ae 2—3 Büroräumen jowie Garage, in preiem. au verkaufen. 
ruhiger Lage Beuthens, von bekanntem Induſtrie-Unter -] Angebote unter B. 261 


baldigſt langfriſtig zu mieten geſucht. an die Geſchäftsſtelle f ; inf. 
—.— ae Ferner verbeten. Angeb. unter dieſer Beito. Beuthen. verhilft Ihren Inseraten zur erfolgreichen 2 ie ge . 
B. 244 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. Wirkung. find fofort preiswert für bald zu ver 
4 8. Lassen Se sich kostenlos beraten] zu verkaufen. geben. Ang. unt. 
Große grr Bad Obernigk b. Breslau 7e, Do Lassen Sie sich kostenlos beraten! C. Purkop, C. d. 521 an die 
Vierzimmer- für 1. Okt. er. beziehb. Land hans, gebaut dha Zifchlermeifter, Geſchäftsſt. dieſet 


Beuthen DES, 


Ein grüner, ſprechend.] 1928, 6 Zimmer, auch teilbar Gort., Garage, Zeitung Beuthen. 
wohnung Papagei, ift Umſt. halb. Veranda, Zentralheizung, Bad. Erf Dyngosſtraße Nr. 68. 


—— ——̃ ̃ ᷓ ᷣ ᷣ — A EAEE AN 
3 > . Gelegenheitskauf! s 

mit Küche und Entreeli.nur gute Hände bill. 4500 Nmk., evtl. An elektr. Inſtall.-Bü Feng Anto í Suche 15000 

Altbau) wird ge t Angeb. Lager, Auf ote unter B. 228 an rde * ein ſchwerer 

dne Lehner, ehng. unter B. 482 on die bie . eſchfteſele Kefer gelung Beuthen. De p } 78. miese Chauffeur- bis 20000 Mk. 


zu tauſchen geſucht. O. d. Zeitg. Beuthen. ee J wer yet 
t. Stelle auf mein 
Versteiger ung. 5 b ee b en Fahrpelz Gine, u, be h e 


Dienstag, den mn b. fagi t von vorm, verkaufen. Gilan: 85 et elektr. Licht,fbirlig zu verkaufen 65 000,— Mk. Anged. 
9 Uhr an, — Wen ., unſerem Auk Bee unter ®, 248 248| fahrbereit, 950 Mart, 80. befit gen bei er Gl. 6194 an die 
tionslokal, Beuthen OG., 1 ch⸗Wilhelm⸗an die Geſchäftsſtelle[ verkauft laer, d. Zeitg. Gleiwitz. 
Ring 7, im freiwilligen uftrage folgendeldiefer Zeitg. Beuthen. Anto mobile, Beuthen, Senih OS., —— ee 
Sachen gegen bar: lickerſtr. 9, Tel. 2788. Hindenburgſtr. 7, II. Vermiſchtes 


Herren, und Damen 9 Wäſche, 
6Stück Hauptbahnweichen }| Pettnäfen 


Schuhwerk, 1 Se 
für Grudenanſchlußgleiſe, fait neu, weit unter ſofortige Abhilfe, Alter 


ferner ab 12 Uhr: Möbel! 
1 komplettes Schlafzimmer (Eiche) dem Neuanſchaffungspreiſe zu ver kaufen. und Geſchlecht angeben 
Auskunft umſonſt. 


Ha IN ; Auel gut erh. Eßzimmer-Büfettm.Kredenzcdunkel Eiche Beſichtigung nach vorheriger telefon. Anmeldung. 


nl Grunditiidsvertehr Dampfziegelei 


Geschäftshaus 
Wohnung, oder Wohnhaus mit 8 Millionen Jahresproduktion, im 


Stube und Küche, in nur beſtem Bau⸗ Induſtriegebiet gelegen, zu verkaufen. 

im Neubau Beuth., ne bei größerer 4 te unter Gl. 6191 an die Ge» 

geſucht. Angebote 1 zu on vr ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 

unter K. 1429 an; geſucht. N 

die Geſchäftsſtelle[ B. 256 an 

diej. Ztg. Beuthen. dieſer Zeitg. 1 
.. ˙ ——— 


j ira anbuhr, 1 Plü , Bettjtellen m. U Dr. d. Eisenbach, 
Hirschberg | iM Riesengebirge in Beuthen be W nos und obme ee inte, De Ae DDr Mise 66, 
Ane F — baum ⸗Zimme ühen „ 
Eigenheime und Mietwohnungen 6 — Kakade 1 Beete Ränneidine, 1 9 werner ener Bayeritraße 35 IL 


Bei (dteifig), — M Kinder: Auf alle Waren 


en, 


mit 4 Zimmern . Si pable bie dt. Seife. 
in villenmäßigen Zwei. Gamilienhäufern, Mel. Kalz El A. Miedzinſti, Beuth, Beſichtigung vorher. 


ehbar um 1. Mai u. 1. Oktober 1981. er Stra Ñ 
edon Sage im beſtgelegenen, omes Krakauer Strae 2. Gleiwitzer Nn 


Hamburger Kaffeelager (Feldstr. 13) 


Billengelände Hirſchbergs (am Fiſche 4 Inhaber alzer. 

beng). 5 Manis Nahe es neuen * 11656 ine ERT Fo ee Beat Sa tiſch, Um unserer verehrten Kundschaft eine Freude zu bereiten 
Opmnafiyms und der Oberrealſchule. ‘ i PASAM leuten D6., Friedrich- Wilhelm King 7 und ihr die Möglichkeit zu geben, sich von der Güte 

10 Minuten zum ng ee Telephon 4978. u, mene en eit unserer Weine zu überzeugen, veran- 


Grundrißanordnung 


maßen, Zentralhei — ge 0 sth 
heizbare Veranda, Kammer im nus it alil 
ihoh, . ie n Basge0h al 


wtl. Garage 
i ein i alsbal⸗ E groben Kirchdorf an 15 8 


stalten wir von Montag, den 29. September bis Sonnabend. 


den 4. Oktober 


Wein Weobe⸗Tage 


ehmen per ER ua 7 Teile ara, 1 ah ht ‘eim Einkauf von einer Flasche Wein erhalten Sie 4 
Q 
* 


Dienstag, den 30. September, 1980, 14 
werde i j in Beuthen OS, an Ort u. Ste e 


Vorteilhafte 


Mie, Baubeteiligung. iie Strehlen 1. /Schleſ. gel 
2 Te ben dirſchberg, „ ad, 1 “4 ME arg 5 Wei 8 
Seydelſtraße K. 16. > Friß Kerber, Grohburg , Kr. Strehlen / Schleſ. p 1 si 1 f 19 Fleiſchwülfe 1 einrömer gratis. 
ee 2 1 Au ale 1, elette, Nutzen Sie dieses günstige Angebot! 


Ein beſſeres 


geschällserundstüch 


Motor, 1 Transmiſſion mi 


Rolonialoaren-Geschft| iem” se": "&sinsenene are» Niederlage THAMS & GARFS 


öffentlich, A ben verſteigern. Bieter⸗ Beut S., Feldstr. 1 
mit ee oder leerem Laden|verfammlung 13% Uhr, Stadthauskeller, Dyn hen OS., 3 Telefon 3605 


Wir führen Kaffee, Tee, Kakao, Kolonialwaren 
in Otſch.⸗OS. bei größerer Anzahlu, mit einer 3. Jimmer⸗Wohng. zu mieten gosſtraße Nr. 30, » A 
pu taufen gef g * Ki in Er zu kaufen desc ede dier Polla c, Dbergeriiitsnotgleher, Beuthen, Delikatessen und Spirituosen 
K. 1428 an die site iefer $ an die Ge elle t a 
Zeitung Katowice. Zeitung. Veutzen 88. N ausschlie Bl. Zucker, Schmalz u. Mehl 


1 


Í 
i 
; 
i 
| 


Leipzig, 27. September. Im Prozeß gegen 
die Ulmer Reichswehroffiziere wendet ſich ſeit den 
Verhandlungen am Freitag in den meiſten 
a e eine auffallende Schärfe gegen 
die Art, wie der Unterſuchungsrichter, Land⸗ 
gerichtsdirektor Braune, die Verhandlungen 

eführt hat. Die Verhaftung, die Braune in 

m vorgenommen hat, hat jedenfalls gewiſſe Un⸗ 
klarheiten hinterlaſſen. Vor allen Dingen hat er 
angeblich Unklarheit beſtanden darüber, wer eigent- 
lich letzten Endes dieſe Verhaftungen veran- 
laßt hat. Der Reichswehrminiſter hat 
am 25. Februar die Akten an den Oberreichs— 
anwalt geſandt mit der Bitte, gegen die drei 
Offiziere und ihre bisher unbekannten Hinter⸗ 
männer das Hochverratsverfahren einzuleiten. 
Am Schluß dieſes Schreibens heißt es wörtlich: 

Von einer Feſtnahme der Beſchuldigten habe 

ich abgeſehen.“ i f 
Der Oberreichsanwalt hat fih dann entſchloſ⸗ 
ſen, gegen die drei Offiziere wegen Verdunke⸗ 
lungsgefahr Haftbefehle zu erlaſſen, und 
Landgerichtsdirektor Braune hat bei der Ver⸗ 
haftung nach Ausſage des Oberſt Beck erklärt, 
der Haftbefehl ſei AE 


„auf Erſuchen 
des Reichswehrminiſters“ 


erlaſſen worden. Landgerichtsdirektor Braune 
behauptet jetzt in der Gerichtsverhandlung, daß 
er nur geſagt habe, der Reichswehrminiſter und 
der Reichspräſident ſeien von dem orgehen 
unterrichtet. Oberſt Beck bleibt aber bei 
der Darſtellung, auf Grund der er ſogar geglaubt 
hat, der Reichswehrminiſter habe den Verhaf⸗ 
fungsbefehl perſönlich unterſchrieben. 
Zeuge Braune ſagt zu dieſen Fragen aus, ihm 
fei bom Oberreichsanwalt gejagt worden: Wenn 
Ihnen bei der Verhaftung Widerſtände 
durch die Militärbehörden begegnen, dann ſagen 
Sie, der Reichswehrminiſter und auch der Herr 
Reichspräſident ſeien von den Vorgängen unter⸗ 
richtet. Das habe ich Oberſt Beck auch geſagt. 
Oberſt Beck bleibt bei feiner Darſtellung. 
Nach der Ausführung des Haftbefehls ſagte mir 
der Unterſuchungsrichter, um was es ſich handle. 
Ich war erſchüttert, denn ich hatte das Wort 
meiner Offiziere und hatte auch vorher noch dem 


LV 


ine 
und elnze 
Einrichtung, besten und 


ha 
Ausführung: — von 


heut | vor. heut | vor. ; heut | vor. heut | vor. 
Termin-Notierungen Bachm. & Lade. |8114 |81 |Goldina 26% |27  |Meißner Ofen ee, ee Obligationen 
B Wav. 41½% Goldschm. Th. 44½ 44½ Merkurwolle 115 116 Stock R. & Co. 64 97. Kaoko 90 heut | vor. 
Ant. Schl. — Schl. | Basalt AG. 31% 181% Görlitzer Wagg. 107½ 107% | Metallgesellsch. 99 99 Stöhr & Co. Kg. |7334 74½ | Salitrera 185 135 ie 6% [931/2 — 
Hamb Amerika Pit g EFFECT leger Kan n e, |Stonwerskdebr. Beh e, | Cnade 00 365 . | Onorbedart e lepsa 
> 7714 |7014 Use B 1 er. auffm. ollwerckGebr. i. b 
Hanes Dampf. 128% | Kalte. mi 1944, |1981% Me 70 (78 | ackethai Dr. |70 |70 Ming 90 10 Stralsund.Spielk 192% 108 San el . — 
Nordd. Lioyd 770 9 „ 16% 10 | agoda bon [p134 Mimosa 100 |192 Svenska | |__Renten-Werte | | Schi. Etek. 
Barm. Bankver. 10 1204. Köln.-Neuess. B. |7734 |7734 Berl. Gub. Hutt. |1571 |152 Hamb. El. W. 77 55 1 Mitteldt. Stahlw. 103½ |1031% 1p | Dt. Anl. Ablös. 59½ |591 Ausl. Staatsanleihen 
Berl. Handels-G. „ |Mannesmann [7814 |73 |do. Holzkont, |82%4 |32% |Hammersm « |1023. [Mix & Genest |128 128 Ten & Cie. 1081% | do. Anl. Auslos. | 61a | 61% 
Comm.& Priv -B. |121, 108, | Mansfeld. Bergb. |4994. |4814 Jeder Karlaruh.ime. |504 Hannov. Masch. |., , | Montecatini a aeon reid 2s laz | do-Sohutzgeb.. | 26 | 29s „ A a 
at.-B. „ u. t, 1 . % g 14 err. St. 
Dt Bank u. Diso. 11744 lies, | Masch-Bau-Unt. e e ee u 58 40% Herz. Berz een e Nein Berge bei 88 f Thora J. Oen. 8. , ag 888 % Ir Schatzanw. 14 49 9 
Dresdner Bank 117¼ 11612 Oberbedart N 28 28 Hedwigsh. 7712 77½ 7 Tietz Leonh. 121394 120% 6%, Dt.Reichsant. 88 882, 4% do. Goldrent. 2734 
Aku 67 661/4 0 hl. koksw 75 ½ 75 Beton u. Mon. 96 Hemmoor Pt. 127 1271 Nationale Auto 12% Trachb. Zucker 34½ 34 70% Pt. Reich i 00 4% Türk. Admin. 3,95 
Allg.Blektr.-Ges. 122½ |122 parabl re 140% 49 ¼ |Bösp. Walzw 37½% 7½ Hilgers 52 52 Natr. Z. u. Pap. |60 60 Transradio 123 121 lot. nn sanl. [9913 1 do. Bagdad 5 5 
Bolbe 77 176% im k Oppe! 133 1521 Brabnk d. Brik. 148½ 147 Hirsch Kupfer |114 |118 [Niederlausitz K. 126 127 Triptis AG. 30. |38 ve nmel: Á do. von 1905 5,05 
Bergmann Elek. 61 D, aara 0 [28% |Braunschw.Koh) 218 is |Hoesch Eisen 6% 0% | Niederschl. Elek. 12 |Tuch. Aachen |107% 100 .] Abl-Anl o. Ausl. f 14 „ fdo. Zon. 1911 5.1 
521% 52 5. 95 Hoffm. Stärke 15814 00 ü Jom. Aust. Sch. 114 14 Turk. 400 Fr. Los 11.3 11½ 
— paal 8% [Phönix Bergb % 1520, Brem Ahg &. 128 128 [Hohenlohe 67 s, [Nordd.Wollkäm. |65 es 8%Land C.G.Ptd. 57.40 7% 40% Ungar. Gold 24, 24.3 
e 125 18° Holen. I. a e , d E di te [ee e e., | ae dos Eronen, 138 |2 
Deman Gas I ME anomaan Fate Hi eee ja M eee its , jonememene hair fü: | e e e | Ung Staater Bi 
T $ 4 5 Je . 5 . y 5% l 
Elekt, Lieferung 116 Salden 20 |280 Huta, Breslau (be |6534 fdo. Genußsch. |6734 [89% | Varz. Papiert. s 8 ne T A n | 
139 |1371% Carlahutte Altw. 42 Hutschenr G. M. 54½ |55 |Orenst. & Kopp. 4% 50 Ver. Berl. Mört 882, ý ; 734 
b. G. Farben Schl. Elekt. u. G. 121 |120 K Ostwerke Ac. 152 151½ | Ver- „Mort. 88% 189% 710% Pr. Cir Bod 
Gelsenk. Bergw. 99 100%, | Schultheiß 192 189% 2 1 . — —— erke AG. do.Dtsch.Nickw. 12 127 ½ |  Gold.Hyp.Pfd f * 
HarpenerBergw. 35, = Siemens Halske |176 176 d Taa 7 k. 491% 50 Use B au 211 212 Phönix Bergb. 68 1691/4 do. Glanzstoff 110 113 71½0 0 Pr.Ctr.Bod. ½ % Budap. St 14/5834 58% 
r „ , ade Bohnster $0 [0.Genußschein. 118 |118 fdo. Braunk. 8½ |5834 40. Jat Sp. L- B. Sb | G.Komm.-Obl Í Lissaboner Stadt 10% [10,4 
Holzmann Ph. , | Ver. Stahlwerke 60% |702 |i O. Chemi 17711 i7714 |industriebau |18. [18% | Pintsch L. 184½ 184¼ Ido. M. Tuoht. 28 8% Schl. Bodenk. 
! Shrist.&Unn A Plau. Tüli u. G. 25 [25 jdo.Stahlwerke (%. |70 | Gold-Pfandbr. 21 |9914 |991 
Christ. & Unmack bor N PO: 1 . Elektr. 121% 12½ do. Schimisch. Z. 127 130 3 do. "m 9814 (Uta * 
Compania MID: 56, [agy Jef . 4 co 0d. 68% |Polyphon 182% lee |do; SchmirgM. 120 |27 % > do. , 106% 
` e . 0. 4 la 1 e yrna T. 2 do. K. xx 54½ 94% 20 1201 
ta 128 Preußengrube 136½ |196% i 5 o. Kom. Obl. 20% Oesterr. Ung. 20½ |20% 
Kassa-Kurse Cont. Gummi 1126 Jungh. Gebr. 31¼ 31 Viktoriawerke |4214. 40% | 10%P.Gprb. 8.87 |1001 100 Osshier Ung, BEETS 
Vogel Tel. Dr. 68 |69 1 S u i 4% do. Gold-Pr. | 4, 4, 
Daimler 25ta |251 Rauchw. Walt. 20% [20% 1 „ f 8°% r. Ldpf. R.19 |1 102 | 4%% Dux Bodenb. 
Versicherungs-Aktien | heut | vor. | Dessauer Gas eie ie, [Kahia Porn es |85 |Rhein. Braunk. |1771 82 Ja Tanfabe. rrara 1% | 40 17/18 1101. fl 4% Kaschauder 11,4 113 
Dt. Hypothek. B. 186 ½ |136%% [PL. Atlant. Teleg. 108 02 ½ 1 l do. 18/15 101 101 170 
| heut | vor. de. Ueberseeb. |98%4 -|941 Erdöl. 8.4% (645% Kals. Keller 62 2 do. Elektrizität 12% |125 d 4 (100% 100. % Anatolier 
Aachen-Münch. |278 |291 | Dresdner Benk |1161% 117% Jede. Jules 0 o [Kell Anchenel ‚1101, Ben igo. MN e eee 186. t 17% Pr. Ebel e eee line es 
Allianz Lebens. 180½ 180½ | Oesterr.Cr.-Anst 27% do. Kabelw. 59 595% -Chomo o. 0X í Wen 87800 a 60% Pr. Ldpi. o Sane ni — 
Alianz Statt. |179 180 |Preuß. Bodkr., [167 188% (de. Linoleum 0 |168 Karstadt a ca 0 0, 40 Westi. a eder an e, ligo | Komm-R.20 es s % Serie T 1 
1 do. Centr. Bob ie las |do Sehachtb. Klöckner 70% |704 |do. Stahiwerk |71%4 [785s ~ | Westtau. Draht 9 |7934 
Sehiffahrts- und Reichsbank 22418 224½ do: iea Ey > Koehlmann 8. En. —— Be 7. 5 iR Wieking pa 2 * 
＋ Mi — j . 
Verkehre-Aktien |SüchsischeBank |149, h do: ens |9 7 [km e De Breslauer Börse 
A.G.t.Verkehrsw.|56t/, 57 b ix A 0. "WO Kölsch-Walzw. |30%s 30% Rosenthal Ph. 58 60 e Á x 
Lig Lok. u. Strb. 110% 0 | Wiener nx. pis er aa . Körting Gen 1984 0 |Roeltzer, Zucker |271 _ |274 „ ee l Breslau, den 27. September: 
Canada 22 20%8 örting Gebr. ckfo! achf 5 8 4 x 
Dt. Reichsb. V.A. |8834 |6914 Brauerel-Aktien Brend Gara. 87% |582 |Kromschrod. 101 11001 |Ruscheweyh 80% jes, % Waldhof 121, 122 | Breslauer Baubank 43 | Rütgerswerke in, 288 
Gr. Cass. Strb. 54 97 . „ |KronprinzMetall 70% 80% [Rütgerswerke 15014 500 Deutscher Eisenhandel 49 | Schles Elektr. Gas It. B 120 
apa 7614 |771% | Berl. Kindi-B. 49 1510 Kunz. Treibriem. 78 80 8 83 jagt 5 1 $ 
Hami Hochb. ds 18734 |Dortm. Akt.-B. |192 -J198 Eintr. Brausc. 1130 150 2 D 2 * Rients, e Schles. Fries —.— e 8 
8 tr. u. chs. Gußst. D. Fehr Wo! Ja | Schles. Portland-Cemen — 
Tepo nn 85 2 g ee a = Eisenbahn- Lahmeyer & Co. 142 142% 3 2. 80 (81 ss. 824 |325 | Feldmühle 122 | Schles. Textiiwerke 9 
Hansa Dampf. 123 12816 |Engelhardt-B. [179 |182 fg rr mare 110 AA Laurahßitte 36% 399 ee Br 1 5 15 - Pra De Take 1 8 — 61 
Strb. 54 1 Riebeck 117% |119 ektr. Lieferung 4 * Leipz. Pianot. Z. 12% [121 b k raus — | Ver. Freib. Uhrenfa — 
M tri do. Wk. 11 119 Saxonia Portl. C. 07% [961/2 Gruschwitz Textilwerke — | Zuckerfabrik Fröbeln — 
Norde Lioyd 774, |7894 |Löwenbrauerei |210 |215 |do. do Schle, 88 Leonh. Braunk. 8, i, Scherin 309 309 Hohenlohe 57 do. Haynau 114 
Schantang 186 s [Reichelbräu 185 1187 ge, lente Kren 125 [125% [Lin oldgrube 167 is ISchies.Bergb.z.|00 |36 Amtuch nieht notierte] Huta = 8 
nn AAN Sonya patronni is el Sten 46 Undskrom 450 Jaso |Schles. Bergwk.| fie Wertpapiere Komm. Elektr. Sagen 684 |, do. Sehottwite 108. 
. b Essene nk. euthen 4 nigs- un urahüt 4 lo Bresi. N rtanl. 1 
PEN 8 Lingel Schunk, , 27" e gene ie lesia [Disenetroisum 59 9a | Meindcks tes = £E Sna Bontoa anreden = 
N do. Gas La, 1 120% [Fa eist Meyer Kauffmann — R -Pfandbriet 6, 
Bank-Aktien feinste Alien e EN 8 184 fdo. Lein. Kr. 8% |8  |Kabelw. herd 10 0. J. Kisenbahnb. ee 
Adca 02 |102%% 2 Fabr. BER Feldmühle Pap. 121 122 Wachsbleiche o eoma (40. . pe er eig 5 5 Ost Werke Aktien 150 | 8% Bresl. Stadtanl. 8 I — 
Bank f. Br. ind, 110½ |111%% er P. Com. 2 pelten & Gui 99 991% . „ [Linke eichelt-Aktien 
Bank f, elekt. W. A. E. G. 1217s |1223 Schubert & Salz. |146 147 j Manoli 200 200 
Barmer Bank.V. 110814 |1091; | do: Vorz-A. i — 3 RE Magdeburg. Gas |324 |3214 [Schuckert & Co, |185 |1351 Neckarsulm gi 51 r 
Bayr. Hyp. u. W. 124 125¼ [ do. Vors. B 5 F D 2 121 z 54% 55½ fdo Berg w. 28 Schwanebeck Oehringen Bgb. 201 201 
do. Ver.-Bk. 134 1188 46. £. Banaust. |1814 18% eb. Zueker 455% fdo, Mühlen 3994 ‚Portl.-Zement |78 |78. Stoewer Auto 14 Berlin, den 27. September. Polnische Noten: Warschau 
Berl. Handelsges |1284. |13U Alfeld-Delli 44 42 Magirus C. D. 171% |175» |Sieg.-Sol. Gußst. 85% 2 46.95 — 47,15, Kattowitz Aw Posen — 
Comm. u. Pr. B. 120 120¼ | Alg. Kunstafſde 6612 70½% |Geisenk. Bg. 9814 100% Mannesmann R. 72½ 73% |Siegersd. Werke [39 140 Nationalfilm 90 90 Gr. Zloty 48.625 — 47.325, Kl. Zloty N 
Darmst. u. Nat. 163 |167 Ammend. Pap. [115% 115 Genschow & Co. |5014 50% ES gD; 4914 50 Siemens Halske 176¼ |178 Uta 90 90 2 
Dt. Asiat. B. 851% 7 70 Anhalt. Kohlen w pons 275 ger" r 14: 9 9 ar ee Li er — Errar 2 pa Gad Kali 105 Diskontsätze 
1 1, 3 $ 7 es. . ol t 0 Chem. 4 4 ASS i} i 
TER — Narab. er" 6714 L. Löwe & Co. 1251 [12612 47% Wintershall 144 145 Berlin 4%, New York 214%, Zürich 214%, Prag 4%, 


Chef der Heeresleitung Vortrag gehalten, das 
Beſte wäre, wenn man unter die ganze Sache 
einen Strich mache. 

Ich fragte den Unterſuchungsrichter, ob nach 
den 10. Dezember noch etwas paſſiert wäre, 
und da antwortete er, daß er gravierende B e- 
weiſe dafür habe, daß noch bis in die letzte Zeit 
hinein der Verſuch einer nationalſozialiſtiſchen 
Zellenbildung gemacht worden ſei. Ich erwiderte 
ihm, ich könne das nicht glauben. 


„Ich kenne das Wort meiner Offiziere, 
und das Wort meiner Offiziere ſteht 
mir höher als irgendwelche Verdachts⸗ 


momente.“ 
Zu Beginn des Sonnabend -Verhandlungs⸗ 
tages im Reichswehrprozeß erklärte Unter ⸗ 


ſuchungsrichter Landgerichtsdirektor Braune in 
Ergänzung ſeiner geſtrigen Angaben auf eine 
Reihe von Angriffen, die gegen ihn gerichtet 
wurde, unter Berufung auf ſeinen Eid, daß er 


dem Zeugen den Ausdruck „Zellen⸗ 
bildung“ nicht in den Mund gelegt 


habe. Er ſei der Auffaſſung, daß die Zeugen 
durch die Zeitungen, die nach der Verhaftung den 
Ausdruck „Zellenbildung“ gebrauchten, zu der 
ö A gekommen ſeien, daß er das Wort 
zuerſt gebraucht habe. Weiter habe man ihm vor- 
geworfen, daß er die Herren wie Verbrecher 
behandelt hätte. Das fei ihm vollkommen unver- 
ſtändlich, und Tatſachen, die dieſe Behauptung 
ſtützen könnten, ſeien in der Hauptverhandlung 
noch nicht vorgebracht worden. 

Leutnant Scheringer tritt für Landgerichts: 
direktor Braune ein und ſagt, daß er bei der 
ganzen Unterſuchung nicht das Gefühl gehabt 
habe, als wollte er ihn, Scheringer, wie einen 
Verbrecher behandeln. 


„Ich habe aber den beſtimmten Ein⸗ 
druck gewonnen, daß der Herr Unter⸗ 
ſuchungsrichter gegen die NSDAP. 
einen, ich will nicht gerade ſagen 
Haß, aber eine gewiſſe Vorein⸗ 
genommenheit hatte.“ 


Die Zeugen Weiß und von Pfeffer verwahren 
ſich qepen die Bemerkung des Landgerichtsdirek⸗ 
tors Braune Scheringer gegenüber, daß er auf 
die Ausſagen dieſer Herren keinen Wert lege, 
weil ſie doch nicht bei der Wahrheit blieben. 


bee a Š 1 2; Fa eher 
ſoeben unter Eid eine falſche Ausſage 
gemacht habe, Landgerichtsdirektor 
Braune habe geſagt, er hätte nicht 
zuerſt das Wort „Zellenbildung“ ge⸗ 
braucht, und das ſei nicht wahr. 


den 


jerliner Börse 


Parteibolitit in der Meichswehl⸗Boruntexſuchung 


die Voreingenommenheit des Unterſuchungsrichters 


[(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Auf die Erklärung des Hauptmanns von 
Pfeffer, er nehme es e Eid, daß bei 
ſeiner Vernehmung das Wort „Zellenbildung“ 
zuerſt von ſeiten des Unterſuchungsrichters ge⸗ 
fallen ſei, erklärt Landgerichtsdirektor Braune: 


„Wenn Herr von Pfeffer das behauptet, mag 
das richtig ſein, aber jedenfalls habe ich bei den 
Offizierszeugen das Wort nicht zuerſt gebraucht.“ 


Ist Braunschweig als Land noch lebensfähig? 


Programm einer neuen 
Landes⸗Rechtsregierung 


Fort mit finnlofen Ausgaben und Parteibuch⸗Veamten! 
(Telearapbiſche 


Braunſchweig. 27. September. Die Verhand- 
lungen der hinter der Bürgerlichen Einheitsliſte 
ſtehenden Parteien und der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei zum Zwecke der Regie⸗ 
rungsbildung in Braunſchweig haben zu 
einer Einigung geführt. Die Regierung ſoll ſtatt 
bisher aus drei nur noch von zwei Miniſtern 
gebildet werden. Von den Bürgerlichen wird der 
frühere Finanzminiſter Dr Küchenthal vor⸗ 
geſchlagen, der nationalſozialiſtiſche Miniſter⸗ 
kandidat it Amtsgerichtsrat Dr Anton Fran- 
zen in Kiel. s 

Die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ 
öffentlicht das Programm des bürgerlichen 
Blockes und der NSDAP. Danach fordert u. a. 
der Bürgerliche Block: 


Aufſtellung einer genauen Bilanz des 

Staatsvermögens, auf Grund deren 

zu prüfen iſt, ob das Land Braun⸗ 

ſchweig noch als lebensfähig angeſehen 
werden kann, 


Prüfung der Frage, ob die Entfernung eines ſo⸗ 
genannten Parteibuchbeamten ohne Ruhegehalt 
erfolgen kann, Beſeitigung der Nebenbezüge der 
Staatsbeamten, Aufhebung des Miniſterpen⸗ 
ſionsgeſetzes. Die Miniſter erhalten nur Ueber- 
gangsbetzüge. 
Von den nationalſozialiſtiſchen Forderungen 
ſind hervorzuheben: Herabſetzung des Miniſter⸗ 
grundgehaltes von 18 000 auf 12 000 Mark, Sän- 
berung der Landesverwaltung von Be n und 
Angeſtellten, die ohne beſondere Vorbildung und 
Eignung nur auf Grund ihres Parteibuches 
in den Staatsdienſt gekommen ſind und anderes 
mehr. Die Wahl der Regierung im Landtage 
dürfte kommenden Mittwoch erfolgen. 


ſie auf und trug ſie 


weit in den 
: Glücklicherweiſe hatte der Farmer den Vor- 


Rechtsanwalt Sad tritt einer Berliner Bläi- 
termeldung entgegen, wonach von feiten der Ber- 
teidigung gegen den Unterſuchungsrichter, Land⸗ 
gerichtsdirektor Braune, Anzeige wegen Meine 
eides erſtattet worden fei. 

„Aus Loyalitätsgründen und mit 
Rückſicht auf den Richterſtand des Herrn Unter⸗ 
ſuchungsrichters ſtelle ich hiermit feſt, daß eine 
Anzeige nicht erſtattet und nicht beabſichtigt 


ist. j 

In einem Kreuzverhör, an dem ſich auch 
der Reichsanwalt beteiligt, beteuert der 
Zeuge Löhr nochmals: 

„Ich hatte auf keinen Fall den Eindruck, daß 
ich für eine nationalſozialiſtiſche Zerſetzungs⸗ 
aktion gewonnen werden ſollte.“ 


Meldung) 
Von einem Bären verschleppt 
London. In Ontario (Canada), wurde 


dieſer Tage die Frau eines Farmers von einem 
Bären überfallen und in den Wald geſchleppt. 
Die Frau trieb ihre Kühe von der Weide nach 
der Farm zurück, als ſie e eigentümliche 
Laute hinter fih vernahm. Mls fie fih umſah, 
bemerkte fie, daß eine Bären mutter mit 
ihren beiden Jungen ſie verfolgte. Als die Frau 
zu laufen begann, folgte ihr die Bärin trotzdem, 
und als die Frau zu Boden fiel, nahm die Bärin 
3 5 mehrere hundert Meter 
ald, 


fall mit angeſehen, er rannte dem Bären nach, ges 
folgt von ſeinem jungen Sohn. Der Bär wollte 
die Frau nicht loslaſſen, und als der kleine Junge 
ſeine Mutter in ſolcher Gefahr ſah, fing er an 
zu ſchreien. Das verſetzte die beiden jungen 
Bären fo in Angſt, die auch zu ſchreien De- 
gannen. Die Bärin glaubte nun ihre Jungen in 
Gefahr und ließ die Frau los. Das rettete ihr 
das Leben. Die Verletzungen find glück 
licherweiſe nicht gefährlich. 


Ein hartnäckiger Autor 


New Pork. Eine Zeitung in der kleinen Stadt 
Veedersburg im Staate 
kürzlich ihren Beſitzer gewechſelt. Der Käufer 
war ein Mr. Lambert St. Clair, der ſich 
nach Uebernahme ſeines neuen Eigentums als ein 
alter Bekannter der Redaktion entpuppte. 
Er hatte vor vielen Jahren häufig Gedichte, 
Artikel und Geſchichten an die Redaktion ger 
ſchickt, die aber 
ückgewieſen wurden. 


Indiana hat 


alle als nicht druckreif 
en mben. Die erſte aeichäftliche 
ung des neuen Verlegers beſtand darin, daß 
er in der Redaktionskonferenz ein umfangreiches 
Paket feiner Manuskripte deponierte und den 
Auftrag gab, dieſes Material der Reihe nach ans- 
nahmslos abzudrucken. 


— — — 


vom 27. September 1930 
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TEXTIELWERKE ALBERT FUH 


Bekannt: 
machung! 


Wir geben hiermit bekannt, daß wir der Firma 


Webwarenhaus ai 


CORN 


Beuthen OS. Gleiwitzer Straße 11 
den Alleinverkauf für unsere indanthren gefärbten Inlett-Fabrikate für den Platz Beuthen übergeben haben. 
Wir bringen als Spezialität indanthrengefärbte Inletts, die letzte Errungenschaft der deutschen Farben 
industrie. Die Qualitäten selbst sind aus edlen bis edelsten Rohmaterialien hergestellt, so daß wir in Ver- 
bindung mit der weltbekannten Farbe „Indanthren“ jede Garantie für Farbechtheit und Federdichtheit über- 
nehmen können. Jedem Käufer wird ein Garantieschein, welcher für Feder- resp. Daunendichte, für Farb-, 
Licht- und Reibechtheit bürgt, ausgehändigt. Die Preise für diese einzigartigen Seideninletts mit ihrem 


geradezu vollendeten Aussehen sind so gehalten, das jeder in der Lage ist, sich ein solches Wertstück für 
seinen Haushalt zu schaffen. 


Textilwerke Albert Fuhlrott 


PREISABBAU! 


Der oft erwähnte und langersehnte Preisabbau ist da. Vergleichen Sie die abgebauten Preise mit 
den bisherigen und benützen Sie nun die so außergewöhnlich billige Gelegenheit zum Einkauf. 
Von Montag, den 29. September. Ich führe nur die allerbesten Fabrikate. 
Beachten Sie mein Preisabbaufenster Lange Straße! 
Wasch -K.- Seiden 


| Ottomane Crêpe de Chine Crêpe Caid und Natté Veloutine Reinwollene kashaartige | Reinwollene kashaartige |. 
für Futterzwecke für Mäntel, reine Wolle, | reine Seide, ca. 95 cm | r. Wolle, 70 cm br., viele | Seide und Wolle, Kleiderstoff Kleiderstoffe 
3 | marine, 140 cm 4,95 breit 2.85 | schöne Farben . 1,25 | ca. 96 cm breit 3,95 | 70 em breit . . 95 3 | 130 em breit . . 1.95 
Reinwollene Reinwollene Kleiderstofe | Crêpe Marokko Frottlerhandtücher Zephir Flammenrips - Coupons 
Papillon-Schotten | Kleiderstoffe Schotten-Muster, 95 cm | 95cm br., weiche Qual., 46x100 p 
70 em breit . . 1.35 95, 49 4 breit.. . . 3,50 2,45 | schöne Farben . 4.50 ; 65 3 29 3 


K. Seide, 120 cm breit 
l Woll-Schott Eiderflaneil 
Foul&tuch chotten Anzugstofle Inlettgarnituren Hemdenflanell ee 4 Qu 


2.95 
reine Wolle, 70 cm br., | 95 cm breit, großes indanthren, mit Garantie- 
alle Farben .. 98 3 | Mustersortiment 1.95 [s.! su sm soheln für Federdiohte und 
2.50 3,75 4.50 
E Perkal Gradi 
80 cm breit, schöne 130 cm breit . 88 3 


Farbechtheit bei sämtlich. 
Schürzenstoffe Möbelbezugstoffe S. IV 8. V 
116 cm breit 115 cm breit, schöne rein. Kammg. rein. Kammg. 
9.50 13.50 Muster, . . 55 80 em breit . 89 3 
Bettlaken 


indanthren 79 3 | Muster ù 80 
Damasthandtücher J Reinleinene Finettebarchend Frottierhandtücher 
sehr gute Qualität due gutem Linon aus gutem Dowlas mit | Garnitur 1300m br. 83 4 
58x110 .. .. 984 Hohinaht 4020 2.98 or A 


Handtuchstoff 
weiß, ges. und geb., Küchenhandtücher gute Qualität 4 2 Kissen 80X100 
Künstlerdecken K. Seidenbrokat- nstier- 
130 >< 160, indanthren | Decken 130 >< 160, Künstler Gardinen 
3.75 3.95, 2.95 | 9.50, 6.50, 4.50, 1,95 


50 cm breit 
46x100 . . . . 594 | ges.u.geb.,18x10059 4 353 1 Deckbett 130x200 G. 90 
Züchen Wäschetuch Treffer | Damast-Tischdecken | Kaffee - Servietten 1 
. 483 N HAN 3 130 >< 165 2,95 per Stück 20 3 | 160, . Gedeck 4,95 
Blaudruck 


Wandbilder „andhausgardine | Hinder Zaudetucher 
Webwarenhaus 90> 100 98 4 
Slelwitzer Straße 11 


Mantelstoffe engi. 


Art, g. Qual., 140 cm br., 
sch. Muster 4.95, 3,95 


reine Wolle, 
130 cm breit 3,55 


Von Montag, den 29. September 
bis Sonnabend, den 11. Oktober 


Linon bekannte Qualität 


5,50, 3.95, 1.95 


gewebt und bedruckt 


Daß die Krisis, in der sich augenblicklich 
die gesamte deutsche Volkswirtschaft befindet, 
nicht nur eine nationalwirtschaftliche Erschei- 
nung ist, sondern darüber hinaus weitergehenden 
internationalen Charakter hat, wird 
wohl heute kaum von jemanden ernstlich be- 
stritten werden. Allerdings scheint der deut- 
schen Krisis noch etwas Besonderes anzuhaften. 
Sie ist nicht eine in mehr oder weniger regel- 
mäßigen oder unregelmäßigen Zeitabschnitten 
sich wiederholendes Wellental des Wirtschafts- 
lebens, sondern wie viele behaupten. 


die erst jetzt eintretende Liquidation 
des Krieges, 


die man mit Auslandskrediten und anderen Mit- 
teln solange hingehalten hat. Ob die Verfechter 
dieser Ansicht damit recht haben, läßt sich heute 
schwer beurteilen. vermutlich aber stehen uns 
noch schwere Erschütterungen bevor, 
ehe der kranke Wirtschaftskörper Deutschlands 
zur Genesung gelangt sein wird. 


! 
Sämtliche Gründe, die zu der plötzlich auf- 
tretenden Krisis geführt haben, hier aufzuzeigen, 
würde zu weit führen. Erwähnt sei nur, daß be- 
reits 1927 mancherlei Anzeichen vorhanden 
waren, die auf eine rückläufige Kon- 
junktur schließen ließen. Trotzdem hielten 
sich die Umsätze zunächst noch auf hohem 
Stand. Da kam wie ein Blitz aus heiterem Him- 
mel 1929 gerade in dem Amerika, in dem 
man vor Krisen gefeit zu sein schien, der kata- 
strophale Sturz des Aktienniveaus an der Börse 
um rund 40 Prozent. Im Anschluß daran 
brachen auch die durch Preisvereinbarungen 
künstlich hochgehaltenen Preise der Roh- 
stoffmärkte zusammen. Mais sank um 
30 ‚Prozent, Hafer um 36 Prozent, Weizen um 
47 Prozent, Roggen um 56 Prozent, Rindfleisch 
14 Prozent, Schweinefleisch um 20 Prozent, 
Zucker um 36 Prozent, Kaffee um 45 Prozent, 
Wolle um 39 Prozent, Baumwolle um 33 Pro- 
zent, Kupfer um 42 Prozent, Kautschuk 55 Pro- 
zent. Die Verbilligung der Rohstoffe drückte sich 
natürlich zuerst in einer mangelnden 
Kaufkraft der sogenannten „Rohstoff- und 
Agrarländer“ aus, die für ihre Produkte von den 
Industrieländern im Austausch jetzt nur etwa 
40 Prozent Güter des früheren Preises erhielten. 
Natürlich mußte eine derartige Preissenkung 
auch. auf die Veredlungsländer ihre 
Schatten werken. Deutschland. importiert 
Rohstoffe und führt diese nach Veredlung als 
Fertigfabrikate wieder aus. Ein Teil der erstell- 
ten Fertigprodukte und auch andere Güter strö- 
men wieder in die Rohstoffländer zurück, die 
also Lieferanten und Kunden zugleich sind. 
Da nun ein nicht unerheblicher Teil der deutschen 
Exportindustrie diese Länder mit Fertigwaren 
beliefert, ist der Rückgang der Umsatzziffer nur 
zu leicht verständlich. Fast in allen Industrie- 
zweigen, besonders auch in den maßgebenden 
unserer engeren Heimat, zeigt die Juni- und 
Juliumsatzziffer gegenüber dem Vorjahre einen 
Rückgang um etwa 30 Prozent bis 
40 Prozent. Daß sich diese Tatsache wiederum 
in einem geminderten Beschäfti- 
gungsgrad ausdrücken muß, mit anderen 
Worten in Arbeitslosigkeit und Feierschichten, 
ist die notwendige Folge. Aehnlich liegen auch 
die Verhältnnisse im Reiche. So fügt sich das 
deutsche Wirtschaftsbild zwanglos in die welt- 
wirtschaftliche Konjunktur ein mit der Besonder- 
heit, daß auf ihr noch Reparationleistun- 
gen, Verzinsungen und Tilgungen 
von Auslandsanleihen in Höhe von rund 
2 Md. lasten, daß der deutsche Reichshaushalts- 
etat ein Defizit aufweist, und die Arbeits. 
losenziffer etwa 2% Millionen beträgt. 


Was den Innenmarkt charakterisiert, das 
sind in erster Linie die hohen Preise, die 
ja zum Teil im Zusammenhang mit dem schlech- 
ten Auslandsgeschäft stehen und die in: einer 
Krisis von dieser Schwere besonders kraß das 
Mißverhältnis mit der verminderten Konsumkraft 
des Volkes beleuchten. Verfügte in der Vor- 
kriegszeit das deutsche Volk über zwei kauf- 
kräftige Messen, nämlich die der Landwirtschaft 
als Rückhalt für die Industrie und der Fest- 
pesoldeten und Renter, so kommt in der Gegen- 
wart hauptsächlich nur noch die große Gruppe 
der Gehalts- und Lohnempfänger als 
Konsument in Betracht, deren Konsumfähigkeit 
aber erheblich eingeschränkt ist. Unter diesen 
Verhältnissen muß sich die Konsumentenschicht 
auf die Befriedigung der dringlich- 
sten Bedürfnisse beschränken., Den. Kon- 
sumenten interessiert nicht in erster Linie die 
durchgeführte Senkung der Preise bei den Stahl- 
und Eisenverbänden, Tafelglas und Wagenfeder- 
fabrikanten, so erfreulich diese Tatsache auch 
ist, sondern die Lebensmittelpreise, Textilien und 
sonstigen Gegenstände des täglichen Lebens, da 
ja auf diese Güter mehr als die Hälfte 
des Gesamteinkommens ausgegeben 
wird. 


Da kann man aber leider die Feststellung 
machen, daß die Kleinhandelspreise nur sehr 
zögernd der Senkung der Großhandelspreise ge- 
folgt sind. Nach den Berechnungen des Inti- 
tuts für Konjunkturforschung ist die -Spanne 
zwischen Groß- und Kleinhandelspreisen noch 
sehr hoch, am höchsten liegt sie im Westen, am 
niedrigsten in Schlesien. Der oberschle- 
sische Handel hat in der letzten Zeit be- 
achtenswerte Anstrengungen gemacht, um durch 
Durchkämmung der Unkosten eine Verbilligung 
bei den wichtigsten Artikeln der Lebensmittel- 
brafiche wie cker, Malz, Reis, Mehl usw. 
durehführen zu können. Das ist umso anerken- 
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nenswerter, als unser Kleinhandel an der Süd- 
ostecke des Reiches einen ungünstigen Standort 
hat und infolgedessen 


unter dem verteuernden Kostenelement 
der Eisenbahnfrachten zu leiden hat. 


Es wäre oberflächlich geurteilt, wenn wir den 
Kleinhandel für die Preisbildung allein verant- 
wortlich machen würden. Wie liegen denn die 
Verhältnisse tatsächlich? Die Ergebnisse der 
Gewerbezählung von 1925 zeigen, daß gegenüber 
einer Verminderung der Zahl der Industrie- 
betriebe und der Beschäftigten ene Ueber- 
setzung der Handelsunternehmun- 
gen eingetreten ist, Man hat daher nicht mit 
Unrecht von einer Aufblähung des Han- 
dels gesprochen. Die Menge der gekauften 
Güter verteilt sich daher heute auf eine weit 
größere Zahl von Handelseinheiten, als z. B. vor 
dem Kriege. Der Umsatz des Kaufmanns ist 
mit ganz wenigen Ausnahmen ständig gesunken, 
Wenn nun auch im allgemeinen der Preis durch 
Angebot und Nachfrage bestimmt wird, nach 
diesem Preisgesetz mithin die Preise herunter- 
gehen müßten; so stehen die Selbstkosten 
diesem Umstand hindernd im Wege. Die Sen- 
kung einer Gruppe der Selbstkosten. der so- 
genannten „fixen“ Kosten. wie Miete, Abschrei- 
bungen, Gehälter für das Mindestpersonal, die 
verschiedenen, allzu zahlreichen Steuern, Zinsen 
usw., steht leider nicht in der Macht des Kauf- 
manns. Es ist daher schwierig bei hohen Laden- 
mieten, hohen Bankzinsen usw. und sinkendem 
Umsatz auch noch die Preise zu senken und ein 
rentabler Betrieb zu bleiben. Dann darf aber 
nicht außer acht gelassen werden, daß dem Klein- 
handel in verschiedenen Branchen die Hände in 
der Preisfestsetzung gebunden sind, daß Kar- 
telle und Syndikate ihm den Verkaufs- 
preis vorschreiben, Das ist besonders 
bei den Markenartikeln der Fall, deren es allein 
im Drogenhandel 15 000 geben soll. Nach Fest- 
stellungen des Enqueteausschusses beträgt der 
Aufschlag bei Markenartikeln der Lebensmittel- 


Gewerbe Industrie 
Wirtschaftshrisis und Preise 


Von Dipl,-Handelsiehrer Vollhardt, Glelwitz 


branche 30 Prozent, bei Toiletteartikel 50 Pro- 
zent, bei Parfümerien 50 Prozent, bei Drogen 
60 Prozent und bei Arzneimitteln 75 Prozent. 
Ganz schablonenmäßig wird hier die Preisspanne 
dem Kleinhandel vorgeschrieben, ohne Rücksicht 
auf Art und Umsatz des Ladengeschäfts und 
trotz der Tatsache, daß gerade der Markenartikel 
die geringsten Spesen in der Vertei- 
tungsarbeit erfordert, So stellt diese Art der 
Preisfestsetzung nur von der Seite des Angebots 
her, ein System der Preisüberteuerung 
dar, das dieserhalb in den Vereinigten Staaten 
von Amerika als gesetzlich verboten 
gilt, während es bei uns durch ein eigenes Kar- 
tell dieser Fabrikanten durch gerichtliche Ver- 
folgung von Unterbietungen gesicheN, wird. Auch 
in der Textilindustrie beherrschen die 
„Konditionskartelle“ den Handel, zwar nicht 
durch Preisregelung, sondern durch Bedin- 
gungen für Zahlung und Lieferung. 
Dadurch aber b 


engen sie den Kreditkauf 
Umfang und Schnelligkeit 
umlaufes ein. 


und damit 
des Güter- 


Soweit eine Preissenkungsaktion allein in den 
Kräften des Kleinhandels liegt, wird sie sich wohl 
mit dem Abbau der Lagerkosten, der Befreiung 
von zu viel Sorten und großen Mengen, be- 
schränken müssen. 


Mit der Preisfrage in enger Verbindung steht 
die Frage der Höhe der Lohnkosten als 
wichtigstes Kostenelement des Selbstkosten- 
wertes. Angesichts der Lohnsenkungen in Hol- 
land, England, Amerika. Belgien usw. wird sich 
im Interesse der Konkurrenzfähigkeit 
der deutschen Ware auf dem Welt- 
markt ein Lohnabbau bei uns wohl leider nicht 
ganz vermeiden lassen, doch sollte man durch 
Senkung der Kosten wie Zinsen, Ladenmieten, 
ungerechtfertigte Preisspannen usw. die Preise 
abbauen, um so die Einkommen kaufkräftiger 
zu machen. 


Berliner Börse 


Nach gutem Beginn im Verlauf nachgebend 


Berlin, 27. September. Die Eröffnung der 
Sonnabend-Börse zeigte überraschend gut be- 
bauptete Kurse. Ordereingang schleppend. Balz- 
detfurth, Deutsch Linoleum, Schultheiß und 
Schubert & Salzer sowie SchlesischeBerg. 
bau und Zink und Canada, die mit Plus- 
Plus-Zeichen erschienen, waren stärker gebes- 
sert; Bayrische Vereinsbank, L. Tietz und Aku 
verloren selbst bei Nichtberücksichtigung der 
Reports 1% bis 2% Prozent. Oktavi litten unter 
der neuen Kupferpreissenkung. Nach der Er- 
öffnung neigte die Tendenz zur Schwäche, 
um später, ausgehend vom Salzdetfurth-Markt, 
ausgesprochen matt zu werden. Es kam zu 
Verlusten von 1 bis 2 Prozent, Reichsbank, Kali- 
werte, Spritaktien. Polyphon, Berger und 
Deutsch Linoleum verloren bis zu 4 Prozent, 
Salzdetfurth büßten sogar 7 Prozent ein. Selbst 
Farben minus 2 Prozent und Schiffahrtsaktien 
minus 1 bis 1% Prozent waren schwach veran- 
lagt. Später setzten sich geringfügige Erholun- 
gen durch, nur Reichsbank konnten sich 
etwas stärker bessern und lagen nur noch 1 Pro- 
zent unter Anfang. Anleihen freundlich, 
später abbröckelnd, Ausländer ruhig, Bosnier 
teilweise fester. Pfandbriefe zu Geldbeschaf- 
fungszwecken zum Zahltag überwiegend ange- 
boten, Stadtanleihen erschienen verein- 
zelt mit Minus-Minus-Zeichen, Reichsschuldbuch- 
forderungen bis zu 1 Prozent schwächer. De vi- 
sen ruhig und kaum verändert, Madrid schwä- 
cher. Geld zum Ultimo weiter versteift, Tages- 
geld 4 bis 6 Prozent, Monatsgeld 5 bis 6 Prozent, 
Warenwechsel ca. 4% Prozent. Kassamarkt 
weiterhin unter Druck. Auch die Hypotheken- 
bankaktien der Gemeinschaftsgruppe waren bei 
größeren Umsätzen um 2 bis 3 Prozent gebes- 
sert. Berlin Gubener Hutfabrik notierten heute 
mit 157% etwas höher. 

Am Privatdiskontmarkt hat das An- 
gebot wesentlich nachgelassen, es gingen zu un- 
verändertem Satz etwa 3 Millionen Mark um. 
Bis zum Schluß der Börse lagen Salzdet- 
furth-Aktien auf Exekutionen matt. Auch die 
übrige Börse wurde hierdurch ungünstig beein- 
flußt und schloß im allgemeinen 1 bis 2 Prozent 
unter Anfang. 

An der Nachbörse bröckeln die Kurse 
weiter ab, Kaliwerte schwach. Reichsbank 223, 
Canada 24,5, Berger 234, Dt. Eisenhandel 45,5, 
Hirsch Kupfer 114, Leopoldgrube 48, Burbach 
134, Wintershall 140. 


Breslauer Börse 


Abwartend 


Breslau, 27. September. Die Tendenz der heu- 
tigen Börse war bei stillem Geschäft abw ar- 
tend. An den Aktienmärkten waren die Kurse 
wenig verändert. Eisenwerk Sprottau gingen auf 
28 zurück, Reichelt chem. auf 94, Siegersdorfer 
auf 38%. Sonst notierten EW. Schlesien 95 und 
Schottwitzer Zucker 104. An den Anleihe- 
märkten stellte sich der Altbesitz auf 95%. 
Etwas fester Roggenpfandbriefe 6,78. Leicht ab- 
geschwächt Sprozentige Landschaft. Goldpfand- 
briefe 97,40. Liquidations-Bodenpfandbriefe 84%, 
die Anteilscheine 12%, Liquidations-Landschaftl. 


Pfandbriefe 82%, die Anteilscheine 26,30. Die 
Tendenz blieb auch für festverzinsliche Werte 
unsicher. 


Berliner Produktenmarkt 


Schwach 


Berlin, 27. September. Die Produktenbörse 
bot auch am Wochenschluß ein recht schwa- 
ches Aussehen. Die flauen Auslandsmeldungen 
blieben angesichts des schleppenden Mehlabsatzes 
nicht ohne Eindruck, und die bevorstehende Er- 
höhung des Vermahlungszwangsquote für In- 
landsweizen vermochte dem Markte keine Stütze 
zu bieten, Das Inlandsangebot von Brot- 
getreide zur Kahnverladung bleibt weiterhin sehr 
reichlich und findet auch bei Preiskonzessio- 
nen der Verkäufer nur schwer Unterkunft. Am 
Lieferungsmarkt setzte Weizen 2 bis 
4 Mark schwächer ein, wobei sich der Report 
für März-Weizen wiederum erweitert hat. Am 
Roggenlieferungsmarkt waren anfangs 
Forderungen und Gebote schwer in Einklang zu 
bringen, sodaß der Börsenvorstand von seinem 
Recht Gebrauch machte, die Notierungen um 
eine Viertelstunde auszusetzen. Oktober-Roggen 
eröffnete vier Mark schwächer. Auch im Prompt- 
geschäft war die Tendenz flau. Ueber die Ab- 
sichten der Stützungsgesellschaft ist noch nichts 
bekannt. Weizen- und Roggenmehle bei entgegen- 
kommenden Forderungen in schleppendem Ge- 
schäft. Hafer und Gerste konnten sich dem 
Eindruck der Verflauung des Brotgetreide- 
marktes nicht entziehen. 
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Vor einer neuen Großhanken-Ehe? 


Ungeachtet aller offiziellen Abstreitungen er- 
hält sich in gut unterrichteten Berliner Finanz- 
kreisen das Gerücht, daß als Gegenzug gegen die 
Verschmelzung Deutsche Bank/Diskonto-Gesell- 
schaft sich in absehbarer Zeit die Danatbank 
und die Dresdener Bank zusammentun 
werden. Tatsache ist jedenfalls, daß seit der 
Verschmelzung Deutsche Bank/Diskonto-Gesell- 
1... ei ne 

Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 

Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


schaft die Beziehungen zwischen den beiden 
anderen D-Banken freundschaftlicher 
geworden sind. Danatbank und Dresdener Bank 
haben in der letzten Zeit auffallend oft zusam- 
men gearbeitet. Damit ist freilich nicht 
gesagt, daß es sogleich zu einer Ehe kommen 
wird, aber eine weitgehende Annäherung hat 
zweifellos stattgefunden. 


Breslauer Produktenmarkt 


Schwächer 
Breslau, 27. September. Der Markt in Weizen 
und Roggen ist noch schwächer, die gebo- 
tenen Preise liegen 2 Mark unter den gestrigen. 
Der Gersten- und Hafermarkt ist ruhig und 
geschäftslos. Futtermittel sind flau. Heu und 
Stroh sowie Saaten ruhig, 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: matt 


27.9. | 26. 9. 
Weizen (schlesischer) 

Hektolitergewicht v. 74 kg 22,70 | 23,00 

, 76 22.90 | 23,20 

ò * 22.20 22.50 

Roggen (schlesischer) 

ektolitergewicht v. 70,5 kg 16,30 16,30 

u =- | -= 

y 2085 | | 1580 | 15,80 

Hafer, mittlerer Art u. Güte, neu 15,80 15,60 
Braugerste. feinste 23,50 23,50 
. gute 20,00 20,00 
Sommergerste. mittl. Art u. Güte 18,00 18,00 
Wintergerste 17,80 17,80 
Industriegerste -— —.— 

Mehl Tendenz: schwach 

27. 9. | 26. 9. 
Weizenmehl (60%) alt —.— nl 
> 6050 neu 8375 | 34.25 
Roggenmehl 0%) alt orin — 
i 600% ) neu 25.00 25,25 
Auzuemehi alt —.— = 
8 neu 89.75 40,25 


Magdeburger Zuckernotierungen _ 


Magdeburg, 27. September. Tendenzpreise, 
Tendenz: lau. September 6,00 B., 5.90 G., Okto- 
ber 5,70 B., 5,60 G., November 5.65 B., 5,55 G., 
Dezember 5,60 B., 5,50 G., Januar 31 5,80 B., 
5,75 G., März 5,85 B., 5,80 G., Mai 6,00 B., 5,95 
G., August 6.30 B., 6.20 G. 


Metalle 
Berlin, 27. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt eit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mk.: 100%. 
London, 27. September. Silber 16%, Lieferung 
16%, Gold 85/04. 


Bremer Baumwollkurse, Nordamerikanische 
Baumwolle, loko, 11,78. Amtliche Schlußnotie- 
rungen, Terminnotierungen. Tendenz: ruhig. 
Oktober 10.95 B., 10,94 G., Dezember 11,17 B., 
11,16 G., Januar 1931 11,26, B., 11.25 G., März 
11,44 B., 1143 G., Mai 11,65 B., 11,64 G., Juli 
11.84 B., 11,82 G. 


Devisenmarkt 


Für drahtlose 2 
Auszahlun- au 


27 9 
Geld Brie! eld 


| Briet 
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i eee 
2 „Doll. 4,200 4,208 47 455 
Berliner Produktenbörse Japan ı Yen | „2025 | 209 2075 | 2,079 
j Berlin, 27. September 1980 ak an St wi P 5 81 pi f . 
Welzen Weizenkleie 7½ 8 | London bid. St. 20,39: | 20,432 | 20,39 20,48 
Märkischer 219-222 Weizenkleiemelasse — New York Dol 1,1960 2040 4.1905 4.2045 
F Sept. 235 Tendenz matt R ; 8 * 2 15 4 
9 1356 À Dope Janeiro) aie vaz 0,499 a vr 
. x Er lei ATi guay Gold Pes. 3,40 3,413 3,407 55 
n F Amstd-Rotta, 1000. | f, | 108,58 | 1092: | 1005 
n rehm. 5 5,5 at 5,4 
Tendenz: flau für 100 Kg brutto einseh. Sack | Brüssei-Antw.100Bl. | 58,18 38,0 | 58.475 | 58,595 
Rn n M. erlin Bukarest 100 Lei 2,494 2,495 2,408 2,497 
Märkischer 149—151 Raps — Budapest 100 Peng 13,39 73.03 13,40 73,54 
Sept 164 Tendenz: Danzig 100 Gulden 81,04 81,70 8151 81,64 
$ Okt. 165 für 1000 kg in M. ab Stationen | Helsmgt. 100 nnd. l. 10,558 10,578 10.555 10,575 
A Dez. 127 Leinsaat = Italien 100 Live 21,92 22,01 21,975 | 22,015 
5 März 198 Tendenz Jugoslawien 100 Din. 7,428 1,442 7,428 7.442 
Tendenz. Mau \ür 1000 kg in M. Ro 100 Kr 112,31 112,03 112,30 112,52 
Gerste Viktoriaerbsen 30,00—34,00 . 100 Escuuu er 7 1806 m 
Braugerste 198-220 Kl. Speiseerbsen — Usio 100 Kr. | 11225 | 112,42 ' [225 | 112,47 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00—21,00 | Pari . 405 50 a ý 
í , ‚ aris 100 Fre. 16,40 16,05 16,465 16,505 
ndustriegerste 172-184 Peluschken 29.00-21.00 Prag 100 Kr. 12,807 | 12,402 12,456 .| 12,476 
Tendenz: matt M 8 Ber javik ar de 92,49 92,81 —.— 
00 — 22.00 | kiga 00 Lais ‚30 31,01 30 
. 0 150 Blaue Lnpinen — Schwen 00 Fre. 41% 4% 58 | 31,866 
REF g be pame — Holle Leva 3.045 051 3,039 3,045 
om. 18047 150 eradelle. rc — en Peseten 14,96 15,04 44,96 45,04 
R „ — Stockholm tyvi. 112% 112,42 112,04 112,41 
FAR AM F Rapskucnen 1 Yalinn 100 estn. Ki. | uias | 11200 | 11158 | 112,00 
einkuchen 17.30-17.60 | wien 10% senik 0. 410 1 60 1.20 59.32 
für 1000 kg in M. ab Stationen F 
prom = 
Mats 2 N 13901450 Posener Produktenbörse 
Rumänischer Kartoffelflocken = Posen, 27. September. Roggen 17,50-—18,00, 


für 1000 kg in M. 


Weizenmehl 261—3434 
Tendenz matt 


für 100 kg brutto einschl. Sack 


für 100 kg in M.ab Abladestat 
märkische Stationen fur den ah 
Berliner Markt per 50 kg 
Kartoff. weiße 
tote 


do. = 

in M. frei Berlin ET 

Feist Markenüb: Notiz be. g 4 oeb — 

Roggenmehl do. Nieren — 

Lieferung 2226 Fabrikkartoffeln — 
Tendenz: matt pro Stärkeprozent 


Weizen 25,25—27,00, Roggenmehl 28,50, Weizen- 
mehl 16,00 49,00, Viktoriaerbsen 31/0 36.00. 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung: 
ruhig. 

Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08. 
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 Pieeards Vorstoß in die Stratosphäre 


Wird der „Gelehrte in der Aluminiumsondel“ lebend wiederkommen? 


Der Inhaber des Welthöhenrekords sıhildert die 
Auatastropfhen der ersten Hönenbaffon-Aujfstiege 


Die Vorläufer 


Wie es uns ergangen ifi 


Frühere Höhenrekorde im Freiballon 
Von Geheimrat Profeſſor R. Süring 


Im September 1862 ſtieg der Engländer 
Glaiſhek zu dem erſten wirklich wiſſen ⸗ 
e durchgeführten Höhenflug auf. Er 
am anfangs bis 8500 Meter. Dort gelang es 
ihm noch, eine Ableſung ſeiner Inſtrumente 
vorzunehmen. Unmittelbar darauf aber fiel er 
infolge der dünnen Luft in Ohnmacht; je 
Ballonführer Coxwell wollte Ventil ziehen, 
jedoch ſeine beiden Hände waren erfroren. 
Da ergriff er die Ventilleine mit den Zähnen, 
und es gelang ihm, den Ballon zum Abft ie ar 


wingen. Glaiſher erwachte bald und nahm 
Beobachtungen ſofort wieder auf. Aus der Fall⸗ 
geſchwindigkeit des Ballons beim Wieder⸗ 


erwachen und aus der Angabe eines Minimum ⸗ 
thermometers berechnete er die Maximalhöhe 
feiner Fahrt mit 11 300 Meter. Wäre diefe MAn- 
gabe richtig, dann wären Glaiſher und Cog- 
well am höchſten in die Atmosphäre emporge⸗ 
drungen. Aber ſchon ſeit ca. 45 Jahren hat man 
dieſe Höhenberechnung angezweifelt — nicht etwa, 
weil man fie für abſichtlich übertrieben hielt, ſon⸗ 
dern weil falſche Vorausſetzungen u- 
grunde gelegt worden ſind. Man nimmt jetzt 
allgemein an, daß Glaiſher böchſtens 9000 Meter 
erreicht hat. 

Die zweite Fahrt, die erwähnt werden muß 
und deren tragiſcher Ausgang die Wiſſenſchaft 
z. B. um 20 Jahre in ihrer richtigen Erkenntnis 
der „Höhenkrankheit“ zurückwarf, war die, bon 
Tiſſandier, Sivel und Crocé⸗ Spinelli 
am 15. April 1875. Obgleich nur etwa 8000 Meter 
erreicht wurden und obwohl zur künſtlichen 
Atmung Sauerſtoff mitgenommen wurde, 
büßten zwei der Teilnehmer ihr Leben unter 
Erſtickungserſcheinungen ein. Ueber 
7000 Meter trat bei allen völlige Erſchlaffung 


ein; von Zeit zu Zeit erwachte einer aus der 
Iten r Betäubung: und in einem ſolchen 
ichten Augenblick, als der Ballon ſchon im Ab- 


war, warf Crocé⸗Spinelli, da ihm der Fall 
alles, was in ſeiner Nähe war — 

andfäcke, Inſtrumente, Decken — über Bor! 
Der Ballon aing rapide in die Höhe, alle Teil 
nehmer fielen wieder in Obnmacht, aus der beim 
Abſtieg nur Tiſſandier erwachte; feine Be⸗ 
gleiter lagen mit blauſchwarzem Geſicht leblos 
im Korbe. Der Sauerſtoff bei dieſer Fahrt war 
mitgenommen auf Grund der Empfehlungen des 
Pariſer Phyſiologen Paul Bert. der in dem 
Sauerſtoffmangel der höheren Luftſchichten die 
alleinige Urſache für die bier eintretenden 
Beſchwerden ſah. Der Mißerfolg ſprach natürlich 
gegen die Sauerſtoff⸗Theorie: und doch iit jetzt 
erwieſen, daß nur die unzweckmäßige An ⸗ 
ordnung der Sauerſtoffatmung der Grund für 
die Kataſtrophe war. 

Meine eigene erſte Höchſtleiſtung — bei der 
ich es auf 8000 Meter Höhe brachte — ift die 
ſchlimmſte Fahrt meines Lebens überhaupt ge⸗ 
blieben. 

Ich ſtieg am 24. März 1899 von Berlin-Tempel- 
hof ohne Begleiter in einem zu zwei Drittel 
mit Waſſerſtoff gefüllten Ballon auf. Bei 4000 
Meter war der Ballon erſt ganz prall gefüllt, 
und von da an hatte ich ihn in der Gewalt. J 
erreichte eine Höhe von 8000 Meter und nahm, 
ohne irgendwelche Beſchwerden zu fühlen, meine 
Meſſungen vor. Die Sonne ihien angenehm, 
und ich fühlte mich auch bei den ſehr niedrigen 


ſt ie g 
u ſchnell dünkte, 


Temperaturen les waren etwa 2% Stunden lang 


weniger als —40 C, die geringſte Temperatur 
betrug —48 C) ganz behaglich. Ich hatte trotz 
jenes leichten, eigenartigen Schwächegefühls, das 
man immer in dieſen Höhen hat, keineswegs das 
Empfinden, am Ende meiner Kraft zu ſein. Als 
ich den Ballon zum Sinken bringen wollte, be. 
merkte ich zu meinem Schrecken, daß das Ventil 
eingefroren war. ch zog und zog — ver⸗ 
geblich. Ich arbeitete mit Aufbietung aller 
meiner Kräfte — immer nahm ich beim Ziehen 
den Sauerſtoffſchlauch aus dem Mund — immer 
mußte ich ihn nach wenigen Minuten wieder ber 
nutzen, um dem Erſtickungstode zu ent 
gehen. Der Kampf war verzweifelt. Der Ballon 
wurde immer weiter abgetrieben, ich befand mic 
bereits über Oſtpreußen und näherte mi 
hneller und ſchneller dem Meere. Von oben 
H ich kaum Land, ſondern immer nux die leuch⸗ 
tend blaue Fläche des Waſſers. Der Ballon 
mußte zwar durch die am Abend zu erwartende 
Tälte zuſammenſchrumpfen und dann von jelbit 
inken — aber bis dahin war ich ein toter Mann. 
un ich hatte nur noch für 1% Stunden Sauer- 
ſtoff bei mir — und es war 12 Uhr mittags. Zu⸗ 
dem mußte ich — wenn es mir nicht bald gelang, 
tiefer zu gehen, — auf das Meer hinaus getrieben 
werden, und dann bedeutete ſelbſt Herunterfom- 
Frane en 
tigſten Ziehens fing das Ventil an, ſich å 
lockern. Ich fiel in raſender Geſchwindigkeit. 
Sofort warf ich mit fteifen, gefrorenen Fingern 
Sandballaſt hinaus, um nicht zu ſchnell zu fallen 
Aber meine Hände waren ungeſchickt: ich warf 


auf über 5000 Meter Höhe. — Schließlich landete 
ich vollkommen erſchöpft in der Nähe von Königs⸗ 
berg i. Oſtpr. 


der Welthöhenrekord 


Am 31. Juli 1901 habe ich dann zuſammen mit 
Profeſſor Berſon eine Ballonfahrt bi 
10 800 Meter unternommen — eine Höhe, welche 
die Grenze deſſen, was bisher erreicht war, um 
1500 Meter übertraf. Bis 6000 Meter Höhe (bei 


Der Mann, der die Siccardschen Släne genefimigt 
hat, propfiezeit den voraussichtlichen FTlugverfauf 


ſchwerer, die Müdigkeit zu bekämpfen. Trotzdem] Erinnerung, daß die Kräfte rapide abnahmen, 


gelangen noch 
genau, das Beobachtungsprotokoll konnte weiter 
mit größter Sauberkeit geführt werden. 


Ueber das, was von 10 250 Höhe an geſchah, 
find nun alle bis dahin in der Erinnerung fo 
deutlich haftenden Vorgänge verſchwommen. 
Träume vermiſchen ſich mit Tatſachen. 
Zweifellos feſt ſteht nur, daß Berſon das Ven⸗ 
til zog, weil er auf Anruf und Schütteln von 
mir keine Antwort erhielt, und daher eine Kata⸗ 
ſtrophe befürchtete; das Ventilziehen verbrauchte 
aber den Neft feiner Kräfte, er brach erſchöb 
zuſammen und fiel in eine lange ſchwere Ohn⸗ 
macht. Meine Erinnerungen beſagen, daß ich 
meinen Kollegen, möglicherweiſe ſchlafend, in 
ſitzender Stellung vorfand, als ich — anſchei⸗ 
nend noch ganz friſch — mich nach ihm umſah, 


bis auf um ihn zu einer neuen Beobachtungsreihe aufzu⸗ 


fordern. Schütteln war vergeblich; auch als ich 
ihm meinen Atmungsſchlauch in den Mund ſteckte, 


um ihm mehr Sauerſtoff zuzuführen, blieb er 


12 O.) war unfer Befinden noch gut; aber es] regungslos. Ich wollte daher das Ventil ziehen, 


ſtellte ſich doch ſchon eine gewiſſe Schläfrig⸗ 
keit ein. Um 2% Uhr — 4 Stunden nach dem 


Aufſtieg — waren wir in 9000 Meter Höhe bei 


30 C: bereits ziemlich apathiſch; es fiel uns immer 


Gluck ab! 
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zu viel hinaus, und der Ballon ſtieg noch einmal! liegen dürfte! 


Wie Professor Picca 


Es gibt einen beſtimmten Fachmann in 


Deutſchland, dem die Begutachtung der Piccard- 

ſchen Pläne in allen techniſchen Einzelheiten oblag 
und der auch als einzige Inſtanz am Flug ⸗ 
tage auf dem Ballonfeld in Augsburg ſein und 
die Nachprüfung der Ergebniſſe vornehmen 
wird. Dieſer Mann iſt der Verfaſſer der folgen- 
den Zeilen. ` 


Das größte Fallschirm 
83 der Welt 
Da liegt auf dem Aufſtiegplatz der Ballon- 


fabrik Riedinger in Augsburg der von ihr 
gebaute größte Freiballon der Welt 


d. von 14000 Kubikmeter Inhalt zum Füllen bereit 


— ſcheinbar ein regelloſer Haufen von Stoff! 
Daneben eine Batterie von 400 Stahl- 
flaſchen mit Anſchlußrohren, die das kompri⸗ 
mierte Waſſerſtoffgas rauſchend in die 
Hülle jagen ſollen 

Profeſſor Piccard will in die bisher nie 
erreichten Höhen von 15000 bis 16000 Meter 
Höhe empordringen; er erwartet von ſeinen 


Höhenmeſſungen neue Erkenntniſſe über die kos⸗ he 


miſche Strahlung und die Elemente der 
Luftelektrizität, die unter anderem wert- 
volle Beiträge zur Einſteinſchen Theorie 
liefern dürften. Piccard iſt guten Mutes, denn 
er vertraut zur Abwendung der ihm und ſeinem 
Aſſiſtenten drohenden phyſiſchen Gefahren auf 
feine hermetiſch abzuſchließende Aluminium ⸗ 
Kugelgondel, die auf erhebliche Druckdiffe⸗ 
renzen geprüft iſt. Alle bisherigen Höhenauf⸗ 
ſtiege, auch die des Amerikaners Gray auf 
12 000 Meter find in offenem Ballonkorbe ans- 
gehübrt. Die Inſaſſen mußten fidh über 6000 

ter Höhe künſtlichen Sauerſtoff au- 
führen. Piccard muß ſich aber in noch größeren 
Höhen bis 16000 Meter, wo nur ein Zehntel des 
Erdluftdruckes herrſcht, gegen den vom Menſchen 
nicht ertragbaxen niederen Druck ſchützen und 
daher die luftdicht abgeſchloſſene Metallgondel 
wählen — — — ò 


Aufstiegsklar machen! 


Der Stoffhaufen des Ballons erhält Bewegung 
— die erſten Kubikmeter des reinen Waſſerſtoff⸗ 
gaſes a in die Hülle — fachkundige Halte ⸗ 
manni haften eilen hin und her — allmählich 
formt ſich die Hülle am oberen Teil mit dem 
Ventil zu ſanfter Rundung! Die Gondel wird 
aufſtiegsklar gemacht — im Innern die feinen 
und feinſten Inſtrumente zur Meſſung des Innen- 
uftdruckes angebracht, die Elektrometer und vieles 
andere, ferner Stahlflaſchen mit Sauer- 
off zur Lufterneuerung, außen dagegen müſſen 
die Höhenmeßinſtrumente hängen, die automa⸗ 
tiſch die Höhen nach dem Luftdruck anzeigen 
— durch kleine Fenſterchen können ſie beobachtet 
werden. Die Hülle iſt höher gewachſen, die 2000 
Kubikmeter Gas find in die Stoffkugel mit 14000 
Kubikmeter Inhalt hineingefüllt — und nun ſieht 
es aus wie eine große Birne, denn nach unten 
hängt der gelbe Hüllenſtoff in unendlich großen 
Falten! Nur ſo wenig Gas wird hineingefüllt, 
gerade weil man — jo paradox es klingen mag — 
große Hohen erreichen will: die 2000 Rubit- 
meter Gas dehnen ſich beim Höherſteigen ſtändig 
aus, weil ſie ſtändig unter niederen Luftdruck 
gelangen, und zwar ſolange, bis ſie auf ein Sie⸗ 
bentel des Erdluftdruckes angekommen ſind und 
nun die vollen 14000 Kubikmeter der Hülle ans- 
füllen — man nennt dies die „Prallhöhe“ des 
Ballons, die dann in etwa 12 000 Meter Höhe 


` 


| meinen bei 


deſſen Leine für mich ziemlich ſchwer zu erreichen 
war, mußte aber wieder umkehren, um zunächſt 
Berſon zuxückgelaſſenen Atmungs⸗ 
ſchlauch zu holen. Mit der noch ganz deutlichen 


aufsteigen wird 


Laßt los! 


Der Ballon ift an großen Leinen hochge⸗ 
laſſen — die Auslauftaue find zum Korbring 
unten vereinigt, an den die Gondel gehängt wird! 
Die Gondel iſt zur Hälfte ſchwarz, zur 
Hälfte weiß geſtrichen, und Piccard will je nach 
Intenſität der Sonnenſtrahlung die eine oder 
andere Hälfte mittels eines kleinen Elektromotors 
der Sonne zukehren. i 
Kann es eine größere Wirrnis geben, als we 
dieſer von Belgien beſtellte, in Deutſch⸗ 
land gebaute Ballon unter Führung eines 
Schweizers, der ſeine 13. Fahrt macht, mit 
der Gondel in ſchwarz⸗weiß⸗preußiſchen Yar- 
ben in Bayern aufſteigt und etwa in der 
Tſchechoſlowakei landet? Wie wollen ſich 
da die zuſtändigen Behörden zurecht finden? Man 
ahnt „innen- und außenpolitiſche Komplikationen 
gewaltigen Ausmaßes“ 

Trotz dieſer Hemmniſſe erfolgt der Aufſtieg — 
und die Ausſichten dieſes ernſthaften Unter- 
nehmens find nicht ſchlecht! Sollte der bis⸗ 
rige Höhenrekord übrigens überboten wer⸗ 
den, fo wird er bei der Fédération Aeronautique 
Internationale angemeldet: der Rekord gilt dann 
als Schweizer Rekord, da die Nationalität 
des Führers eines Luftfahrzeuges maßgebend 
it! 

Der Ballaft — etwa 400 Kilogramm — in 
Form von Bleiſchrot in kleinen Kippſäcken 
wird außen an der Gondel angebracht, Reiß⸗ und 
Ventilleine klar gemacht — Piccard und Kip⸗ 
fer ſteigen in die beiden „Bullaugen“ der Ka⸗ 
bine — die nun bis 50 Meter über der Erde 
ſchwebende „Ballonbirne“ ſchwankt ungeduldig hin 
und her — es erfolgen Abwiegekomman⸗ 
dos des Startes — der Ballon fängt an zu 
„ziehen“ — noch drei Sack Ballaſt ab — jetzt iſt 
die richtige Steigkraft vorhanden. 

„Laßt los!“ ſchallt's. 

„Glück ab!“ der kernige Gruß den winkenden 
Kühnen, die in ſchnellem Aufſtieg entſchweben 


Höher als Gray 


7,42 Uhr morgens Aufſtieg! Die Wetterlage 
iſt herrlich, wolkenloſer Himmel ſtrahlt! Die 
Steiggeſchwindigkeit mit 3 Meter / Sek. ift gut! 
Man wird die Prallhöhe in etwa einer 
Stunde erreichen! Die Kurve des Barogra— 
phen läuft langſam aufwärts! 8 Uhr morgens 
3500 Meter! 8,10 bereits 5500 Meter! Hier ift 
genau der halbe Luftdruck wie auf der Erde! 
Die beiden große Einſteigelöcher werden jetzt 
geſchloſſen, die Kabine luftdicht gemacht, 
die kritiſche Höhe iſt erreicht! Der Hahn der 
Sauerſtofflaſchen iſt geöffnet, Luft⸗ 
zufuhr erfolgt, der Innendruck in der Kabine 
ſteigt langſam auf 0,6 Atmoſphäre, wo er gehalten 
werden ſoll! Die Steiggeſchwindigkeit 
wächſt auf 4 Meter / Sek. — aha — die Sonne hat 
höhere Einſtrahlungskraft, wie auf dem Strah- 
lungsmeſſer ſofort feſtſtellbar. Sie dehnt das 
Gas durch Erwärmung weiter aus und erhöht 
dadurch die Steigkraft. Ein Blick nach oben zeigt, 
daß die großen Falten der Hülle ſich langſam 
glätten: das Gas hat ja bereits über die 
Hälfte des Hülleninhalts ausgefüllt — 8,25 Uhr 
9000 Meter! ein Drittel des Erdluftdruckes! 
Die Höhenkurve geht ſteil in die Höhe! Von der 


Hinot und Angſtgefü 


alle Aufzeichnungen ganz ergriff ich auch noch den Schlauch, aber- dann 


ſchwand das Bewußtſein. Ob das vor oder nach 
Berſons Ventilziehen war, ift ziemlich nebenſäch 
lich; jedenfalls waren wir ſchließlich beide 
ohnmächtig. Indeſſen fiel der Ballon, und 
ziemlich gleichzeitig, aber erſt nach einer halben 
bis dreiviertel Stunde, erwachten wir in etwa 
6000 Meter Höhe aus der Ohnmacht, bezw. dem 
daran ſich anſchließenden Schlafe. Jetzt war das 
Befinden ein ganz anderes wie vorher: Nichts 
von anſcheinender Friſche, ſondern zunächſt Atem- 
ühl, die allerdings nach 
ſtarker Sauerſtoffatmung bald wieder verſchwan⸗ 
den, dann aber eine bleierne Müdigkeit, Kopf⸗ 
ſchmerzen und Schlaffheit, eine Art Seekrank⸗ 


heit oder richtiger Luftkrankheit, die auch 


ihren Tribut verlangte. Es koſtete eine bedeutende 
Ueberwindung, jetzt die notwendigſten Arbeiten zu 
tun, alſo vor allem den übermäßig ſchnellen Ub- 
ſturz des Ballons durch Sandwerfen zu der- 
angſamen, ſich ſelbſt aus den Velzen heraus⸗ 
zuwickeln, die Inſtrumente zu verpacken und ber- 
gleichen. Aber alles gelang; wir bekamen den 
Ballon vollkommen in unſere Gewalt und fuhren 
noch etwa zwei Stunden, bis der Ballon ganz 
ſanft auf ein abgeerntetes Feld aufſetzte. 


rd zum 16000 Meter:Flug 


Nachdruck verboten. 


Erde ift nichts mehr zu ſehen — fie ift in einem 
großen Dunſtmeer allmählich verſchwunden — 
alles weiß und gleißend hell ringsum — die 
Augen ſchmerzen — Schutzbrillen auf! — 
8,32 Uhr: 10 800 Meter! Die Höhe, die Ber ⸗ 
ſon und Süring 1901 erklommen, iſt erreicht! 
Es geht höher! Die Luftzuführung iſt gut — keine 
Gefahr! Die Inſaſſen ſind wohlauf und haben 
ſchon erfolgreiche Meſſungen gemacht! 
8,0 Uhr: 12 800 Meter! So hoch klomm der 
Amerikaner Gray, mußte aber beim Abſtieg im 
offenen Freiballon wegen zu großer Geſchwindig⸗ 
keit mit dem Fallſchirm abſpringen, deshalb 
galt der Rekord nicht! Beim zweiten Verſuch 
fand er oben den Erſtickungstod! 


9,10 = 16000 Meter! 


8,45 Uhr. Die Prallhöhe von 13500 
Meter iſt erreicht! Die Ballonkugel iſt rund 
geworden und hat alle Runzeln verloren! Die 
Höhenkurve geht in die Horizontale über! 
= Nun muß Ballaſt gegeben werden, wenn 
man höher ſteigen will! Durch elektriſchen Kon⸗ 
takt werden die Säcke außenbords entleert, ein, 
zwei, — fünf! 

Höhen, die noch nie ein Menſch erklommen, 
find erreicht: 15000 Meter! Meſſungen ergeben 
wichtige Reſultate: es wird fieberhaft gearbeitet, 
um die Zeit zu nutzen! Die Kabine wird auf 
„weiß zur Sonne“ gedreht! Trotzdem iſt die 
„Treibhaushitze“ im Innern bald unerträglich, 
obwohl draußen — 60 Grad herrſchen! Man hat 
ſich alſo verrechnet! Doch — durchhalten! 
— 9,10 Uhr. — Größte Höhe mit 16000 Meter! 
Die Kabine hält dicht! Der Aſſiſtent, der 
ſeinen erſten Ballonaufſtieg macht, droht ſchlapp 
zu machen! Wertvolles Material wird gewonnen! 
Der Auffſtieg hat ſich gelohnt! 


Gefahr 7? 


Hinab! — Die Ventilleine wird durch eine 
Innenkurbel betätigt, Gas zieht am „Nordpol“ 
der Ballonkugel hinaus. Die Sinkkraft tritt 
ein! Es geht mit 3 Meter / Sek. hinab! — 10,20 
Uhr: 13 500 Meter. Das Gas ift ſehr heiß ger 
worden. — O weh, in etwa 8000 Meter hat ſich 
eine Wolkenbank gebildet! Da müſſen ſie 
hindurch. 10,40 Uhr Eintauchen in die Wol- 
ken. Der Fall verſtärkt fi auf 4 Meter / Sek., 
weil die Abkühlung des Gaſes unter den 
Wolken ſtärker iſt. In 6000 Meter um 10,50 Uhr 
unter der Wolkenbank! Auf der Erde wird die 
Landſchaft langſam ſichtbar. Wo ſind wir? 

Der Pan ift gleichbleibend. Die langſam 
wieder faltig werdende Hülle flattert und 
fene und knallt! Sie gibt guten Luftwiderſtand, 
odaß der Fall nicht übermäßig werden kann, denn 
die 180 Kilogramm noch vorhandener Brems- 
ballaſt iſt nicht viel. — 11,10 Uhr nur noch 1000 
Meter! Der erſte Ballaſt rauſcht. Die 
Einſteigluken ſind in 4000 Meter Höhe wieder 
geöffnet worden. Schleppſeil abrollen! Wieder 

allaſt! Der letzte Reſt! Fall geht auf 3% 
Meter / Sek. zurück, Der Aufprall wird ziemlich 
heftig noch! — Achtung! — Reißleine etwa 
30 Meter über dem Boden ziehen! — 

Aufſtoß — Trudeln der Kabine — noch ein⸗ 
mal Aufſtoß! — Ruhe! — Die Hülle ſinkt zu⸗ 
ſammen! 

Glatt gelandet! 


ANREGUNGEN UND WINKE FUR DIE NEUZEITLICHE RAUMKULTUR 


Umzug — ein großer und schwerer T ag für die Hausfrau 


„Dreimal umziehen ift jo gut oder vielmehr 
ſo ſchlimm als einmal abbrennen“, pflegte meine 
Großmutter noch zu ſagen, die als Beamtenfrau 
die Freuden plötzlicher Verſetzungen oft genug 
durchkoſten mußte. Dieſer reſignierte Ausſpruch 
hat ja erfreulicherweiſe viel an Wahrheit verloren: 
immerhin gehört ein großer Umzug auch heutzu⸗ 
tage noch nicht gerade zu den entſchiedenen An- 
nehmlichkeiten des Daſeins, ſelbſt wenn als Preis 
— was ja doch meiſt der Fall ſein dürfte — die 
beſſere und geeignetere Wohnung winkt. 
Die Hauptlaſt des Umzugs ruht naturgemäß auf 
den Schultern der Hausfrau. Selbſt wenn ſie 
— was durchaus anzuraten iſt, bei viel Kriſtall, 
Porzellan uſw. — einen geübten Packer enga⸗ 
giert, bleibt ihr noch immer ſo viel Räumarbeit, 
das es genau disponieren heißt, um nicht unötig 
verſchwendete Kraft, Aerger und Schaden be⸗ 
klagen zu müſſen. 


Der Umzugstermin iſt ja der Hausfrau in 
den meiſten Fällen ſchon wochenlang vorher be⸗ 
kannt, und ſie kann gar nicht früh genug mit den 
notwendigen Vorarbeiten beginnen. Im 
Keller lagern Holz⸗, Kohlen- und Kartoffelvor⸗ 


jetzt frühstückst 
Du immer viel mehr! 


Ja, das macht eben ein gesunder Schlaf. 
Es war schon richig, daß wir unser 
Schlafzimmer in der Breslauer 
Spezialfabrik gekauft haben. Wie schön 
und stabil sind doch die Möbel und so 
preiswert. 


Schles. Habe Meme 


Spezialfabrik für Schlafzimmer und Küchen / Breslau 6 


Filiale: 

Beuthen OS., Krakauer Str. 10 
Telefon 4072 Ecke Kluckowitzerstraße 
Wir führen auch Speisezimmer, Einzel- 
möbel und Polsterwaren. 
Zahlungserleichterung! Freie Ablieferung! 


Lagergeldfreie Aufbewahrung gekaufter Möbel 


MOB 


Warum 
MOBEL-MEYER 


Weil Ihnen beim Möbelkauf unsere jahr- 

zehntelange Erfahrung zur Seite steht 

Wei Sie von einem Fachmann bedient 
werden 

Weil Sie bei uns Möbel von Qualität und blei- 
bendem Wert zu soliden Preisen kaufen 

Weil }; wir Ibnen eine einzigartige Auswahl 
bieten mm 


Darum 


mamae bei 


Möbel-Meyer 


Das bestempfohlene Spezialhaus für 
Wohnungseinrichtungen und Innenausbau 


HINDENBURG Kronprinzonst. 304 


Gegr.1886 Tel. 2829 


räte, die tunlichſt noch verbraucht werden mijjen; 
dabei iſt anzuraten, die neu zu beſtellenden Vor⸗ 
räte von den Lieferanten noch vor dem Umzugs⸗ 
tage in die Keller der neuen Wohnung ſchaffen zu 
laſſen — die ja wegen der meiſt unerläßlichen 
Renovierungsarbeiten bereits frei find —, da⸗ 
mit dieſe Notwendigkeiten vorhanden ſind, ehe 
das Wirtſchaften in der neuen Umgebung beginnt. 
Ebenſo ift es ratſam, alle unnötigen, überflüſſi⸗ 
gen und unbrauchbar gewordenen Gegenſtände, 
die ſich im Laufe der Jahre in den Bodenkammern 
angehäuft haben, zu ſichten und zu ſortieren. Das 
gänzlich Wertloſe wird vernichtet, Holzteile und 
brennbare Stoffe wandern in die Feuerung, der 
Reſt in den Müllkaſten. Zeitſchriften und 
alte Jahrgänge von illuſtrierten Blättern werden 
als Altpapier verkauft, während Zeitun⸗ 
gen als willkommenes Packmaterial in Stößen 
aufgehoben werden, um bald praktiſche Verwen⸗ 
dung zu finden. Ueberſchüſſige Geräte werden 
verkauft; hier machen ſich kleine Zeitungsanzeigen 
oft ganz unerwartet bezahlt. Zerbrochene Möbel 
uſw., die die Bodenkammer beherbergte, bringt 
der Tiſchler oder entſprechende Handwerker noch 
vor dem Umzug in Ordnung, ſofern ſich die Arbeit 
lohnt. Zu warnen ift vor der laienhaften Selbſt⸗ 
betätigung, die meiſt recht unerfreuliche und un⸗ 
brauchbare Reſultate zeitigt. — Dieſes Sichten 
und Räumen bringt oft vergeſſene Dinge 
ans Tageslicht, die gut wieder dienſtbar gemacht 
werden können, und dieſe Arbeit dient jedem 
Haushalt nur zum Vorteil, da ſich die damit ver⸗ 
bundene Mühe reichlich lohnt. 


Ungefähr eine Woche vor dem Umzugstermin 
ift die letzte „große Wäſche“ anzuſetzen, das 
mit alles Waſchbare ſauber und ſchrankfertig ein- 
gepackt werden kann. Längere Zeit vorher hat 
man bei der Beſichtigung der zukünftigen Woh- 
nung alle Fenſter und durch Vorhänge zu ver⸗ 
ſchließenden Türfüllungen abgemeſſen, und die 
notwendigen Aenderungen und Neuanſchaffungen 


von Gardinen und Stoffen in voller Ruhe vor- 
genommen; entweder allein oder mit Hilfe einer 


Näherin ſind die Gardinen für die neue Wohnung 
paſſend und geſchmackvoll — zum Aufhängen fer- 
tig — hergerichtet worden, wobei auch an die 
Maße der Stangen und Zugvorrichtungen 
gedacht werden und den veränderten Verhältniſſen 
Rechnung getragen werden muß. Es iſt an⸗ 
heimelnd, wenn gleich am Umzugstage die Mull⸗ 
vorhänge duftig an den ſauberen Scheiben ſitzen, 
und recht ungemütlich, wenn tagelang nach dem 
Einzug die Fenſter noch ohne Gardinen ſind. — 
Selbſtverſtändlich werden auch alle Möbel, Pil- 
der, Vorhänge und Kunſtgegenſtände einer gründ⸗ 


lichen, zweckmäßigen Säuberung unterworfen, 
ehe fie verpackt werden. Es ift ein Irrtum, an= 
zunehmen, daß fie wieder verſtauben oder ander- 
weitig beſchmutzt werden, ehe fie ihren Beſtim⸗ 
mungsort erreichen; und es erſchwert die Mre 
beit des Neueinrichtens ganz bedeutend, wenn da⸗ 
bei erſt zeitraubende Reinigungsarbeiten vorge⸗ 
nommen werden müſſen. Die Umzugsleute ſtellen 
die ſauberen Möbel auf genau vorher angegebene 
Plätze und dann genügt ein leichtes Abledern. Da 
Augenmaß ſehr leicht unangenehme Täuſchungen 
veranlaßt — „hart im Raume ſtoßen ſich die 
Sachen“ —, ift es zweckmäßig, ift es zweckdien⸗ 
lich, ſich vor dem Einzug einen kleinen Grundriß 
der Wohnung anzufertigen und ebenſo Grundriſſe 
der großen Einrichtungsgegenſtände in gleichem 
Maßſtab, die man auf dünner Pappe ausſchneidet 
und mühelos hin- und herſchiebt, bis man die 
endgültigen Plätze feſtgelegt hat. Damit iſt jeder 
Aerger und unnötiges Hin- und Herſchleppen ver⸗ 
mieden. 


Alles, was in Koffer und Kiſten zu ver⸗ 
packen iſt, muß natürlich mindeſtens am Vortage 
des Umzugs beendet fein. Bücherregale und Por- 
zellankiſten bekommt man gegen entſprechende 
Leihgebühr von den Transportfirmen. Hierbei 
ift nicht zu vergeſſen, die allernötigſten Koch ⸗ 
und Eßgeräte ſo einzupacken, daß man ſie 
mühelos ſofort wieder zur Hand hat, denn die 
ſchweren Porzellankiſten wird man meiſt erſt ein 
bis zwei Tage nach vollzogenem Umzug öffnen 
und auspacken laſſen. Die Kochfrage erledigt 
man an ſolchen Tagen am beſten außerhalb. In 
einer halben Stunde hat man raſch in einem nahe⸗ 
liegenden Reſtaurant gegeſſen; zur Küchenarbeit 
fehlt es an Zeit, und ſich mit kalter Küche zu 
behelfen, iſt — gerade an derartig anſtrengenden 
Tagen — nicht ratſam. 


Fenstervorhänge 


karten des Hauſes und laſſen leicht auf die Füh⸗ 
rung, die Beſchaffenheit des Haushalts einen 
Schluß ziehen. Sieht man einen friſch gewaſche⸗ 
nen, geſtärkten und ſauber geſpannten Vorhang 
das Fenſter zieren, ſo kann man von einem ge⸗ 
regelten, ordnungsliebenden Haushalt überzeugt 
fein, im Gegenſatz zu den ſchmutzigen, unordent⸗ 
lich zurückgezogenen, lappigen Gardinen, deren 
ſchlecht ausgebeſſerte Spachtelſpitzen der Vermu⸗ 
tung recht geben, daß hier die Schnur nicht korrekt 
aufgezogen oder nur der Vorhang einfach zurück⸗ 
gezogen wird, ſo daß der Griff des geöffneten 


Zum Groß-Reinemachen ® 
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Gardinen / Stores auch nach Meter 
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SIN G E Ras der guten Qualitäten 


Hindenburg, Kronprinzenstraße 295 


Teppiche, Gardinen 
Läuferstoffe 
Linoleum-Wachstuche 


bei 


MAX POLLACK 


Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 292 


Arthur Heller, Gleiwitz, Sirs 


Die Fenſter vorhänge find die Viſiten ⸗ 


Fenſters mit der Spachtelſpitze in engſter Be⸗ 
rührung geſtanden hat. 


Auch die Art der Vorhänge läßt auf einen 
modernen oder alten Haushalt ſchließen; denn die 
Mode macht auch keinen Halt bei den Vorhängen 
und ſchafft immer neue Anregungen und Ab- 
wechſlungen. Galten früher die engliſchen Tül- 
gardinen als Gipfel der Eleganz, ſo mußten dieſe, 
wie auch die „Wolkenſtores“ dem glatt an das 
Fenſter geſpannten Erbstüll und Filettüll weis 
chen. Reich durchſtopfte Filetſtores machen immer 
einen eleganten Eindruck, doch erſcheint ſchon wie⸗ 
der als letzte Neuheit nicht mehr der gelblich⸗ 
mode, ſondern der braune Stores aus Fiſcher⸗ 
filet⸗Netztüll; er wird glatt vor das Fenſter ge- 
ſpannt und nur durch einen geknüpften Einſatz 
und Franſenabſchluß verziert. Sehr beliebt für 
das Wohn-, Herren- und Schlafzimmer find auch 
die Vorhänge aus Voile, Etamine oder Chriſtal⸗ 
line, deren gewebte, loſe Fäden ſich vorzüglich zu 
Durchbrucharbeit eignen, die ſowohl mit der Hand, 
als auch maſchinell hergeſtellt wird. Als Ab- 
ſchluß dient eine kleine Franſe, wenn dieſe drei- 
teiligen Vorhänge aus bunten, geblümten oder 
karierten Stoffen gefertigt ſind; ebenfalls ſind 
brochierte Stoffe ſehr wirkungsvoll. Dieſe prei- 
teiligen Garnituren erſparen jeden weiteren Bor- 
hang vor dem Fenſter, da ſie beliebig mittels der 
Schnüre geſchloſſen und zurückgezogen werden 
können und durch die leichte und bequeme Art der 
Befeſtigung an Meſſingſtangen und Ringen ohne 
Schwierigkeit auszuwechſeln ſind, ſo daß ſie zu 
den beſonderen Günſtlingen der Hausfrau ge- 
hören. Geſchickte Hände können ſich auch leicht 
dieſe, mit Hohlſäumen und Spitzen verzierten Vor- 
hänge ſelbſt anfertigen, die beſonders wertvoll ges 
ſtaltet werden, wenn auch die Spitzen und Stopi- 
arbeiten ſelbſt angefertigt ſind. 


Geschmackvolle - - 
gediegene 


MOBEL 


Kommen Sie zu einer 
unverbindlichen Besichtigung Ins 


Möbelhaus Howal; 


Beuthen OS. _ |{albewährt seit 1895) 
4KrakauerStraße 4 


Auch Sie werden überrascht sein 
von der großen Auswahl und den 
billigen Preisen! 


kompl. Herren-, Speise- u. Schlafzimmer, Küchen sowie Einzelmöbel 


in bekannt erstklassiger Verarbeitung kaufen Sie vorteilhaft bei 


Gebr. Skubella, Gleiwitz 


Schröterstraße 8 


an der Peter-Paul-Kirche 


Inhaber: Carl Skubella, Tischlermeister 


Telephon 4341 


Diese 5 


stehen für Sie bereit,um Ihnen beim 
Großreinemachen 


zu helfen, Parkett- und Linoleum- 
reinigung, Teppichklopfen, Fenster- 
reinigung jeder Art. 


Erstes Gleiwitzer Glas-, Parkett- 
und Gebäudereinigungsinstitut 


Heinz Liegner, Bahnhofstraße 12 


Telefon 4246 


Mu” Besichtigung unserer Ausstellungsräume ohne jeden Kaufzwang erbeten 
Günstige Zahlungsbedingungen 


Bettfedern 


zu billigsten Preisen, gereinigt, 
staubfrei und sehr füllkräftig. 


Fertige Betten 
Teilzahlung gestattet 


Beftenhaus Sllberbere 


then OS, nur Krakauer Straße 44 
PUR 2tes Haus vom Ring 


[} [} 
Atelier „Germania“ 

Inh. Otto Goldbach 
Hindenburg, Peter-Paul-Str. 3, Tel. 2375 


Kunstanstalt für moderne 
Photographie und Malerei 


Künstlerische Ausführung für alle 
Eine Zierde für jedes Heim 
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Zwei Mädels fahren Auto 


Kreuz und quer durch Finnland 


Freundlicher Empfang — Schlechte Landſtraßen / Bon Glifabeth g Ku fet, Ratibor 


Fern von den großen Verkehrswegen, dem 
lauten Trubel der Geſellſchaftsreiſen, auf ein⸗ 
famen Landſtraßen, begreift man erft die Schön- 
heiten eines Landes und gewinnt Einblick in 
ſeine Eigenart und Bevölkerung. 

Unter dieſer Vorausſetzung begaben wir zwei 
Frauen uns eines Tages mit einem kleinen Auto, 
einem großen Zelt und viel Unternehmungsluſt 
auf die Reiſe nach Finnland. Man kennt es kaum 
bei uns. Tauſend Seen, Holzreichtum find All⸗ 
gemeinkenntniſſe, die mit Finnland ver- 
bunden ſind, jedoch von dem zauberhaften Reiz 


lichkeit ab; der Einkauf am Hafen markt, wo 
der Verkauf ſich zum Teil auf den alten Fiſcher⸗ 
kähnen abſpielt oder am Nachmittag das „Schlan- 
genſtehen“ zum Einlaß für das Sportfeſt. Die 
Läden ſchließen um 5 Uhr und keine Macht der 
Welt hält die braven Leute von dieſer Gewohn— 
heit ab. Man fährt mit Kind und Kegel aufs 
„Land“. Ob arm oder reich, jeder hat in der 
Umgebung an einem der Seen oder am Wald— 
rand ein Stückchen Garten und ein kleines Holz- 
haus, wo man die kurzen Sommermonate ver— 
bringt. 


Phot. Häusel-Hassel 


Olofsburg 


und der Schönheit der Landſchaft einen recht un⸗ 
zulänglichen Begriff geben. í 
Mit phantaſtiſchen Vorſtellungen von weißen 
Nächten, urwaldähnlichen Waldgebieten, Renn⸗ 
tierherden und Bärenjagden landeten wir 


hoffnungsvoll und abentenerluſtig 


zim Stettiner Hafen, von wo aus die Reiſe 
zu Schiff weiter ging N 


Eine freundliche Ueberraſchung erwartet uns, 
man hat uns eingeladen, zu dem großen 


Sommermanöver 


mitzufahren, was im Anſchluß an das Sportfeſt 
ſtattfindet. Im Zuge der Stabsaatos und Feld- 
üchen, fahren wir tief ins Land zu dem Kampf⸗ 
platz des Manövers.“ 
alten. Offiziers, der durch feine deutſche Kriegs⸗ 


Allgemeine Freude der Beſatzung, Herzklopfen ausbildung fih gut mit uns verſtändigen kann, 


unſererſeits als unfer treues 


eiſernes Rößlein werden wir in die Geheimniſſe der Kriegführung 


zwiſchen Schiffsdeck und Erde ſchwebt, um auf eingeweiht. Im Dämmerlicht der Nacht ſcheint 


den freundlichen Dampfer verladen zu werden, 
der uns nach Helſingfors, dem Ausgangs- 
punkt unſerer Reiſe, bringt. 


Die Tage der Ueberfahrt 


ſind herrlich. Stundenlang liegen wir regungslos 
auf Deck, in Sonne und Seeluft gebadet. Soweit 
der Blick reicht uferloſes Meer, über uns ark⸗ 
tiſche Bläue. Man hat das Gefühl des vollkom⸗ 
menſten Losgelöſtſeins von Sorgen, Alltag und 
Großſtadt. ; 


Hier erleben wir zum erſten Male das Wun- 
der der weißen Nächte. Obwohl um die Abend⸗ 
ſtunde die Sonne langſam am Horizont verſchwin⸗ 
det, läßt fie eine eigenartige Dämmerung al 
rück, in der alle Gegenſtände ſichtbar, nur in ein 
unbeſtimmt ſilbernes Licht gehüllt find. Der 
Horizont verſchwindet, Meer und Himmel gehen 
in eins über, nur der Mond ſteht leuchtend über⸗ 
groß am Himmel und ſcheint der Spender dieſer 
unwirklichen Helligkeit zu ſein. | 


Nach Beendung der Fahrt Abſchied vom gaft- 
lichen Schiff und dem alten netten Kapitän, der 
uns einen kleinen finniſchen Dolch für unſere 
Zeltnächte, eine Auswahl der wichtigſten finniſchen 
und ſchwediſchen Vokabeln und viele gute Rat⸗ 
ſchläge mit auf den Weg gibt. 


Helfingiors empfängt uns feſtlich, 


die Häuſer beflaggt, Umzüge und Geſang auf den 
Straßen Es gilt der Begrüßung ſportfreudiger 
Jugend, die ſich zu einem großen Feſt aus allen 
Teilen Finnlands eingefunden hat. Bald kennt 
man auch uns in dem klelnen grünen Wagen, 
weiß, daß wir aus „Sachſa“ (Deutſchland) tom- 
men und bringt uns ſoviel Freundſchaft und Gaſt⸗ 
lichkeit entgegen, wie wir es uns in den kühnſten 
Träumen nicht erhofft hatten. Sie bewahrten 
allem, was deutſch iſt, eine dankbare Treue 
noch von 1918 her, wo unſere Truppen ihnen zur 
Befreiung vom roten Terror zur Hilfe eilten. 
Man radebrecht Deutſch mit uns, wir verſuchen, 
uns kümmerlich mit unſerem ſchwediſchen Wort- 
ſchatz weiterzuhelfen, und es ergibt ſich eine nekte 
vergnügliche Verſtändigungsmöglichkeit. 


In Helſingfors machen wir nur kurzen Muf- 
enthalt. Angenehm fällt uns die Ruhe auf den 
Straßen trotz des großen Autoverkehrs auf. Nur 
in Fällen dringendſter Gefahr iſt es den Wagen- 
führern erlaubt zu hupen. Ein Autogeheul, 
wie es beiſpielsweiſe am Leipziger Platz üblich iſt, 
würde einen braven finniſchen Poliziſten tödlich 
entſetzen. Alles wickelt fih in Ruhe und Gemäch⸗ 
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find, im übrigen aber die Wege für den Autover⸗ 
kehr noch einiges zu wünſchen übrig laſſen. Wer 
einmal die Freuden einer 


Berg⸗ und Talbahn 


auskoſten konnte, kann das nachfühlen, was wir 
ſtreckenweiſe erduldeten. Wie wenig befahrbar 
dieſe Straßen des öſtlichen Finnlands ſind, ging 
ſchon aus der recht autofeindlichen Stellungnahme 
der kleinen temperamentvollen Pferde hervor, 
von denen auch nicht eins unſeren Wagen paſſierte 
ohne den Verſuch zu machen, hineinzuſprin⸗ 
gen und, nachdem dies zum Glück meiſt mißlang, 
mit dem bedauernswerten Kutſcher und ſeinem 
leichten zweirädrigen Wagen in ungebührlichem 
Tempo das Weite zu ſuchen. Doch die ſchlechten 
Fahrſtraßen nahmen wir gern in Kauf, um auf 
dieſen Wegen die abwechſlungsreiche Schönheit 
finniſcher Landſchaft kennen zu lernen. Fern- 
ſichten auf walb- und felſenumſäumte Fjorde 
wechteln mit meilenweit ſich hinziehendem Seen- 
gebiet. Weite Strecken fuhren wir durch dichte 
Kiefern- und Birkenwälder und zwiſchen Wiejen- 
gründen mit maleriſch verfallenen Holzſchuppen 
liegen einſam verſtreut kleine Gehöfte und Kirch⸗ 
ſpiele. 

Wenn die Sonnenkugel allmählich in die Seen 
zu verſinken ſcheint und die nächtliche Dämme⸗ 
rung hereinbricht, ſchlugen wir 


im Schutz des Waldes oder am einſamen 
See unſer Zelt 


auf. Unbeſchreibliches Gefühl in das abendliche 
Waſſer hinauszuſchwimmen, deſſen Ruhe höchſtens 
durch den Schrei einer Möwe unterbrochen wird. 
Nach dem Bad ein ſelbſtbereitetes Abendbrot, das 
meiſt aus Milch, Butter und Brot beſtand, weil 
das die einzigen Nahrungsbegriffe in unſerem 
finniſchen Sprachſchatz waren. Zuweilen erlaub- 
ten wir uns den Luxus eines warmen Soußpeés, 


jwas allerdings den Nachteil hatte, daß wir die 


Kartoffeln mit Kühlerwaſſer kochen mußten. Ich 
glaube kaum, daß ich je in dem beſten Hotel mit 
dem gleichen Wohlgefühl zu Bett gegangen bin, 


nter Führung eines netten] mit dem ich mich nach ſolchen Abenden auf die 


Decken im Zelt ausſtreckte. 
Kummervoll war es nur einmal, als wir uns 

an einem beſonders ſchönen See bei ſchönſtem 

Wetter abends zur Ruhe legten und uns am näch⸗ 
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“Fönnische Seenlandschaft 


der Wald zu leben, Gewehre blinken, Schritte 
von unſichtbaren Menſchen raſcheln auf dem 
Waldboden, ſchleichende Patrouillen ſtreifen uns 
und über uns ſurrt gefahrdrohend ein beobachten⸗ 
des Flugzeug. Aufregender Krieg in tiefem Frie⸗ 
den. Dazwiſchen kurzer Schlaf im Auto und am 
Morgen nach befriedigendem Kriegsende ein 
erfriſchendes Frühſtück, von jungen finniſchen 
Mädchen bereitet, die einer 


weiblichen Organiſation des Schutzkorps 


angehören und das Manöver mit ihren Feld- 
küchen und Sanitätswagen begleiten. 

Nach den eindrucksvollen letzten Tagen ſetzten 
wir unſeren Weg nach dem zum Teil noch recht 


unbekannten und demlich unbewohnten Oſtfinn⸗ 


land fort. Schon während der Fahrt 


7 — zum 
Manöver merkten wir, daß breite 


7 und gutejten als dem Auto die 
Straßen nur in der Nähe großer Städte zu finden freundlicher Fordwagen, 


ſten Morgen anſtatt der gewohnten ſtrahlenden 
Sonne 


ein ſintflutartiger Regen 


weckte. Einen Tag lang mußten wir unter dem 
ſchützenden Dach unſeres Zeltes zubringen, wäh- 
rend draußen unſer armer kleiner Wagen einer 
ſehr gründlichen himmliſchen Reinigung unter- 
zogen wurde. 


Nach Regen folgt Sonnenſchein. Das naſſe 
Zelt wurde auf das ſauber gewaſchene Auto ge- 
ſchnallt und wir konnten uns wieder der geliebten 
Landſtraße anvertrauen. Tagelange Fahrt durch 
Seenlandſchaft und Wälder, ohne in die Nähe 
einer Stadt zu kommen. Friedlich graſende Kuh⸗ 
herden, die fich lieber vorne auf den Kühler ſetz⸗ 
Straße freizugeben, eir 
der unerlaubt plötzlich 


aus einer unüberſichtlichen Kurve auftaucht, 
Bauern, die vom Acker oder Fiſchfang heimkehr⸗ 
ten, waren die einzigen Begegnungen auf unſerer 
einſamen Fahrt. 


Der Menſchenſchlag 


Ihre Wohnhäuſer 
Wird ein Haus 


iſt ruhig und bedürfnislos. 
ſind einfach und ohne Zierat. 


| 
| 
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baufällig, gibt man fih nicht mit dem Ausbeſſern 
ab, ſondern ſetzt ein neues daneben. Holz iſt 
billig und jeder ſein eigener Baumeiſter. 

Im entlegendſten Finnland fanden wir die⸗ 
ſelbe großzügige Gaſtfreundſchaft, die man uns 
bereits am Anfang unſerer Fahrt in Helſingfors 
hatte zuteil werden laſſen. Auch hier löſt der Be⸗ 
griff „Deutſche“ Freude und Vertrauen aus. Bei 
Paſtors⸗ und Müllersleuten waren wir zu Gaſt, 
ruderten mit den blonden Kindern auf den See 
hinaus und begleiteten den Vater zum Fiſchfang 
fürs Mittagsmahl. Sogar das größte Zeichen 
der Gaſtfreundſchaft wurde uns zuteil: 


Eine Einladung zur „Sauna“ 


dem finniſchen Badehaus. Der kleinſte Hof hat 
ſolch ein Badehaus, welches ſich meiſt am Ufer 
eines Sees befindet. Durch Beſpritzen eines 
erhitzten Ofens wird feuchte, warme Luft erzeugt, 
man liegt auf erhöhten Holzpritſchen und wird 
von einem handfeſten Weiblein maſſiert und mit 
Birkenreiſern geſchlagen. Nach dieſer Prozedur 
begibt man ſich zur Abkühlung in den See und 
fühlt ſich nach dieſer etwas eigenartigen Badekur 
wie neu geboren. 

Des Herumſtreifens müde, landen wir in 
Sortavalla, einer kleinen, ſehr ruſſiſch wir⸗ 
kenden Hafenſtadt. Von dort aus ſetzt uns ein 
von langbärtigen Mönchen geſteuertes Boot über 
den unendlich großen Ladoga-See nach der 
Inſel Valamo über. Dort ſteht ein altes ruj- 
ſiſches Kloſter, ein Ueberreſt einer ſterbenden 
Kulturepoche. Unvergeßliche Eindrücke: Die blau 
leuchtenden Kuppeln der Kirche, die markanten 
Köpfe der Mönche, deren Ordensregel es vor- 
ſchreibt, nie die Haare zu ſchneiden, die ſtim⸗ 
mungsvollen Chöre der ruſſiſchen Mönche beim 
Gottesdienſt. i 


Der Rückweg über Sortavala 


bringt uns noch eine nette Ueberraſchung. Es 
iſt Pferdemarkt. Ein Gewirr von Einge⸗ 
borenen, bunten braunhäutigen Zigeunern 
und bärtigen Ruffen, die extra zu dieſem wid- 
gen Ereignis mit ihren kleinen raſchen Pferde- 
geſpannen über die Grenze kommen, überflutet 
den Marktflecken. Und die Pferde, um die viel 
geſchrien und gefeilſcht wird, ſind die einzig 
ruhenden Punkte in dieſem unglaublich bunt be⸗ 
wegten Bild. ; i 
Unter Zurücklaſſung unſerer reizvollen Auto- 
brillen und der ſchönen Autokarte (der erſte Dieb ⸗ 
ſtahl in dem ehrlichen Finnland), die einige Zi⸗ 
geuner beſſer in ihrem Wagen als in unſerem 
Auto aufgehoben fanden, ſetzten wir den Weg nach 
der Südoſtküſte fort, um uns Helſingfors wieder 
zu nähern, wo der Dampfer im Hafen lag, der 
uns nach der Heimat zurückbringen ſollte. 
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eee eee e ee” Dr Wem Dede Wien 


- Graphologifcher Briefkaften 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ ift 
jeder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Un- 
koſtengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements» 
anittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte qe- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Bu 
ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namens unter ⸗ 


ſchrift iſt für die Deutung das wichtiaſte. 


Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 


kommen weniger in Frage. da es fih um individuell geschriebene. charakteriſtiſche Brief- 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſicher. Die Auskünfte find unverbindlich. 


E. L. 38. Sie ſind wohl noch recht jung und befinden 
ſich in einer Spannung, die ein ruhiges Gleichgewicht 
verhindert, die aber gewaltſam auf das Gemüt einzu⸗ 
wirken ſucht und bei jeder Gefühlsregung erſt ſich ſelbſt 
überwinden muß. Aber Ihr Weſen wird dadurch 
künſtlich und gezwungen und gerät mit ſeiner 


yalana N 


L . n e 
Selbſtſucht in die Gefahr, ſich nur ſchwer in das Natür- 
liche zurückzufinden und die eigenen Wünſche immer allen 
anderen voranzuſtellen. Das Heftige und Impulſive 
Ihres Weſens iſt ſtark lebendig, und es fehlt häufig an 


der wünſchenswerten Klarheit, wenn auch das Streben 
danach vorhanden ift. 


erg in Neuftadt OS. Dieſe Handſchrift 
kennzeichnet einen Menſchen, deſſen Hauptweſenszug die 
Unzufriedenheit iſt. Sie flattern wie ein 
tterling von einem Gedanken, von einer Arbeit 

ur anderen, ohne einer ſicheren Linie und zu feſten 
£ en. Tro kann man nicht 
e nicht ace tüchtig wären 
Neigung, den Vorgeſetzten zu 9 15 

š e 


nicht offen und laſſen meiſt Ihr Gefühl über den 


vorhanden — 
Sie ſich wohl ſelten machen! 


8. Sch. in Vobrek. Sie müſſen noch viel lernen, müſ 
fen vor allem ſtrebſamer werden und ſich eine friſche Be- 


* 


weglichkeit en Mit Ihrer Schwere erhöhen Gie 
nur den Mangel an Mut und Selbſtvertrauen, der ohne ⸗ 
hin ſchon ſtark genug iſt, und erlangen nicht die Ihnen 


DER RENATE MERCANDIN Fred Nelius 


„So ... Gut. Nun gehe. Gehe! Ruf die 
Leute!“ $ 


Sie ſchwankte. Schloß die Augen. Strich mit 
mit weißen Fingern über ihre läfen. Ihre 
Arme ſtreckten fih nach vorn. Ihre Finger grif⸗ 
fen in die Luft und ſchloſſen ſich ... krampfig, 
wie in irrem, wirrem Spiel. Ihre Knie brachen 
ein. Sie fiel zuſammen. 

Da nahm er ſie und trug ſie auf den Diwan 
in dem Nebenzimmer. Dann ging er an die Tür 
und drückte auf den Klingelknopf . . einmal 
zweimal ... immer wieder. 

Sekunden ſpäter kam der Diener. } 

„Laſſen Sie ſich telephoniſch mit der Polizei 
verbinden“, Kor Griebenow. . habe eben 
Herrn Profeſſor Mercandin erſchoſſen.“ 


Der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat von 
iloty, ſaß in ſeinem Moabiter Arbeitszimmer. 
war ein großer heller Raum von betonter 
Nüchternheit. an betrat in dieſem weltabge⸗ 
wandten Zimmer eine Welt für ſich, die Zuſam⸗ 
menhänge mit dem Lehen jenſeits dieſer Mauern 
ſchienen aufgehoben, alle Dinge, die dem Leben 
Ss und Freude geben, mußten vor der Schwelle 
eiben. 

Der Unterfuhungsrichter ſtand mit einer knap⸗ 
pen, kurzen Neigu 4 12 Oberkörpers auf und 
nahm dann wieder Platz. a 

Renate nickte grüßend. Sie war bleich, geklei⸗ 
det in die ſchwarze Witwentracht mit langem 
Schleier Sür Sekunden ſchimmerte ein Hauch 
bon rehroierter Freundlichkeit gegen 
kannten ihres Hauſes über ihre Züge. Dann ver- 
eiſte ihr Gefidt. s 

Piloty fab. Er wies auf einen Stuhl. „Bitte, 
nehmen Sie Platz.“ 

Sonderbar . durchzuckte es Renate. Crit 
[ept er ſich bin und dann erlaubt er mir, daß 
ich mich ſetze. Ihre Naſenflügel fingen leicht 
zu beben an. N 

„Sie haben einen furchtbaren Verluſt erlitten, 
meine gnädige Frau.“ 

Renate neigte den Kopf. 

Jeder, der den Toten und Sie ſelbſt kennt, 
muß durch dieſes Unglück Ihres Hauſes tief er⸗ 
ſchüttert werden. Es handelt fih um einen Gor- 
fall von ſo unerhörter Tragik, daß man nur das 
eie wünſchen kann: den wahren Täter bald der 
wohlverdienten Strafe zuzuführen. Und — ver ⸗ 
mia Sie 2 darauf: dies 1 

enate fror. Schauer liefen von ihren 
Schulterblättern durch den ſchlanken Leib. Sie 
. ee an, ben l 7 2 ſich 9 v 

„Dies vorweg. y beugte nach vorn 
und blätterte in einem Aktenſtück, „Und nun ge ⸗ 
ſtatten Sie, die Einzelheiten jenes Unglücks⸗ 
abends noch einmal mit Ihnen durchzugehen. 


ch werde danach ein paar Fragen an Sie richten | füge je 
Aalen.“ durch Sie 


den Be⸗ worde 


noch fehlende ruhige 1 — des Charakters. 
zwar eine gewiſſenhafte Natur, aber Ihre Unſicher ⸗ 
heit ift noch zu groß, weil Sie ſich noch keinen Lebens: 
inhalt vorſtellen können, der auch aus der Arbeit geiſtige 
Werte zu ziehen ſucht. Damit würden Sie unzweifelhaft 
auch die Auffaſſungskraft ſteigern und Ihre Gedanken 
arbeit bereichern. 
Charlotte 19 in Beuthen. Wenn Haſt, Ungeduld und 
A chtigkeit einmal prämiiert werden follten, dann 
at der junge Herr Anſpruch auf einen der erſten Preiſe. 
Er iſt ein ſo fahriger, wankelmütiger Menſch, 
daß man ſich oif ihn wirklich nicht verlaſſen 
kann. Gelbft feine eilfertige Unruhe ift weniger auf 


fs 


einen flotten Eifer zurückzuführen, 
plan» und zielloſes Haſten, mit dem er nichts erreichen 
kann, weil ihm die Feſtigkeit des Willens, das zuverficht- 
liche Selbſtvertrauen und der Mut fehlen. Er läßt ſich 
viel zu leicht entmutigen und hat in ſich ſelbſt nicht 
die Kraft, fih emporzureißen. Außerdem iſt er auch tei 
neswegs denkgewandt genug. 

R. H. in Beuthen. Der Dickſchädel, von dem Sie 
ſprechen, beſteht noch immer, und von einer Nachgiebig⸗ 
keit iſt bei Ihnen nur wenig zu verſpüren. Sie können alfo 
in dieſer Beziehung noch ſehr viel tun, um ſich Weichheit, 
Güte, Milde und alle die Eigenſchaften, die Ihnen zu 
einer zwangloſen Aufgeſchloſſenheit Pan anzueignen. 
Sie find allerdings dafür feft und entſchieden, und das 
iſt natürlich auch ein Vorzug; aber die Gemütsſeite Ihres 


Aue, fe 


Charakters hat darunter zu leiden. Daß Sie darüber 
manchmal niedergeſchlagen ſind, drückt ſich ſogar in Ihrem 
Charakter aus, und darum, was Sie Nachgiebigkeit nene 
nen, iſt nichts weiter als nur ein reſignierendes Beate 
ten, vielleicht weil Gie irn haben, daß Kälte, 
Strenge und Uunnachſ i nicht immer 
das Richtige ſind. Uebrigens dürfen Sie ſich ſtets ſagen, 
daß auch ſelbſt in Ihrem eigenwilligen Dickkopf noch ein 
ſtarker Zug von Gerechtigkeit ſteckt, der ſich redlich be- 


Renate ſchwieg. 


ch durch den 
Ihr Haus gerufen. rt empfing fie 
Doktor Griebenow. Dieſer erklärte bci er jelbit 
der Täter fei und Ihren Mann erſcho en habe.“ 


Renate hob den Kopf. Sie bemühte ſich, ein] A 


Zeichen ihrer Anteilnahme kundzugeben, zuckte 
aber nur mit der Schulter. ap s 


ort dem Profeſf 


kündigen. 
räuſch von Stimmen ſei zu ihm ged 

en . . ein Frauenſchrei. 
eng von . 

euge, wie Ihr ei ihm 
in den Arm gefallen. eſſor habe Mm 
gewürgt. Darauf hätte Griebenow den Brod- 
ning aus der n pogen und geſchoſſen 
3 ift e.“ 


Sie find | 109e 


als nur auf ein zu rü 


müht, immer recht und billig zu urteilen, manch 
mal allerdings mit einer hartnäckigen Entſchloſſenheit. 


„Süße Puppe“ in Beuthen. Ja, kleine ſüße Puppe, 
möcht' man fagen, wenn man dieſe zierlichen, netten 
Schriftzüge überprüft und ſoviel Kindlichbeit und Wohi- 


Sie als Chegemahl ebenſo 
heute, wo fie alles und alle beſtricken. 


Ella L. in Biskupitz. Gie find ein lieber, mitfühlen- 
der Menſch, der ordentlich und wahr ſeinen Weg 
geht, ohne viel Weſens von ſich zu machen. Ihr Ge 
dankenflug ſtrebt nicht zu den Sternen, ſondern Sie 
ſtehen feſt auf dem Boden der Tatſachen, paſſen ſich an, 
fühlen ſich verpflichtet zur Fürſorge für Mühſelige und 


( ru 


anzubringen, ohne ſich ſelbſt 
8 den. Sie lieben keine Uebertreibungen und Unkor⸗ 


wirklich beſeelen. Sie können vollkommen 
rakter rieden ſein, und wir 

Ihnen vor allem, Sie ſich Se elbſtloſe Nächſten · 

liebe und Ihr frohes Gemüt in allen Stürmen bewahren. 


18 18 in Tarnowitz. Eine nicht unſympathiſche Per⸗ 
ſönlichkeit, die n aft ift und überall 
a e A — Veen Vorteil eg 2 > — 0 
an Geld und Beſitz, die Sie zeitweiſe ſehr paben ferio 


E p 
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verwalten, zeitweiſe aber auch mit einer überraſchenden 
Lebensfreudigkeit bei allerlei leinen Freuden anſetzen. 
Sie find vor ſichti und mißtrauiſch und vor 
lauter Berechnung nicht ſo natürlich, daß Sie 3 oft 


einen ganz falſchen Eindruck von Ihrem wahren Weſen 
hinterlaſſen. 
Fritz 8. in Laband. Auch ohne Ihre Altersangabe 


hätten wir Ihnen fagen können, daß Sie gewiß nicht 


c mejet popie. Ihre Piira 0 annte 
2 wollte fie ringen. e klaffte für 
Einen. Dann rt Miloi: „Sie haben l 
n. 
Dienstag. An 
Ber- 
Griebenow ift Dienstag abend 
Er blieb kroßdem in Brüdenb * Aach 

ieb trotzdem in Brückenberg. achmittag 
c 9 Dann 


er Seele vorgeht, 
Es iſt 2 A ich, 
[eie Einzelheiten — fagen wir das letzte Reſervat 


es Frauenherzens — durch den rohen Zugriff der 
Meer die Juß enthüllt und entweiht zu ſehen. 
er die Juſtiz iſt eine unerbittliche Maſchine. 


des Lohnes wert iſt: einen Seite rid- 
ſichtsloſe Wahrheit, vieleicht auch die Entwei⸗ 
hung heiligſter Gefühle der andern Seite 


brechens z 


deſſen er langſam ſtirbt. 


E e T 
L a ———— 


r 85 ie an, triumphierend wie ein Mörder, 


Jugend len; aber J iſche, Ihr Fleiß 
AA ene En allen 88 Sie dec urch 


allen Lebenskampf erhalten. Sie ſind ſelbſtbewußt und 
doch gutmütig, immer voll 1 und ge⸗ 
ar 7 . 

neigt, ſich und anderen den Kampf ums Daſein ſo teis 
bungslos wie möglich zu geſtalten. Sie richten ſich wie 
ein folide rechnender Kaufmann klug ein, geben fó 
keinen Ideologien hin, fondern werben rührig und 
warmem Herzen als ein im beſten Sinne des Wortes 
guter Menih. Ihre Natürlichkeit und Geradheit ſichern 
Ihnen viel Freundſchaft, und ſelten werden Sie jemand 
enttäuſcht haben. 

N. P. in G. Der Mann zeigt vor allem einen recht 
regen Arbeitstrieb, ift aber ſonſt ein jo we 
nig klarer Menſch, daß die Beurteilung feines We 
ſens und beſonders ſeiner Gedankenwelt nur ein gerine 
ges Ergebnis hat. Seine heftig auf brauſende 
Art fällt befonders auf und außerdem eine nicht gerade 


angenehme Wichtigtuerei, die ebenſo wie ſeine 
dürre Nüchternheit für ſeine Weſensart bezeichnend iſt. 


M. A. in Gleiwitz. Bei Ihrer immer etwas über 
triebenen Geſchäftigkeit nehmen Sie ſich nicht genügend 
Zeit, auch auf Ihren Ordnungsſinn einzuwirken, der ſich 
ohne dieſe Einwirkung nicht ebenſo entwickeln kann wie 
Ihr lebhaftes Temperament. Sie führen alles mit einer 
Leidenſchaft durch und laſſen es dabei viel zu ſehr 


. —-— ES 


Bea ln $ 
an ber wünſchenswerten Gründlichkeit 
Dabei beſitzen Sie Pflichtgefühl —— ver · 


nen immer wieder Ihre ev. gkeit einen 
fen Streich fpielt. Eine ſtark treibende aft ift Ihr 
Ihre Gemütsbedürfniſſe einſchrump⸗ 
kräftig wuchern 


„Grober en“, Kattowitz. Sie ſcheinen ſich ſelbſt 
o gut zu Nn daß ſich ar den Graphologen mehr zu 
zübehgt: 8 ſogenannte ſchlechte 
Unzuverläſſigkeit, Starrſinn, Streitſucht, 
kraft und vor allem an Wahre 
noch and * 

bei näherer Prü das Bild nur rzer ge⸗ 
eie lee ein r Egoiſt, 1 88 


h 
p zu ändern fein — 


Dahinter können ſich Bxfaimmenbänns bergen, die 
bisher nicht klar zutage treten. ielleicht Ent⸗ 
deckung durch Profeſſor Mercandin. Ein Streit 
. . . entweder zwiſchen beiden Männern oder — 
wie Doktor Griebenow es ſchildert — zwischen 
beiden Eheleuten, in dem dann Griebenew für die 
Geliebte eintritt. Dieſe Löſung ift jo außerordent- 
lich naheliegend, daß ſie id gewaltſam aufdrängt. 
Das klingt paradox. Aber ſolche Dinge liegen 
manchmal im Inſtinkt. Die Thee Griebenow iſt 
den 7 9 

der 


brüchig. Sie wird haltlos durch 
Neun. Erledigt. Griebenow iſt nicht 
Täter.“ 


E ie an. Ein Lächeln irrte über ihre 
9 I aeanpiies und gequältes Lächeln. 
„Ich weiß das“, ſagte fie 


Piloty nickte. „So, Sie wiſſen das? Gut, 
umſo leichter werden Sie mir weiter folgen 
können. Er bin auch gleich am Ende. Gries 


benom ift keineswegs der einzige, der am Tode 
Ihres n ein Intereſſe hatte. Es gibt noch 
einen zweiten ... nämlich jenen, der fih bei 
Morde in dem gleichen Zimmer aufhielt. Dieſer 
zweite Menih — — find Sie.“ , 
Renate 19 5 ſekundenlang die Augen. Wieder 
krallte ſie die Finger in den harten Stuhl. Der 
Stuhl begann zu beben. Dann fah fie auf. Piloty 
lächelte ihr zu . tröſtend, freundlich, unter 


einem Schimmer Güte. i 
Er ſagte unbeſchreiblich milde: „Liebe, arme 
mädige Frau ... Und dann: „Wollen Sie die 


at aeftehen, Frau Renate Mercandin?“ 


„Nein! i 
T .. Plötzlich klang Pilotys Stimme 
hart und ſcharf. Mit einer kurzen, knappen Nei⸗ 


er auf. 


gung fta „Wir ſind für heute fertig. 
* 


finn- und planlos. G iſt Doktor Griebenow die Nacht ver- 92 
VCC 
i wilje, | te. nate fühlte eine Welle u mu im ur Neige. Die grane 
„Der serie Were inſatz für die gegen dieſen Mann, aber fie ang ſich mühſam. e a i Bey ae Abendſchatten kroch 
Dame ſeines Herzens! in, Aber die Ro- Nur die Lippenwinkel bogen ſich nach unten.: berauf. Deutlich hörte man das Rauſchen der 
manze glaubt kein Menſch. Sie erledigt ſich gan „Es iſt anzunehmen, daß die Nacht zum Mitt.] Bäume vor den Fenſtern. 
einfach durch den * Befund. Der F 211 woch in dem Streit mit Ihrem Mann eine Rolle] Renate fröſtelte. Es iſt kalt, durchſuhr es ſie. 


auf Ihren Gatten iſt aus etwa ſieben S 
Entfernung und nicht aus der Nähe abgegeben 


n. t 
Piloty fah Renate ins Geſicht. Deren talte 
und gequälte Züge waren jetzt geſpannt. Irgend 
etwas in dem Ausdruck und dem Ton der Worte 
machte ſie erbeben. S 

„Es gehört zu meinen Pflichten, die Nachfor⸗ 
ſchungen ſo zu führen, daß ſie ihren Zweck er⸗ 
reichen. mußte mich daher natürlich auch 
mit Dingen auseinanderſetzen, die Sie ſelbſt 
ſowie das Weſen Ihrer Ehe berühren. Um dies 
1 vorwegzunehmen — Ihre Ehe war nicht 


glücklich. 

Renate hob die Hand und an fie wieder 
allen. Gequält und reſigniert ſchloß fie die 
ugen ohne Piloty zu antworten. 

„Nein, fie war es nicht. Im Gegenteil .. es 
find in letzter Zeit .. in den letzten — — 
Minge porgelommen, die das Fundament derfelben 
ſtark erihüttern mußten Ich muß — ſo peinlich 
mir dies ift — auf Ihr Leben ſehr nah ein. 
geben, „Dies erſcheint brutal, Trotzdem rußt auf 
mir die richterliche Pflicht, der harte Zwang, 
die Fäden zu entwirren, die fih zu der Tat bers 
dichtet haben. Jede andere Rückſicht tritt davor 
zurück. Nun gut. Ich ſagte vorhin, Ihre Ehe 
war nicht ar Aber damit nicht genug Ich 

inzu: Dieſe Ehe iſt in letzter Zeit 
gebrochen worden.“ 


Renate ſchwieg. 


„Wollen Sie nicht Auskunft geben, gnädige 


wohlgepflegten Hand die Stirn läfen 
wärts. „Es | 
allzu unbekümmert“, ſagte er. 
liegen, iſt ein Ehebruch von Ihrer 
nehmen. Daß ſich mittelbar aus dem Ebebruch 
der Anlaß zu dem Mord ergeben hätte, ift durch- 
aus nicht gusgeſchloſſen. Im Gegenteil — es iſt 
wahrſcheinlich. 

Renate war erdfahl geworden. „Ich verſtehe 
das nicht“, ſagte ſie. 

„Sie verſtehen das nicht. Alfo gut... Ich 
bin bereit, die Lage deutlicher zu zeigen. Sie 
werden dann erkennen, welche Ausblicke ſich er- 
aen, en mig dieſen a e 
nachgeht. Die erſte Frage eines Unterſuchun 
richters, der die fich hat, ein Verbrechen atf- 
uklären, ift die: wer hat ein Intereſſe an der 

at? Der erſte, der am Tode Ihres Gatten ein 
Intereſſe hatte, iſt Doktor Griebenow. Er liebte 
Mercandins Frau. Er hatte — woran kaum mehr 


zu zweifeln ift — ihn mit deffen Frau betrogen. t- 


„Nein.“ 
Piloty lehnte ſich zurück und ſtrich mit ſeiner 


cheint, Sie ſind den doch ein wenig 
„Wie die Dinge 
Seite angit- 


Der Sommer iſt vorbei. 

Sſe fühlte ſich nicht eigentlich krank. Aber 
die Empfindlichkeit der Nerven war ſeit zwei 
Tagen überſteigert. Alles in ihr war durchtränkt 
von einem rätſelhaften Ahnen und Erfühlen fer- 
ner Dinge. Sie empfand ſich losgelöſt von allen 
Gegenſtänden um fie her. Im. Getriebe ihrer 
Seele war ein Fühlen und Erfaſſen kreiſender 
Gedanken, die aus weiter Ferne wie die Wellen 
eines Senders zu ihr ſtrömten. 

Sie ſetzte fih in einen Seſſel, 1 ein 
Buch und wollte leſen. Die Blätter kniſterten. 
Das Buch fiel in den Schoß. 

Plötzlich horchte ſie auf. 

Laute Männerſchritte hallten von dem Velti- 
bül. Die Tür wurde aufgeriſſen. Der Diener 
trat ins Zimmer. Er hatte ſchlaffe Züge und er- 
ſchrockene Augen. 

„Zwei Herren, gnädige Frau — — —“ 

Er kam nicht weiter. Einer von den beiden 
Männern drängte fih an ihm vorbei. Zu Ne- 


t| nate trat er. Sekunden ſpäter hatte er den Man- 


tel geöffnet ... am Revers gehoben. 
„Bitte... .? fragte fie. Dann job fie ein 
Papier mit Unterſchrift und Stempel vor ihren 
Augen. Einer von den beiden Männern ſagte: 
Ich habe den Befehl, Sie zu verhaften, Frau 

Renate Mercandin.“ 
; (Fortſetzung folgt). 


Ann A 


| 


Zwiſchen Petra Aſtern und Benjamin Bed 
herrſchte bei der Begrüßung natürlich Waffen⸗ 
B Sie ignorierten beide den geſtrigen 

orfall. 

Benjamin Zeck hatte für ſein ſeltenes eh 
nen hier draußen die glaubhafte Erklärung, daß 
er während der Verlegung der Stadtbüros und 
deren Neueinrichtung ſtets raſch auffindbar ſein 
müſſe. Auf den beſonderen Wunſch des General- 
direktors war er für die ganze Zeit des Umbaues 
nach der Stadt gezogen. Die kleine Wohnung 
in der Schinkelvilla ſollte ſpäter weiter aus⸗ 
gebaut werden, damit ſie einem der verheirateten 
Direktoren angeboten werden konnte. In ihrem 
jetzigen Ausmaß entſprach ſie noch eben den An⸗ 
e die an ein Junggeſellenquartier zu 
tellen waren. Frau Zeck kündigte ihrem Sohn 
ihren Beſuch für einen der nächſten Tage an. Sie 
wolle einmal nach dem Rechten ſehen. Es gehe 
doch nicht an, daß der da ganz ohne Bedienung 
hauſe, nur morgens eine Aufwarzefrau beſchäftige. 
Benjamin meinte, das ſei ja bloß für den Neber- 
gang. Solange die Regiſtratur und die ſehr wich⸗ 
tigen Fabrikationspapiere noch nicht richtig in 
den Schließfächern eingeordnet ſeien, wolle er 
keine fremden Perſonen, die ihm nicht als ganz 
einwandfrei bekannt feien, in die Räume herein⸗ 
laſſen, ſchon gar nicht während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit. 

„Wißt ihr das Neneſte?“ ſagte er bei Tiſch. 
„Wir kriegen einen Rieſenprozeß. Wir: das 
heißt Bombie und Co. Die Krimmler⸗Werke in 
Mainz behaupten nichts Geringeres, als daß wir 
mit unſerer neuen Seide., Marke G., ihr Verfah- 
ren kopieren. Sogar ihre Werkzeuge, ihre Ma⸗ 
ſchinen, kurz die gu Fabrikation.“ 

„Die Marke iſt doch deine Erfindung?“ 
warf der Aelteſte ein 

„Iſt ſie. Ihr wißt doch ſelbſt, wie ich daran 
laboriert habe. Da im Keller neben der Remiſe 
im kleinen Studio.“ 

Hieß bei uns ſchon immer: Hexenküche!“ 
erläuterte Frau Zeck dem Beſuch. ; 

„Und in der Fabrik haben Ketſchendorfer und 
Seidl mongtelang Tag für Tag die Beate 
— oder Nichtfortſchritte — in ſtiller Qual oder 
Spannung oder auch Schadenfreude miterlebt. 
Ohne richtigen Maſchinenfachmann hätte ich die 
Verſuche ja gar nicht anſtellen können. Der Ge- 
neraldirektor iſt über das ganze einſchlägige 
Gebiet unterrichtet. Er kennt jede Marke, die 
auf dem Markt auftaucht. Ihm waren auch die 
Fabrikate der Krimmler⸗Werke bekannt. Ganz 
ausgeſchloſſen ſei's, ſagt er, daß die ein auch nur 
annähernd ähnliches Fabrikat aufzuweiſen gehabt 
hätten Ein ganz mindexwertiges Konkurrenz⸗ 
manöver ſei das jetzt. igentlich unter, der 
Würde der Firma Bombie und Co, auf derlei 
Gekläff ernſthaft einzugehen. Aber er hat ſich 
doch gleich den Syndikus kommen laſſen, um eine 
geharniſchte Erklärung abzugeben und die kleinen 
Herrſchafeen aus Mainz gebührend in ihre 
Schranken zurückzuweiſen.“ a 

„Samos geſagt: gebührend in ihre Schranken 
zurückzuweiſen!“ lobte Paulchen. „Man hört es 
ordentlich ſäbelraſſeln“ 7 ; 

Frau Bed hatte ſich heute nicht auf Fachſimpelei 
eingeitellt: fie war unzufrieden mit Benjamins 
trockenem Bericht. „Wenn ihr in Tegel draußen 
einen tüchtigen Juriſten braucht“, tagte fie mit 
geheimnisvoller Miene. „dann wendet euch nicht 
immer an den alten Juſtizrat Hörnitz. ſondern 
laßt auch mal eine junge Kraft die Feuerprobe 
beſtehen“ De 

„Mummi protegiert Sie offenbar, anädiges 
ee flüſterte der Geſchichtsprofeſſor ge⸗ 
eimnisvoll Petra zu. „Fabelhafte Ausſichten 
eröffnen ſich für Sie.“ 

„Vorläufig heißt es erit die ſchwindelnd bohe 
Poſition eines Gerichtsſchreibers überwinden“, 
gab Petra zurück. i : 

„Das ſind doch wohl ganz kleine Pinſcher, 
dieſe Mainzer?“ nahm Paulchen das Thema wie⸗ 
der auf „Komm doch ihon endlich zu Rande. 
Ben! Iſt Schadenerſatz gefordert? Wie ſoll ſich 
die Sache weiter abſpielen?“ z À 

„Weiß ich ſelbſt nicht. Ich hab zunächſt ein- 
mal eine Denkſchrift über die Entſtehung unſerer 
Marke G, deren Fabrikation, Rezepte und Ma- 
ſchinen aufgeſetzt, natürlich obne irgend etwas 
von unſeren Geheimniſſen zu verraten“ 

Petra lächelte. Gerade in dem Bagatellſtreit. 
in dem fie heute ihren Rechtsanwalt hatte ver- 
treten ſollen, war eine Klage wegen unlauteren 
Wettbewerbs anhängig geweſen. „Kötzſchau hatte 
ſofort ſeinen Klienten gewarnt: vorſichtig zu ſein. 
Es ſei ein ganz bekannter Trick. den Konkurrenten 
zu zwingen, daß er zu feiner Entlaſtung vor Ge- 
richt Fabrikationsgebeimniſſe preisgebe, die der 
Kläger ſich dann zunutze machen könne“ 

„Nimm dir ein Beiſpiel Ben an dem was 
unſere junge Porzia ſagt.“ Frau Zeck nickte Petra 
wie vertröſtend zu: ſie erwarte noch ixgendeine 
kleine Teufelei ihrer „Jungens“ „Als Dank fir 
Ihren warnenden Hinweis muß Ihnen die 
Firma Bombie zu Weihnachten einen ſchönen 
Karton Marke 6 ſchicken. Eincchmeichelnd weiche 
Waſchſeide in ausgewählten Muſtern, garantiert 
farbecht.“ a 

„Aber für Bucheinhände unter keinen Umitän- 
den zu empfehlen“, erklärte der Verlagsbuchhänd⸗ 
ler. „Ich werde euch, lieber Ben, meine Rund- 
ſchaft kaum zuwenden können.“ 

Benjamin lachte. „Das wird Bombie und Co. 
einen Rieſenſchreck einiagen. Im Johre ein Ber- 
luſt von gut ſechzia Meter Wie? 

„Immerhin ſteigerungsfähiger Abſatz Wenn 
ich zum Beiſpiel das neue Buch von Julius in 
Verlag nehme, in Luxusausgabe, echt imitierte 
Kunſtſeide 2 

„Ein Buch von Julius?“ rief Auguſt. „Du 
Aermſter! Ueber den Vertrag zu Olmütz? J 
garantiere zweiundfünfzig Exemplare. Natürlich 
einſchließlich derer, die Mummi kauft, um ſie allen 
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teuren Anverwandten unter dem e ai 
aufzubauen. Aber Olmütz und Seide —?“ 

Paulchen wehrte überlegen ab: „Du ahnſt 
nicht, mein Teurer, wie febr ſich dein Bruder 
Julius moderniſiert. Sein Buch wird ein Lecker⸗ 
biffen für die ganze und die halbe Welt. Es ent- | 
hält nämlich die allerneueſten geſchichtlichen 
Quellen über die Gräfin Königsmark.“ f 

„Ihr Verderbten!“ rief Auguft. „Kann ich 
aba nicht erſt mal das Manuſkript leſen?“ 

„Unmöglich, Guſtel. Für Sanatorien ift das 
keine Lektüre. Es könnte dein ganzes Schweitern- 
perſonal demoraliſieren.“ 

„Grundgütiger!“ 

Nun waren fie ſo richtig im Zuge. Und es 
ging dann Schlag auf Schlag. Frau Zeck hatte 
fih behaglich zurückgelehnt und lachte oft fo herz ⸗ 
lich, daß auch Petra mitlachen mußte, 

Der Geſchichtsvrofeſſor gab ſchließlich in feiner 
etwas feierlichen Art ein paar neue Forſchungen 
aus dem Briefwechſel der Gräfin mit Brühl zum 
beſten. Ex trug die betreffenden Stellen in dem 
gezierxten Franzöſiſch jener Zeit vor. Sie waren 
ziemlich papriziert. 

„Ein Glück, jagte Frau Bed zu ihrem Gaft, 
„aß wir überhaupt kein Franzöſiſch perſtehen.“ 
Aber ſie mußte ſich die Lachtränen aus den Augen 
wiſchen, als ſie, Petras Arm nehmend, die Tafel 
2 um in die Diele zum Kamin zurückzu⸗ 
ehren. 
ier wurde von der Geſellſchafterin der 
Mokka eingeſchänkt, Auguſt ſtellte eine kleine 
Batterie von Likören auf, Paulchen verſorgte die 
Geſellſchaft mit Rauchmaterial „Sie brauchen 
ich nicht daran zu ſtoßen, Fräulein Petra,“ ſagte 
rau Bed, „daß ich keine Zigarette nehme — ich 
rauche dafür nach dem erſten Schluck Mokka eine 
lleine Hapannazigarre.“ (Die war übrigens gar 
nicht ſo klein.] Zu dieſem Nachtiſchplauderſtünd⸗ 
chen ſtellte fih noch ein Ehepaar aus Wannſee 
ein, ältere Exzellenzen. Die Unterhaltung floß 
munter fort, löſte ſich nun aber in Einzelgeſpräche. 
So kam es zum erſtenmal zwiſchen Petra und 
dem jüngſten Sohne des Hauſes zu einer ein⸗ 
gehenderen Ausſprache. 

Benjamin Zeck wollte fiğ irgendwie redt- 
fertigen; denn er fühlte ſich ſchuldig. Petra war 
zu ſcharfſinnig, als daß ſie die Beweggründe nicht 
ſofort erriet. Das Renkontre vom vorigen 

wurde auch jetzt mit keiner Silbe berührt 
aber einmal fiel der Name der Frau von Lolli 
dann doch. er hatte ihn eigentlich in die De⸗ 
batte geworfen? 8 

„Sie kennen die Dame ſchon vom Kriege her, 
hört’ ich.“ v 

Jawohl, gnä räulein.“ Und erit no 

m 1 r 
ein wenig zö iine, tete er eine Art Bericht, 
der viel ausführlicher geriet, als Petra ihn vor⸗ 
ausgeſetzt hatte. Aber er war da nun einmal ſchon 
in Zug geraten. Sie führte damals noch ihren 
Mädchennamen. Suſi Hetzerath, ſoviel ich mich 
erinnere. Das war in Roubaix vor meiner erſten 
Verwundung. Sie war deutſche Sprachlehrerin 
in einer franzöſiſchen Familie — „Freulalne“ 
heißt es dort —, hatte wie durch ein Wunder 
den Kriegsausbruch überſtanden, ohne unter dem 
allgemeinen Fanatismus zu leiden. wurde aber 
vor Weihnachten 1914 bei der großen Deportation 
mit nach England abgeſchoben, wo fie recht ſchlechte 
Zeiten durchgemacht haben ſoll. Ich war auch 
nach meiner Geneſung wieder eine Weile in Rou⸗ 
air, war in demſelben Haufe, bei einem Arzt, 
einquartiert wie vor meiner Verwundung. Und 
da börte ich von der Deportation der damals noch 
blutiungen deutſchen Lehrerin. Ein bürofra- 
tiſcher Mißgriff, ſo etwas iſt überall möglich, aber 
es tat mir doch ſehr leid. Dr Dubios ſagte mir, 
er habe mir Nachricht geben wollen, damit ich für 
meine verängſtigte junge Landsmännin vermit⸗ 
telnd einträte, aber die Etappe habe feinen Ein- 
ſpruch abgewieſen. Ich lag damals ja im Kriegs- 
lazarett und hätte kaum intervenieren können. 
Fräulein Hetzerath bat ſpäter reich geheiratet, iſt 
itwe geworden, ertrug es aber nicht, mit 
müßigen Händen dazuſitzen So kam's in Berlin 
zur Gründung ihrer Korreſpondenz.“ 

Warum erklärt er mir das alles? fragte ſich 
Petra. Will er ſie verteidigen? Wer dat ſie 
angeklagt? 

Ich glaube nicht, daß irgendwer Frau von 
Lolli ihre journaliſtiſche Betätigung verdenkt“, 
Tante fie vollkommen kühl und fachlich; ſchlug 
dann aber ſogleich ein anderes Thema an. 

Als die alte Exzellenz aufbrach, erhob ſich auch 
Petra, küßte der Hausfrau dankend die Hand und 
perabſchiedete ſich. Frau Bed umarmte fie herz⸗ 
lich. „Es war mir ein trautes Gefühl, wieder 
mal ein Töchterchen im Haufe zu haben. Ich 
bab! ja meine beiden Mädels an wildfremde 
Männer hergeben müſſen, die fie durchaus heis 
raten wollten. Hoffentlich hat's Ihnen ein bib- 
chen gefallen hier? Wenn ich in der Benbler- 
trahe. auftauche, als drohende Gewitterwolke, um 
i Ben Ordnung zu ſchaffen., dann mache ich 
Ihnen einen Gegenbeſuch. Haben Sie ſchönen 
Dank für Ihr Kommen. Sie werden doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich im Auto beimaebracht?“ 

„Exzellenz Feldern will mich bis zur Wannjee- 
bahn im Auto mitnehmen.“ 

„Ausgeſchloſſen, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
niamin, „wir haben ja einen Weg.“ 

So fuhren ſie alſo zuſammen über die Avus 
5 Hauſe. 8 A 
Der Chauffeur hatte das Licht im gen ⸗ 
innern 2 Sie ſaßen im Dunklen und 
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childer und Stangen und Waldreſtchen geipen- | 
ſtiſch beleuchtet an ſich vorbeifliegen. Nach den 
lebhaften Geſprächen und dem vielen herzlichen 
Lachen legte ſich die Stille faſt beklemmend auf fie. | 
Petra nahm ein paarmal den Anlauf zu einem 
Geſpräch, ließ den Faden aber wieder fallen, da 
er ihn nicht aufhobz. 


[(Fortſetzung folat). 
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Uebertragung von Warſchau. Opernmuſſk. — 22,00: 17,35: Vortrag: „Verein vereinigter europäiſcher Berg loſigteit bei den Gewerkſchaften. Oswald 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börfe, 
RN . 8 . ie und | touriſten“ von Gt. Ofiecti. — 18,00: Nachmittagskonzert. Wierſich. Preſſe. E 
i Woge eont j $ — 19,00: Tägliches Feuilleton. — 19,15: Verſchiedenes, N H itung: Franz M a r- | 15,35: Kinderzeitung: Schnuftibus und der itungs⸗ 
3 Berichte, Programmdurchſage. — 1925: Vortrag von 20,30: ne Funktapelle. Leitung: F onkel. 


Montag, den 29. September 


Gleiwitz 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 


Baumeiſter Namysl. — 19,50: Uebertragung ee, 21,10: Alfred Beierle ſpricht. 


„Fauſt“ von Poſen. — Anſchließend Feuilleton 
eee und Beiprogramm. i 21,45: Halali! Mit dem Mikro in einem Hirſchrevier. 
22,20: 1 — Wetter, Preſſe, Sport, Programme 
Br 4 


16,00: Virtuoſe Violinmuſik auf Schallplatten. 


16,30: Das Buch des Tages: Heiteres Wochenende. 
Eberhard v. Wieſe. 


16,45: Virtuoſe Violinmuſik auf Schallplatten. 


11,85: Erſtes Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. ungen. 
2 Mittwoch, den 1. Oktober 2240: Unterhaltungs- und Zangmufit der Funftapelle.|17,10: Blig auf die Leinwand. Die Filme der en 
2. 5 Gleiwitz Leitung: Franz Marſzalek. 17,10: gehn Minuten Esperanto. Schleſiſche Arbeit: 
1850: Es eek: 11,18 t, Wetter, Waſſerſtand, Pref 24,00: Funkſtille Die ſchleſiſche Textilinduſtrie. 
x : F i 1,15: etter, Waffe j e. Ns A \ ; 
15,20: Tan landwirkſchaftlicher Preisbericht, Börſe, 11,35: Sie Schallplattenkonzert und Relamedienit. ' Ratistwik 17,50: 1 MN 752 he naii 4. Bortrag von 
8 : 12,35: Wetter. er 
15,45: = 921 des Tages: Frauenbücher. Dr. Sophie 12 55 geitgeidhen. Ära ; 11.88: Seiten a Sea 18,10: Satos rrara zum Gedächtnis. Dr. Oster 
i 8 „50: tes Schallplattenkonzert. 5 hi 50. è H 5 
16,00: Lieder. Käte Mann (Sopran). i 15,20: Lester Tonpwmirfönttliger Preisbericht, Börſe, |g . e e e DAN ER 19 18,30: Wettervorherſage; anſchließend: Neue Unter ⸗ 
16,30: . „er Funktapelle. Leitung: ; Freie Ph Rolodaiecant 75,15. Wirkſchaft 0 Haltungsmufit aus Italien. 
ane lende a Ee 15,45: Mufttalifehe Autorenſtunde. Fans Klaue Langer. et 1708: « 2716,99: | 19,00: Die Zuſammenfaſſung. Rückblick auf die Bote 
ze iter landete dafuer, a 16,15: e ee des Orcheſters Oberfelefie eg ee G. De 7 F N 7 träge der Woche und Literaturnachweis. 
u N cer Berufsmufiter. Leitung: Willi Barrel Kammerkonzert. 19,00: Tägliches Feuilleton. — 19,15: 19,00: Neue Unterhaltungsmufit aus Stalien. Abend: 
17,25: Politiſche Köpfe der Neuzeit. 1. Vortrag von | 16,45: Das Buch des Tages: Wagner, Frang Kauf.) Verſchledenes, Berihte, Programmdurhfage. — 19,80: mufit der Funktapelle. Leitung: Franz M are 
gehn Minuten Sport fi 17,00: Unterhaltungstongeet des Orihefters Dberiäle | Brſeftaßen (St. Gterglomffi). — 20,00: Gportfeuilleton. fanalet 


17,55: Behn Minuten Sport für den Laien. W. Erich 


ſiſcher Berufsmufiker. Leitung: Willi Voelkel. 


20,15: Uebertragung aus dem Warſcha 


uer Konſervato⸗ 


20,00: Das wird Sie intereſſieren! 


Spaethe. 17,25: Elternſtunde. Sft die Schulwahl ſchon eine € 5 à 
18,10: Politi — Wiſſenſchaft oder Kunſt? Prof. Dr. Berufswahl? Mittelſchullehrer Albrecht Herr ; rium. — In der Pauſe literariſche Viertelſtunde. — 20,30: Die beiden Blinden. Operette. 
ER Der.» F 12421 3 ne n. $ g $ ER 2 A n und Beiprogramm. 21,10: Kabarett. 
‚40: Das w e intereſſieren 18,00: Polizeitage in Oberſchleſten. nee 425 t ‚15: Beit, ter, 6 2 
19,00: Schrammelmuſik auf Sbalplatten. des falten Lebens. Oberregierungsrat Paul 22,15 n Preſſe, Sport, Programm 
20,00; Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Politik, Kroidewfi, Freitag, den 3. Oktober 2,40: Tangmufit 
1. Vortrag von Prof. Dr. Waldecker. 18,25: genen und Preſſe. Eberhard von Wieſe. r an Taue 
20,30: Neue Mufit für Mandolinen und Lauten. 18,45: Kreuz und quer durch DS. Momentbilder. Gleiwitz 0,30: Funkſtille. 
21,00: Aus der Heemte. Leitung: Axel Feit. Paul Kania. 
22,00: 1 Wetter, Preſſe, Sport, Programm- * Seb e Bein 3 — zum 3 id.| 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. Kattowitz 
erungen. 0: Probleme der olitit. redakteur Hans i ; ient. ; 
22,20: Funktechniſcher Brieftaſten. ; % Saen eld mir — 7 Schaulplattenkonzert und Neklamedienſt 11,58: geitzeichen. — 12,05: Schauplattenkonzert.— 
22,35: Zu neuen Zielen! Muſik machen ift beſſer als] 20,00: Rundfunkſänger. Karin — Baumann — Mo- "9: er. 13,00: Wetterberichte. — 16,00: Wirtſchaftsbericht. — 


Muſik hören. noſſon. Mitwirkend: Die Funkkapelle unter 12,55: Zeitzeichen. 16,20: Schallplattenkonzert. — 17,00: Kinder- und 

23,20: Funkſtille. Leitung von Kan Marſzalek. 13,85: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. Jugendſtunde. — 17,30: Kinderbriefkaſten (H. Neutt). 

22,10: Zeit, Wetter, velte, Sport, Progvamm 13,50: Zweites Schallplattenkonzert. — 18,00: Gottesdienſt aus der Kapelle von Oſtra 

Kattowitz änderungen. 1 landwirtſchaftli Preisbericht, Börſe Brama in Wilna. — 19,00: Tägliches Feuilleton. — 

22,30: Mitteilungen des Arbeiter⸗Radio⸗ Bundes. 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preis , „19,15: Verſchiedenes, Berichte, eee — 

11,58: Seitzeichen. — 12,05: Schallplattenkonzert. — 22,45: Zu Beginn der Spielzeit! Pläne des Ober: Preſſe. 19,30: Vortrag von Prof. Dr. Wiltoſz. — 20,00: Muſt. 

13,00: Wetterberichte. — 15,50: Vortrag von Ing. gen en Landestheakers. Dramaturg Hans 15,85: Stunde der Frau. Die Junggeſellin als] kaliſches Intermezzo. — 20,15: Leichte Muſik. — 22,00: 

Walentowfti. — 16,15: Wirtſchaftsbericht. — 16,35: Gerhard Bartels. Romanproblem. euilleton. — 22,15: Berichte, Programmdurchſage und 
Schallplattenkonzert. — 17,35: Plauderei: „Der Schle⸗ 123,00: Funkſtille. 16,00: Kammermuſik. eiprogramm. — 23,00: Tanzmuſik. 


——ũ— ꝶũ—— 


Gleiwitz, 


— 


Radio- Illner ™ gl. 


Der neue „Epira“-Stahlofen 


D. R. Patent 
= Ein modernes Erzeugnis: 


Größte Wärmeübertragung 
durch Stahlkacheln, daher 
schnelle, sparsam. Heizwirkung 


Niederwallstr. 3 


gegenüber der Hauptpost 


Sicherheits- Tankanlagen 


mit geeichter Megapparatur 


Fabrik explosionssicherer Celile Salzkotten b. n. l. l. 


Verkaufszentrale BERLIN SW, 48, Wilhelmstraße 1221. 


III 


Innen und außen emalllierte 
Stahlkacheln, daher gegen Ab- 
nutzung für alle Zeit geschützt. 


Große Leistung, kleine Flächen, 


Seine Haltharkettp> 
Seine Form p> daher zierlich u. transportabel, 
nee gefällig u. raumsparende Form, 


Vertreter: J. & G. Proske, Hindenburg OS. 


ADAMYNIN ärztlich erprobt gegen 
Ohne Operation u. Berufsstörung hervorragend 


30 


z iähige Möbelfirma 
In allen Apotheken erhältlich. Tel. 23141 8 
D N N BR i all. 8 

ee... ERTRIX-B ATTERIEN J * K Tonrohre und Sthlaf- \ 
Wellblechbauten aller Art Fee, ind von längster. Lebensdauer; Rotelli I a Privatauto 3 Speise: 
Wolf NeteraJacobi-Werke daher im Gebrauch am billigsten! | | Tonlrippen f Hann) = 
BERLIN WIS: FINNENTROPi.W. LEIPZIG 029 - BUHL.i.B; 1 N für Gefhäftsfahrten, auch nach Polen, liefert billigſt .Gefl. Antrag. unter 
gegen Kilometergebühren zu vergeben.] Richard ihmann BRESLAU 5 


y riret „ M. Nohse, Beuthen OS., Redenstr. 16 
erirelef: W. Ring, Hindenburg OS., Bebelstr. 40 


1,, Dose 2 25 Mx. 


Anfragen unter B. 141 an die Geſchſt. 


dieſer Zeitung Beuthen DS. 


wirkend gegen Gelbsucht, Leber- 


und veraltete Magenleiden 8 Monatsraten 
1,, Dose ADAMYNIN- A 1 ohne Anzahlung 
Tabletten 8.00 Mk. „Gloria-Pastillen 1. Rate 2 Monate 


< 
* 


gegen chron. Stuhlverst., 
Hämorrhoid. wirk. schnell, wohlt 
magenstärk., Dose 1.75 Mk. 


Kari Adamy Mohren-ANotheke Siae 3 


nach Kaulabschluß 
liefert an Beamie 
u, Festangestellte 
erste leistungs- 


Ratib or, Schließfach Nr. 29 


Obderjirage 22. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 269 


28. September 1930 


Kriegsschuldfrage und Revision 


Wie lange follen wir noch warten? 


Deutſchland ift nicht verantwortlich am Kriege — foll es die Verantwortung tragen? / Divifionspfarrer i. e. N. Meier, Gleiwitz 


Die nachfolgenden Ausführungen, denen wir] Unter den Gründen, welche die jetzige große Er- 


umſo par u re — — ie an regung und Bewegung der Maſſen erklären tön- 
mung aller nationalgeſinnten Deutſchen ohn ni 1 9 3 
Unterſchied der Partei ſicher ſind, ſtammen von N führt man jelbjt im Ausland mit Redt a 


„Gewiſſe katholiſche Führer gehen den] die im Parlament Hüter und Verteidiger des 
Fragen der Weltpolitik bezw. des Pa⸗ Chriſtentums ſein wollen. Wir gehen den Fra- 


w x 1 gen der Pariſer Vorortsverträge, die ſich Frie⸗ 
dem ſeit Jahren im Kampf gegen die Kriegs. die unerträglichen Seiftungen, welche Deutſchland riſer Friedens vorſichtig aus dem Wege. Und densverträge schimpfen zu fehr aus dem Wege, ~ 


2 = 2 l; in Erfü ſei i FE i i üßten die Ber- ir d 1 terſchrieben 
Id b t des Oberſchl in Erfüllung ſeiner Tributverpflichtun ⸗ doch, wenn irgendwer, jo müß N und nachdem wir den Poungplan unterſchrie 
ene , Ds A feit der Unterſchrift unter Verſailles aufzu- treter des chriſtlichen Weltgewiſſens haben, wollen wir uns ſcheinbar in dumpfer Er- 
viſtonspfarrer l. e. R. Meier, Gleiwitz OG. | bringen hatte, und die im nenen Zahlungsplan als Anwälte naturrechtlicher und chriſtlicher gebung beſcheiden und von 
Die Redaktion. auf über 115 Milliarden veranſchlagt ſind. Gedanken gegen verlumpte Weltpolitik anj- $ * 
Der Ausfall der Wahlen veranlaßt die Preſſe Müſſen wir diefe Laſten wirklich als Unabwend⸗ Wir t der Weltbiplomati Repiſionsmöglichkeiten 
u langen Artikeln, wie es wohl zu erklären liches und Schickſalhaftes hinnehmen oder be- treten. Wir können von er iplomatie 
hi, daß Hunderttauſende die alten 1 Ae ver- ſtünde eine Möglichkeit, ums ihrer zu erweh⸗ keine Selbſtbeſinnung erhoffen, wenn nicht! j : f 3“ 
laſſen, um bei anderen Parteien Erfüllung ren? Ich meine, es gibt einen jolchen Deyi aus dem Bereich des Chriſtentums her. nichts hören. En iR et ein Mat aris Ver 
ihrer Hoffnungen und Rettung aus der uner- aber anie Volk und jeine Führer haben noch aus den weltlichen Diplomaten die Gebote aen i gegen Ic 1 3 
träglichen Not der jetzigen Wirtſchaftslage zu] nicht die Energie aufgebracht, ihn zu gehen. Mit Gottes, die Gel der Natur mit Freimnt aufzulehnen, obwohl die erze As: 
ſuchen. Es wäre Mangel an Selbſterkennt⸗ großer Genugtuung las ich in der „S chöne ⸗ ottes, die Geſetze der Natur eimut Vertrages ſelbſt erklärt haben, daß der Vertrag 
nis — um nicht zu fagen Phariſäertum — wenn [ren Zukunft“ vom 7. 9. 30 75 alſo in der entgegengehalten werden.“ . a 5 ar H . 
iſch ich Zei i is 85 2 N 5 V ; j 
man nur den politiſchen Gegner verantwortlich] Zeitſchrift, die von dem Fürſten Alois Löwen Das Mt ein freinitiged Eingeſtehen von in einer Verſammlung e 


machen wollte. Wenn man ferner meint, die ſtein die beſtgeleitete, inshaltsreichſte, wert- e 2% on] Dutzend Abgeordnete ſich im Young- Plan zurecht 
Sieger hätten wirkſamere Parolen und ii| Zele leucht genannt und von bil enz: Shir a eh den e aber dieſes gefunden hätten, fo iſt damit wohl das Yera 


beſſere Taktik gehabt, jo ſtellt man fih damit] Seite allen „Katholiken von Intelligenz“ emp- Schuldbekenntnis ſteht den Katholiken nicht allein[dammungsurteil über die Zamutung unſe⸗ 
doch bloß ſelbſt ein Armutszeugnis aus.! fohlen wird: zu. Es müßte von gar vielen abgelegt werden, irer Gegner geſprochen: entweder nehmt ihr bies 


—— -i 


Montag, d. 29. September, bis Sonnabend. d. 4. Oktober, der große 


z a 


1 gr 


reinleinen, grzu-weiß ‚gestreift mit roter 
Kante. 45x190 oh Stück 


Gesichtshandtuch 45 


kräftige relnlelnene Gebrauchsqualität, 
Jacquardmuster. 48x 00 m.. + . Stück 


Tischtücher 75 
gute halblein. Gebrauchsqualität, Jacquerd- 
muster. 160/160 5.75, 160/200 7.50, 130/160 
Pass. Mundtücher : 60/60 cm, Stck. 80 Pf. 
Kunstseid. Tischdecke 4” 


weißes Damastmuster mit breiter farbige: 
Bor-üre. 180 X* 180 m 


Hauskleider 


Kauskieid 15 
uter gestreifter Zephir mit Blenden und 
ollpaspein , yo oo oe anne 0.5 


Wirtschaftskitte gi 


gx einfarbiger Zephir mit abstechenden 
enden. Wickeltorm. Ohne Aermel... 
Mit langen Aermen . » . ».. +.» + + 3,20 


Servierkleid 4" 
mit lang. Aermeln, guter schwarz. Selden- 
olanz-Satin m. abknöpfbar. weiß. Ripskragen 


Berufismantel 3” 


kräftiaor weißer Lo: 


Wirkwaren 


Damen-Hemdchen s 

feine Baumwolle, elastisch gewirkt, weiß 

oder rosa, mit Bandträgen . . e.e» ss 
Damen-HMemdhose 

feine Baumwolle, elastisch gewirkt, weiß 

oder rosa mit Bandträgern, Windelschtuß 
Damen-Schlüpfer 70 

guter Kunstseldentrikot mit Pldachtutter, 

viele Farben - Größe 42 
Damen-Schlüpfer 95 

felnmasch.Kunstseidentrikot(Echt-Tramatine) 

m. kaum merkbar.Schönheitsfehl.,vieleFarben 


keiniein. Taschentücher 


mit kleinen Webetehlern, nur beste 25 
Qualität, 42 bis 46 cm groß. 
Serio2, 6 Stck.3.75, Serie 1. 6Stck. 


0 Linon-Taschentücher 


Hauswäsche 


Küchenhandiuch 75, = 


AHNHOFSTRASS 


! i Damen wäsche 


Taghemd mit Trägern 59 


Nachthemd 40 
farbiger Madapolam mit zartfarblg bedruckt. 3 
Opalpasse und handgestickten Punkten . . 

Nemdhose 35 


farbiger Madapolam mit Henddurchbruch 
und Rollblends s 


Unterkieid 


feinmaschiger Kunstseidentrikot, oben und ar 
unten mit Galonspitzen reich verziert. 


.. 


E 1 Der neue Horbst-Katalog PALE 


erscheint In den nächsten Tagen 


i und wird auf Verlangen kostenlos zugesandt 


uter Trikot-Charmeuse. mit West teil, 
erimuttknöpfen und Seldenschleife, x 5” 


Eigene Anfertigung 
Morgenrock 


guter Wollener Lammfellstoff oder Wasch- 


samt mit abstechender Garnſerung, viele 9" 
Farben. Eigene Anfertigung 


Sportkieid 
uter Wolltweed mit Faltenrock, bestickter 19” 


—m——y 2 


Ipsgarnitur und Blesen. 
Eigene Anfertigung 
Nachmittagskleid 


guter kunstseldener Cr&pe-Marocain mit 15 
altenrock, Crêpe do chine-Garnitur und 
boleroartigem Jackentell lll. 


Gardinen 


Tünl- Dekorationen 235 
dreiteilig, bewährte Qualitäten In neuen 3 
Mustern. . 0. A 5.50, 7.25 und 

Halbstore-Meterware 45 


solider Marquisette mit Seideneffektstrelfen 

u. kunstseld. Drilifransen Lge.220-m, Mtr, 
Elegante Dekoration 15 

für Speise- u, Herrenzimmer, Indanthrentaıb. i 

kunstseid, Noppenrips In apart. Verarbeitung 


einfarbig, vorzügliche Qualität In reicher 
Farbenauswahl, 120 cm breit. . . Meter 


Kunstseid. Noppenrips 2 


BEUTIHEN 


H etranwäsche 


Weißes Oberhemd 
gutes Wäschetuch, Einsatz und Klapp- 35 
manschetten. aus weißem Jacquard« 
r a E EE .. 
Farbiges Oberhemd 90 
guter Zephir in bedeckten Mustern, mit 
unterlegter Brust, Kragen u. Klappmansch. 
Nachthemd 3* 


utes Wäschetuch mit farbigen Wasch- 
rtchen, halsfrel oder mit Umlegakragen 


Schlafanzug 75 
guter gestreifter Flanell mit seidener Ver- 


Schnürung » vv oe so score en soso 


Zahlungs - Exleichteuung 


DURCH DIE KUNDEN-KREDIT 
G. M. B. H. 


Mädchenkleid 


haltbar, Tweed mit Faltenrock, abstech. Woll- 25 
stoffgarn.u. Zierknöpf. Eig.Anfertig Lg. 60cm 
Jede weiteren 5 cm 78 Pf. mehr. 


Mädchenkleid 


2 bedruckt. Rippensamt mit gelegt. Falten, 7° 


asse u. Zierknöpf. Elg. Anferilg. Lge.60 cm 
Jede weiteren 5 cm 78 Pf. mehr. 


haltbarer Mantel-Tweed mit kariert. Flanell- N 
futter und Sürtel Für 2 Jahr 
Jede weitere Größe 1.— mehr, 


Mädchen-Mantei 


guter Mantel-Tweed mit Wollpelzgarnitur 15 
u. aparter Rückengarnierung. Länge 60 cm 
Jede weiteren 5 cm 1.50 mehr. 


Teppiche 


Haargarn-Bouclö-Teppich 
vorzügl. Strapazlerqual., moderne Muster, en 
200x 250x350 300x400 165x235 
TA 78.— 108.— cm 


83.— 
Prima-Velours-Teppic 
bewährtes Fabrikat In hübschen Perser- 
sowie modernen Mustern, 
200 x 300 250x350 300x400 165x235 — 
64.— 105.— 142.— cm * 


haltbare Strapazierqualliät, große Muster- 
auswahl. 60x120 cm, 8.90, 50x100 225 


| Haargarn-Boude-Vorlage 4 


Bettwäsche 


kräftiger Bettlinon m. Stickerei- od. Klöppel- 

einsatz. Für Deckengröße 150x200 cm . 

Pass. Kissen: 80/80 cm 2.15, 80/100 cm 2.40 
Betigarnitur 

Deckbettm. 1 glatt. u 1 Kissen m.Stickerel-od. 90 

Klöpnelelnsatz u. Hohlnahtverzlerung a.haltb. 

Linon. Kissengr. 80/100 cm 9.75, 80/80 cm 


Linon-Bettbezug 7" 


Ueberschlaglaken 5% 


solide mitte feine Qual. im. doppelt. Knopfloch. 
Mit 2 Kissen 80 * 100 cm 8.50, 80x80 cm 


Bettlaken 70 
Baumwollcreas, kräftige Strapazierqualität. 
130/225 cm 2.95, 150) cm 3.60, 130/200 cm 


Betilinon 
kräfiige Strapazierqualität. 


Deckbettbreite Mtr. 1.05, Kissenbreite Mtr. 


Bettsatin (walis) 
ute bewährte Qualität, Bandstreifenmuster. 


eckbettbreite Mtr. 1.55, Kissenbreite Mtr. 


Köper inlet m 
echtrot, federdichte Qualitat. 
Deckbettbreite Mtr. 2.78, Kiss enbreſte Mtr. 
Seltene Kaufgelegenheit: 
20600 Mtr. Wäschetuch 
(Renforce), mittelf., dichte Qual,, ohne 
Füllappret. f.Leibwäsch-jed,Art,82cmbr. 


Stück von 20 Metern. . . Mk. 13.25 


Strümpfe 


Damenstrumpf 
Echt-A, sch-Mako, haltbare dichtgewebte' 

Qualität, Fuß verstärkt.. sesoses.» 
Damenstrumpf 35 

la Waschkunstselde, felnmaschige Qualität, 1 

viele Farben, Fuß verstärkt 
Damenstrumpf 85 

laWaschkunstseide m. Flor-Innenselte, Ferse 

u. Spitze verstärkt, viele Farben. 1. Wahl N 


Herrensocke 
gute Makoqualltät in aparten ee. 75. 


mustern, Ferse und Splıze verstärkt. . „ 


Damen-Handschuh 
Imitlert Waschleder m. bes tickt. Um- 5 
schlagmanschette,helle Kostümfarben pt. 


Glac6leder, gute Qualität, ln mo- 
dernen Kostümtarben, 2 Druckknöpfe 


a — — .n—— 


ELSCHOWS 


AM KAIS. FRANZ JOS PI. 


CCC Se ELE EN er ae 


gerechterweiſe ſtets eine Aufteilung der 
Koſten?“ 
Am 7. 7. 22 erklärte Poincaré: 


„Der Verſailler Frieden gründet ſich nicht 
auf Deutſchlands Niederlage, ſondern auf 
ſeine Verantwortung für den Krieg.“ 


Deutlicher können die Deutſchen nicht wider- 
legt werden, welche jetzt ſagen, daß wir zahlen 
müſſen, weil wir den Krieg verloren haben. 
Die dies fagen, haben niemals die Mantel- 
note zur Antwort der Alliierten vom 16. 6. 19 
geleſen, in der der Zuſammenhang der Repara- 
tionsfragen mit der 


Verantwortung am Kriege 


ganz klargelegt iſt. Wir ſollten unſeren unbarm⸗ 
herzigen Gegnern wahrhaftig nicht aus der Ber- 
legenheit helfen, in der ſie ſich jetzt befinden, weil 
die Beſchuldigung, Deutſchland habe den Krieg 
verurſacht, zuſammengebrochen iſt. 

Vom erſten Augenblick an hatte Deutſchland 
gegen diefe Lüge proteſtiert, ſchon durch den 

und des Tirbenntinifters in Verſailles — den 
Grafen Brockdorff-Rantzau. Die ganz 
klare deutſche Antwort aber auf die Verleumdung 
des deutſchen Volkes hat die geſchichtliche For- 
ſchung ergeben. Sie liegt vor in der gewaltigen 
Publikation der 54 Bände unſeres Auswärtigen 
Amtes: „Die große Politik der europäiſchen Ka⸗ 
binette 1871—1914“, Die Geheimarchive wurden 
geöffnet und Deutſchlands Politik ſeit ſeiner 
Gründung in 16 000 Aktenſtücken der Welt Þe- 
kannt gegeben. Wir folgten dabei dem ruſſi⸗ 
ſchen Vorbild. Sollte jemand zweifeln, ob 
wirklich alles veröffentlicht worden iſt, auch 
was zu unſeren Ungunſten ſpricht, jo möge er be- 
denken, daß dieſe Archive nicht geöffnet wurden 
von den Regierungen, die bei Beginn des Krie⸗ 
ges am Ruder waren. Dieſe ſind geſtürzt worden, 
und die Geheimarchive wurden geöffnet von den 
Nachfolgeregierungen, die ja willens 
waren, die Sünden der Vergangenheit aufzudecken 
und nichts zu verſchweigen. Mit unſerem Vor- 
gehen übten wir einen Publikations- 
zwang aus — auch auf die Feinbund⸗Staaten 
— und je mehr ſich die peinlich gehüteten Geheim- 
archive öffneten, um ſo klarer wurde es, daß 
Deutſchland den Krieg nicht gewollt hat und daß 
ſeine Politik friedliebend war. Es erwuchs uns 
nun die Pflicht, dieſen 


geſchichtlichen Beweis 


zu unſerer Ehrenrettung zu verwenden. Am 
29. 8. 24 verkündete der Reichskanzler Mar x 
„klar und unzweideutig den Standpunkt der 
Reichsregierung“: 


„Die uns durch den Verſailler Vertrag 
unter dem Druck übermächtiger Gewalt auf⸗ 
erlegte Feſtſtellung, daß Deutſchland den 
Weltkrieg durch feinen Angriff entfeſſelt 

habe, widerſpricht den Tatſachen der Ge- 
schichte. Die Reichsregierung erklärt daher, 
daß fie dieſe Feſtſtellung nicht aner ⸗ 
kennt. Es iſt eine gerechte Forderung des 
deutſchen Volkes, von der Bürde dieſer fal- 
ſchen Anklage befreit zu werden.... . Die 
Reichsregierung wird dieſe Erklärung den 
fremden Regierungen zur Kenntnis bringen.“ 


Aber nun kam das, was in keinem anderen 
Lande der Welt möglich wäre: der Verſuch des 
Reichskanzlers, in einem feierlichen Proteſt das 
erzwungene Schuldbekenntnis vom 28. 6. 19 zu 
widerrufen, wurde ſabotiert! Wir wollen 
den Schleier decken über jene Preſſefehde, an der 
unſere Gegner ihre helle Schadenfreude hatten. 
„Als Dummheit“ wurde der Schritt von Marx 
in einer führenden Zeitung ſogar bezeichnet! Aus 
dem lauten Proteſt wurde eine ganz ſtille Ber- 
balnote, die am 26. 9. 25 unſeren ehemaligen 
Kriegsgegnern überreicht wurde. Keine macht- 
volle Regierungserklärung, kein Proteſt des ge- 
ſamten Volkes, ſondern nur eine ſchwache 
Geſte, welche die Gegner nicht ernſt nahmen. 
Höhniſch nahmen fie davon Kenntnis und. ant- 
worteten kühl und ablehnend, zum Teil nach der 
Auffaſſung des Vorwärts „ſchnoddrig“. Die 
Franzoſen brauchten ſich nur an das Wort ihres 
großen Kaiſers Napoleon zu erinnern: 


„Mit den Deutſchen fertig zu werden, iſt 
nicht ſchwer. Man braucht ſie nur zu fangen 
in den Netzen ihrer eigenen Uneinigkeit.“ 


Nun wird geſagt, jede Regierung hätte bisher 
die Schuld Deutſchlands am Kriege beſtritten und 
ſich gegen die Kriegsſchuldlüge gewehrt. Ich halte 
es für das ſelbſtverſtändlichſte auf der 
Welt, daß jeder Deutſche, dem das Vertrauen ein 
Staatsamt gab, jene Verleumdung des Paragra- 
phen 231 des Verſailler Vertrages als Ver- 
leumdung bezeichnet. Es bleibt aber immer 
nur eine private Meinung des einzelnen, auf 
welche die offiziellen Regierungen der Feindbund⸗ 
mäckte nicht eingehen werden. Die geſamte 
Regierung iſt alſo einzig und allein dazu be- 
rufen und imftande, einen wirkſamen Proteſt da⸗ 
gegen zu erklären Je ſpäter dieſe 
ſchlägt, um ſo größer wird das Unglück werden, 
welches die Tributpläne bei uns anrichten müf- 
fen. Die Tannenberg⸗Rede des Reichs- 
präſidenten im September 1927 muß noch in aller 
Erinnerung ſein, daß wir mit reinem Herzen das 
Vaterland verteidigten und mit reinen Händen 
das Schwert führten. Das Schlußwort lautete: 


„Deutſchland iſt jederzeit bereit, dies vor 
unparteiiſchen Richtern nachzuweiſen.“ 


Wenn wir warten wollen, bis die Gegner uns 
Gelegenheit dazu geben, warten wir vergeblich. 
Frage aufs neue aufzurollen, alſo muß es doch 


ie 5 an, oder ihr werdet Euer „Nein“ auf 
s ſchwerſte büßen, denn wir haben die Macht, 
und ihr ſeid von unſerer Gnade abhängig. 


„Die von Deutſchland den alliierten Mächten 
bisher übergebenen Werte erreichten bereits 
68 Milliarden. Darin ſind die Kolonien und 
das Privateigentum in den abgetretenen 
europäiſchen Gebieten nicht inbegriffen. Dieſe 
Werte ſind der deutſchen Volkswirtſchaft entzogen 
und kommen unſeren ehemaligen Kriegsgegnern 
zugute. Die Verſchuldung, die infolge der 
Vertragserfüllung eintreten mußte, hat nach dem 
ſtatiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich (für 
1928/29) folgende Höhe angenommen: 


Die geſamten öffentlichen Schulden des 
Reiches, der Länder und Gemeinden betragen 
53 Milliarden, 265 Millionen RM. 


Die auswärtigen Staatsſchulden Deutſch⸗ 
lands gegenüber fremden Ländern ſind allein 
auf 40 Milliarden RM. angelangt. 


Wenn man einem Körper beſtändig Blut ent- 
zieht, ſo wird ſich das in den Organen verhäng⸗ 
nisvoll auswirken, und es kommt der Augenblick, 
wo die Blutentziehung den Körper töte t. W 
man — und zwar mi: Recht — das Kapital 
das Blut des Wirtſchaftskörpers genannt hat, ſo 
iſt im obigen Vergleich geſagt, welcher 


Kataſtrophe 


wir entgegengehen. Das Deutſche Reich iſt der 
größte Schuldner der Welt und ſoll für die 
gegenſeitigen Kreditverpflichtungen feiner frühe- 
ren Kriegsgegner faſt allein aufkommen! 

Daß die Tributüberlaftung beſeitigt iwer- 
den muß, darüber beſteht wohl bei allen Denten- 
den kein Zweifel. Es fragt ſich nur, auf welche 
Weiſe. Sollte jemand jo harmlos fein zu glan- 
ben, daß die Gegner eines Tages mit uns M it- 
leid empfinden werden? Mitleid gibt es in der 
Politik nicht. Die Staatsmänner der ehemali- 
gen Feinbundſtaaten würden auch mit einer ſtar⸗ 
ken chauviniſtiſchen Oppoſition zu rechnen haben. 
Wenn wir unſeren Gegnern Veranlaſſung geben 
uns vorzuwerfen, daß wir böswillig unſere 
Verpflichtungen nicht einhalten, ſind wir ihren 

wangsmaßnahmen hilflos ausgeliefert. Es 
leibt aljo nur der eine Weg, den uns der Ber- 
ſailler Vertrag zeigt in dem 


Schuld⸗Paragraphen 231 


Schon am 18. 1. 1919 hatte Poincaré angekündigt, 
daß 


„Deutſchland und ſeine Verbündeten für ihr 
Verbrechen beſtraft werden müßten — 
nicht aus Haß — ſondern im Intereſſe der 
Gerechtigkeit, um der Wiederholung ders 
artiger Schandtaten vorzubeugen.“ 

Der Paragraph 231 aber lautet: 


„Die alliierten und aſſoſſierten Regierun⸗ 
gen erklären und Deutſchland erkennt an, 
daß Deutſchland und ſeine Verbündeten als 
Urheber für alle Verluſte und Schäden 
verantwortlich ſind, die die alliierten 
und aſſoſſierten Regierungen infolge des ihnen 
durch den Angriff Deutſchlands und ſeiner 
Verbündeten aufgezwungenen Krieges erlit- 
ten haben.“ 

Die Verantwortlichkeit Deutſchlands für den 
Krieg wurde die Grundlage für die Tribut⸗ 
forderungen. Es ift alfo durchaus falſch zu be- 
haupten: wir müſſen bezahlen, nicht weil wir am 
Kriege ſchuld geweſen ſein ſollen, ſondern weil 
wir den Krieg verloren haben. Zahlloſe 
Aeußerungen unſerer Gegner beweiſen uns, daß 
dieſer Gedankengang irrig iſt. Ich nenne Lloyd 
George, der am 3. 3. 21 zu dem deutſchen Ver- 
treter Dr. Simons äußerte: 

„Für die Alliierten iſt die deutſche Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Krieg grund» 
legend. Sie iſt die Baſis, auf der das Ge- 
bäude des Vertrages errichtet worden iſt, 
und wenn dieſes Anerkenntnis zurückgewieſen 
oder aufgehoben wird, ift der Vertrag hin- 
fällig.“ 

Poincaré hat wiederholt die Schuld 
Deutſchlands am Kriege als die rechtliche Grund- 
lage für die Friedensverträge genannt. 

„In der Tat, wenn es nicht die Zentral⸗ 
mächte geweſen find, die den Krieg verur⸗ 
ſacht haben, warum ſollen gerade fie verur⸗ 
teilt ſein, den Schaden zu bezahlen? Folgt 
nicht aus einer geteilten Verantwortlichkeit 


Ueber alles 
in der Welt 


unterrichtet Sie täglich die O. M: 


Die beliebte Familienzeitung ist eine 
Quelle des Wissens. Wohin „Graf 
Zeppelin“ die nächste Reise führt, 
welche Ergebnisse die Völkerbunds- 
tagung brachte, wo Oberschlesiens 
Sportgrößen demnächst zur Verteidi- 
gung ihrer Titel kämpfen werden — 
es steht bestimmt ausführlich in der 
O.M. Eine gute Zeitung gehört in 
jede Familie. Deshalb lesen Sie die 
„Ostdeutsche Morgenpost“! 
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pflicht von Deutſchland fein, ſich vor der 
Welt gerechtfertigt zu ſehen. Das iſt der Auftakt 
zu der im Ausland erwarteten Reviſion der 
Friedensverträge. Das wäre das einzigſte, wirk⸗ 
ſamſte Mittel zur Befreiung von den Reparatio⸗ 
nen. 5 haben wir mehr geleiſtet, 
als jemals ein Volk nach einem unglücklichen 
Kriege leiſtete, und „Wiedergutmachung“ ſind wir 
überhaupt nicht ſchuldig. 

Nach den Erfahrungen, die der Reichskanzler 
Marx gemacht hat, wird es freilich keinen deut⸗ 
ſchen Staatsmann gelüſten, ohne Ausſicht auf 
Erfolg den Verſuch zu erneuern. Vorausſetzung 
wird alſo ſein, daß alle Kreiſe und alle Parteien 
über den Zuſammenhang von Verantwortlichkeit 
am Weltkriege und Reparationen unter- 
richtet ſind, die Ergebniſſe der geſchichtlichen 
Forſchung kennen, und die Notwendigkert 
einſehen, mit dem Proteſt gegen die Schuldlüge 
ihre Befreiung aus den unerträglichen Feſſeln 
Tik 17 Es handelt ſich doch um keine 
r ai- ſondern um eine rein deutſche Frage, 
ie 


das ganze Bolt 


angeht, mag einer parteipolitiſch ſtehen, wo er 
will. So lange wir freilich den einen Parteien 
vorwerfen, daß fie nur aus ſelbſtſüchtigen 
Gründen die Frage aufrollen und den anderen, 
daß ſie auch aus Parteirückſichten die 
Schuldlüge beſtehen laſſen wollen, kommen wir 
nicht vorwärts. Es iſt der widerliche gegenſeitige 
Vorwurf politiſcher Heuchelei. Ich möchte aber 
doch die Hoffnung nicht aufgeben, daß wir in die 
ſer Frage einig werden können. Vor mir liegt 
eine Broſchüre: 


„Eine offene Wunde“ 


| 
eine Unterſuchung über den Stand der Krieg- 
ſchuldfrage von Biedermann, M. d. R., mit 
einem Vorwort von Carl Severing, geſchrie⸗ 
ben 1928. Sie weiſt nach, welche führenden Per- 
ſönlichkeiten der Linken ſich an der Abwehrbewe ; 
gung gegenüber der Kriegsſchuldlüge beteiligt 
haben ſeit jener Stunde, wo der demokratiſch ein- 
geſtellte Außenminiſter Graf Brockdorff⸗Rantzau 
das von ihm geforderte Bekenntnis mit den Wor- 
ten zurückwies: l 
„Ein ſolches Bekenntnis wäre in meinem 

Munde eine Lüge.“ 

Zitate aus der Broſchüre zu bringen, würde 
zu weit führen. Der Verfaſſer empfiehlt, die 
Akten und Dokumente gegeneinander ſprechen zu 
laſſen und die Ergebniſſe aus der Archivöffnung 
den geſamten Bevölkerungen bekannt zu geben; 
dann werde die notwendige Quftbereini- 
gung vorbereitet ſein, um den Artikel 231, auf 
deffen Anerkennung durch Deutſchland die Def- 
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N. Kr.: Vernünftigerweiſe ] 
wettlauf Strecken über 1000 Meter nicht geſtattet. Ein 
Rekord im 2000⸗Meter-Lauf beſteht daher fü 

rauen nicht. Den Weltrekord im 1000⸗Meter⸗Lauf für 
rauen hält M. Trickey, England. 

100 V. L.: Ihre Forderung, daß das tagelange 
Stehenlaſſen des Eimers mit Aſche auf dem 
Hausflur durch Ihre Flurnachbarin, weil unhygieniſch, 
unterlaffen werde, iſt berechtigt. ordern 
die Nachbarin nachmals auf. Sollte auch die Auf⸗ 
forderung durch den Hausmirt nicht bald zum Ziele 
führen, ſo erſtatten Sie Anzeige bei der Polizei, 
damit die Forderung aus gefundheitspolizeilichen 
Gründen im Zwangswege durchgeſetzt werde. 

Steinhübel: Durch Abſchlußprüfungen der 
Reichswehr und Polizeifachſchulen wird feſtgeſtellt, ob 
die Prüflinge die Reife für den Eintritt in den Ber 
amtenberuf haben. Die Wbiölubprüfumg I der Fach⸗ 
411 fordert den Nachweis der [Igemein 

ildung für 
mittleren Beamtendienſtes (Oberſekretär) 
Beamtendienſtes ohne Vorprüfung, wie 
ſie der Schule bis zum Abſchluß vermittelt. 
dat, erhält ein Zeugnis. 
= Inhaber eine 
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werden. 
Umſtände an. da 

kann zuweilen als ungebührli 
empfunden werden. 

W. N, Gleiwiz: Zum Eintritt in die Reichs 
wehr meldet man ſich bei dem Truppenteil, bei dem 
man zu dienen wünſcht. Wer einen ſolchen nicht kennt 
oder dort nicht angenommen werden konnte, kann, 
bei einem Diviſionskommando melden. 
Standorte der Diviſionen find: 1. Diviſion Königsberg, 
2. Diviſion Stettin, 3. Diviſion Berlin, 4, Diviſton 
Dresden, 5. Divifion Stuttgart, 6. Diviſ. Münſter i. W.. 
7. Diviſion München, 1. allerie⸗Diviſion Frant- 
furt a. O., 2. Kavallerie-Divifion Breslau, 3. Kavallerie 
Diviſion Weimar. Von den Tr len können Sie 
das Nähere erfahren. Freiwillige, die die Be 
fösderung zum Offizier anſtreben, ſſen eine abge⸗ 
ſchloſſene höhere Schulbildung nachweiſen. 

P. K. 200: Es ift ratſam, den Eltern zu gehor 
chen. Sie werden am beſten ermeſſen können, was 
dem 9 Sohne not tut. Und wenn unter dem 
Anfrager „ein Intereſſent“ etwa gar ein Mädchen ver- 
kappt ſein ſollte, h handeln die Eltern ſehr richtig, 
wenn fie dem Sohne das abendliche Spazieren - 
ehen unterſagen. Er kann dann abends 
any = „„ und darf dafür nad- 

ttags ſpazieren en. 

E. G. Beuthen: Zur Herſtellung von Parfüm 
benutzt man natürliche und künſtliche Stoffe, die an 
Fette, Spiritus, Waſſer, Oele, Eſſig, Pulver, Seifen 
gebunden werden. Die parfümierten Fette bilden die 
Grundlage der mei Parfümerie ⸗ Artikel. 

ihrer rſtellung gibt es verſchiedene Verfahren. 
ach dem Infuſionsverfahren werden die lüten 
ohne Kelch und Stiel mit geſchmolzenem Fett von 


Grad übergoſſen und damit gerührt, bis das] wä 


etwa 65 
Fett erſtarrt. Nach 24 Stunden wird das Fett wieder 


eſchmolzen, von den erſchöpften Blüten befreit und mit 
riſchen zufſammengerührt. Dies wiederholt man bis 
das Fett mit dem Riechſtoff geſättigt ift 


Wird das 
dem Riechſtoff P 
24 Stunden mit Alkohol behandelt, fo geht der 
ſtoff auf letzteren über und man erhält die Extrakte, 
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r| oder fie wird zu Haarpomade 


ie di 


den Eintritt in die höheren Stufen des b 


den Reichs, Grund 


r ruheſtörender Lärm La 
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fentlichkeit ſich beruft zu beſeitigen. Von dem 
geſchichtlichen Ergebnis der Aktenpublikation, die 
mit zwingender Deutlichkeit nachweiſt, daß die 
amtliche Politik der deutſchen Staatsmänner 
niemals darauf gerichtet war, den europäi- 
ſchen Beſitzſtand gewaltſam zu ändern, erhofft 
der Verfaſſer, daß 


„dieſer Standpunkt in wenigen Fahren All- 
gemeingut aller politiſchen Menſchen ſein 
wird.“ 

Wenn alle ſo denken, dann iſt meine Hoffnung 
durchaus begründet, daß wir uns in dieſer Frage 
alle die Hand reichen können, damit eine Re- 
gierung, welche die Reviſion von Verſailles ver⸗ 
langt, ſich auf eine geſchloſſene Front aus allen 
Parteien ſtützen kann. Das Schauspiel vom 
Auguſt 1924 darf ſich nicht mehr wiederholen. 

Die Hinderniſſe für die Beſeitigung der 
Kriegsſchuldlüge find Unkenntnis, Mangel an 
Energie und Böswilligkeit. Die letztere iſt 
gleichbedeutend mit Dummheit, und gegen 
dieſes Uebel kämpfen bekanntlich die Götter ber- 
gebens. Es wird leider immer Deutſche geben, 
die das Deutſchland der Vergangenheit ſchuldig 
wiſſen wollen. Unwiſſenheit und Mangel an 
Energie laſſen ſich aber beheben durch aufklä⸗ 
rende Arbeit. Dieſe ſollte alſo von allen 
gefordert und unterſtützt werden, welche die tief- 
ſten Urſachen der heutigen Not erkennen und mit 
mir der Auffaſſung find, durch die Niederfämp- 
fung der Schuldlüge zur Reviſion des Vertrages 


und damit zur 
Reviſion 
der Tributforderungen 


zu kommen, für die bisher keine wirtſchaft⸗ 
lichen Momente ausſchlaggebend waren — fons 
dern nur politiſche — mit anderen Worten: die 
Selbſtſucht der ſogenannten Sieger, die den 
deutſchen Kriegsverbrecher nötig hatten. Wenn 
dieſer dann militäriſch, politiſch und wirtſchaft⸗ 
lich in völliger Ohnmacht blieb, dann iſt das 
Kriegsziel erreicht, welches die Franzoſen aus- 
weislich der ruſſiſchen Akten jhon im Jahre 1913 


ganz klar als Ziel des nächſten Krieges gegen 
Deutſchland erklärten. Weil dieſes Ziel durch 
einen Waffenſieg nicht zu erreichen war, ſollte 


ihnen der Sieg der Lüge im Verſailler Ber- 


trage dazu verhelfen. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Aufklä⸗ 
rungsarbeit über die Kriegsſchuldlüge durch die 
allgemeine politiſche Lauheit Schaden genommen 
hat. Wenn aber die Aufklärungsarbeit ermüdete 
und nachließ, ſo müßte ſie jetzt mit erneutem 
Eifer wieder aufgenommen werden. Darum 
ergeht an alle Deutſche der Ruf: 

Helft, die Lüge von Deutſchlands Kriegsſchuld 
für immer aus der Welt zu ſchaffen! 
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Pomade zurückbleibt. Dieſe wird 
um billigeres Parfüm zu liefern 
ee Der Alko- 
hob hat bei dieſem Vorgang etwas Fett aufgenommen. 
Da dieſes vanzig werden und dem E $ 
ruch geben würde, fo kühlt man ihn mit der © 
maſchine ſtark ab und entfernt das ſich ausſcheidende 
Fett. Aetheriſche Oele, in Alkohol aufgelöſt, liefern 
e Eſſenzen. Durch Miſchung verſchiedener 
Extrakte oder Eſſenzen erhält man die Bukette, in 
denen in der Regel kein einzelner Geruch vorwalten 


darf. 
Aus einem Verlöbniſſe kann nicht 
gt werden. Tritt ein 
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während gewaſchene 
nochmals ausgezogen, 


Die Erſatzpfli 

heſchli un 9 i jede 
Eheſchließung, ſo kann t 
wa Herausgabe der ihm gegebenen Geſchenke 
fordern. 

Gertrud. Den Freiwilligen der Marine 
ſtehen nach Neigung, Befähigung und dienſtlichem Bes 
darf vielfältige Laufbahnen in den einzelnen Dienſt ⸗ 
zweigen der rine offen, z. B. die Bootsmanns-, Pros 
viantmeifter-, Stückmeiſter⸗, Steuermannss, Feuerwerker⸗, 
Artilleriemechaniker, Verwaltungs- und zaſchiniſten · 
n. Aus den Freiwilligen gehen auch die Ane 
der Seeoffizier⸗, Ingenieur⸗Offizier - und Marines 

Der Bedarf ift jedoch ge» 
wiſchen den landwirt⸗ 
3 und den Landwirte 


hat. 


pinter De Taufbahn he 
meifter n hervor. 
ri Zwiſ 


Ein 


auch zur Verwaltung landwirtſchaftlicher Beamtenſtellen. 
Hierfür ſtanden bis. aot kurzem ausſchließlich die tande 
ulen und Univerfitätsinftitute 


ur 
effer von ſechs Semeſtern notwendig ift. Die Dauer 
eines Lehrgangs bei den höheren Lehranſtalten für prats 
tiſche Landwirte beträgt nur 1 Jahr. Ins Ausland 
zu gehen iſt erſt nach guter Fachbildung ratſam. — Die 
Entfernung von Warzen geſchieht durch Ab. 
ſchneiden, Brennen, Aetzen und Elektrolyſe. Aber auch 
ganz einfache Mittel helfen, z. B. das tägliche Eine 
reiben mit Kreide, das fie. zum Vertrocknen bringt. Gen 
ner fei das folgende ſchmerzloſe Verfahren angegeben: 
Man bereite eine konzentrierte Löſung von Kali bichro⸗ 
micum in kochendem Waſſer. Beim Erkalten ſcheidet fi 
etwas von dem Salze wieder aus. Die darüber ſtehende 
Löſung wird zu Pinſelungen einmal täglich verwendet. 
Haustochter Coſel: weit eine Haustochter 
lediglich im eigenen Privathaushalt tätig ift, ift 
fie nicht verſicherungspflichtig. Das Gegenteil 
re ber 25 wenn fie beifpielsweife im Gewerbes 
betriebe beſchäftigt ift und eine fremde Arbeits 
kraft ig Sie kann auch im Haushalt als ver» 
ſicherungspflichtig gelten, wenn ſie eine ſonſt ag 
fremde Arbeitskraft erſetzt und Lohn erh 
Taſchengeld, das lediglich als ſolches gewährt 
wird, kann man als einen regelrechten Lohn nicht 
bezeichnen. 
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GEWINNPLAN 


zur 36. Preuß.⸗Süddeutſchen 
(262. Preuß.) Klaſſenlotterie 


05 beſtehend aus 800 000 Loſen mit 348 000 in 5 Klaſſen verteilten 
422 NG Gewinnen und 2 Prämien + Spielkapital: 113960 100 Reichsmark 


Derbejjerungen 
zur 36./262. Lotterie 


Verdreifachung de gleicher aan 


Gewinne | bisher zue neuen Lotterie 


Hochſtbetrag im günftigften aue 
($ 9 des Planes) auf ein Doppellos 


2 Millionen an.. 1.:..:.. 


auf ein ganges Los 


2 Million 22 


28500909 

zu AM ý ; 2 E 

Biehungstage: 9, 10, 11 12, 13, 15, Gewi A an tue anf 

16., 17., 18., 19, 20., 21., 23, 4, 25., [Gewinne 5 

26., 27., 28. Februar, 2., 3., 4, S., 6,9 zu AM 8 e 
[3 6 * . 


Schluß der Erneuerun 8 


mittwoch, 10. Dezember 1930 


Ziehung 17. u. 18. Dezbr. 1930 
Gewinne AM AM 


2 zu 100000 200000 
2, 50000 100000 
„ 10000 60000 


Schluß der Erneuerung: 
Montag, 2. Februar 1931 


Ziehung 24. u. 25. Oktober 1030 
Gewinne AM RM 
2 zu 100000 200000 
2, 50000 100000 


5., 6. 
7%, 10., 11., 12., 13., 14. März 1931 


Größte Gewinne 
auf ein doppellos: 

2 Minionen zu | 
auf ein ganzes Loc: 

1 Million ru] 

($9 


re. 


n 


rämien z4 AM 


VIERTE KLASSE|P 
* 2 500000 1000000 


"7.500020 1000000 
2 . 300000 600000 


ZWEITE KLASSE 


Schluß der Erneuerung 


$reitag, 14. November 1939 


Ziehung 21. u. 22. Nov. 1930 
Gewinne RA RM 


2 zu 100000 200000 
2, 50000 100000 


Gewinne AM RM 
2 zu 100000 200000 
2, 50000 100000 

„ 10000 60000 r 

4 197 5000 6000 


| Gewinne zu An 1 000 A: 

Gewinne zu AM 500 92 
Geſamtzahl der Gewinne. 
ee 62.7 Mienen M L Millionen AM 
ele Sole u haben bei allen itaati, Cotterie-innehmern 


Staatliche Lotterie-Einnahmen n 
BEUTHEN OS. GLEIWITZ HINDENBURG 
Dr. Banke vv. Dobschütz 


r Lotterie Einnahme 


D 
Sochaczewski 1 
Ring 19 Dinter Fröhlich 

Ä a. Dorotheenstraße 57 
Waldau RRICHPHEUR entenglatz 3, 


Krakauer Straße 28 
: Kullrich Hampel 
V. Zerboni Bahnhofstraße 17 Kronprinzenstraße 268 


Bahnhofstraße 26. 


Zernik | Weichmann | Schindler 


Kais.-Frz.-Joseph-Platz 10 e a i 32 Kronprinzenstraße 293 | 


500 
1500 
11418 250 4369 500 
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Wirtschaft: Industrie» lechnik 


der Wagen brennt 


Entſtehung und Bekämpfung von Autobränden / Hans Woltered, Leipzig 


Täglich faſt wiſſen die Zeitungen von Fällen 
zu berichten, wo Kraftwagen während der Fahrt 
plötzlich in Brand gerieten, und trotz aller Löſch⸗ 
verſuche der Inſaſſen in Minntenſchnelle zu 
formloſen Trümmer haufen verkohlten. 


Bei näherem Zuſehen ergibt ſich faſt ſtets, daß 


die betr. Fahrer das Unglück direkt oder indirekt 
elöſt verſchuldet haben, denn bei einiger 
ufmerkſamkeit und Sachkenntnis laſſen fih Auto- 
brände mit nahezu abſoluter Sicherheit ver⸗ 
meiden oder zum mindeſten ſo rechtzeitig ab⸗ 
löſchen, daß kein größerer Schaden entſtehen kann. 
Es ſcheint deshalb angebracht, auf das Kapitel: 
Entſtehung und Bekämpfung von Autobränden 
hier einmal etwas näher einzugehen. 

Was zunächſt die Entſtehung von Auto⸗ 
bränden anbetrifft, ſo geht aus den Statiſtiken der 
Berſicherungsgeſellſchaften eindeutig hervor, daß 


in den meiſten Fällen der Ausbruch eines 
Vergaſerbrandes die Grundurſache 


bildet. Ein ſolcher Vergaſerbrand entſteht durch 
Zurückſchlagen der Zylinderexplo⸗ 
ſionsflamme in das mit zündfähigem Gas⸗ 
gemiſch gefüllte Anſaugrohr, wodurch der im Ver- 
gaſer enthaltene Benzin vorrat in Brand 
eſetzt wird. Das wäre an ſich noch nicht ſo 
Fan denn dieſe Benzinmenge ift verhältnis- 
mäßig klein und würde deshalb ſchon nach kurzer 
Zeit ausgebrannt ſein, zumal wenn der Fahrer, 
wie es in dieſem Fall oberſtes Gebot ift, den 
Motor nicht etwa abſtellt, ſondern im Gegenteil, 
mit Vollgas weiterlaufen läßt, ſo auch 
auf dieſe Weiſe zum raſchen Verbrauch des im 
Vergaſer enthaltenen Brennſtoffs beitragend. Die 
große ahr jedes Vergaſerbrandes beſteht jedoch 
darin, daß die Flammen nur felten auf den Ver- 
gaſer ſelbſt beſchränkt bleiben, vielmehr meiſt ſchon 
nach wenigen Sekunden auf das mit einer öldurch⸗ 
tränkten Schmutzkruſte bedeckte Motorgehäuſe 
übergreifen und dann kaum noch zu löſchen find, 

Soweit es ſich heute beurteilen läßt, werden 
ſich Vergaſerbrände als ſolche wahrſcheinlich nie 
gons vermeiden laſſen, wenigſtens ſolange wir beim 

enzinmotor bisheriger Bauart bleiben. Denn 
aud beim beiten Motor dieſer Art kann einmal 
das Einlaßventil feſtklemmen, womit 


fofort die Vorausſetzungen für das erwähnte 


Zurückſchlagen der Zylinderexploſionsflamme g 
g en find. Umfo mehr muß man darauf «ber 
acht fein, dafür Sorge zu tragen, daß ein etwa 
entſtehender Vergaſerbrand ſchon im Keim augen⸗ 
blicklich erſtickt wird, damit die Flammen gar 
keine Zeit finden, ſich weiter auszubreiten. 

Das befte Mittel dazu ift der Ein bau eines 
automatiſchen Feuerlöſchers, wie er 
in verſchiedenen Ausführungen im Handel zu 
f Ein ſolcher Feuerlöſcher beſteht aus 
einer über dem 4 mit der Oeffnung nach 

i Löſch⸗ 


Sprengkapſel zur Exploſion, die Membrane ger- 
reißt und das Pulver wird in Form einer dich 
ten Wolke mit großer Wucht über den Vergaſer 
geſtäubt, hierdurch 


die Flammen augenblicklich vom Luftſauer⸗ 
ſtoff abſchließend und ſie ſchlagfertig 
; erſtickend. 


Die Zuſammenſetzung des Löſchpulvers iſt zudem 
ſo getroffen, daß das Pulver ee Hitze große 
Mengen Kohlenſäuregas abgibt, das ſich 
ebenfalls um die Brandſtelle ablagert und ein 
Wiederaufflackern des Feuern ſicher verhindert. 
Der Hauptvorzug dieſer gutomatiſchen Feuer⸗ 
löſcher beſteht in ihrem blitartigen Junt- 
tionieren, denn ehe der Fahrer im andern 

all durch das Hervorbrechen von Rauch und 

lammen aus der Motorhaube auf die Entſtehung 
eines Vergaſerbrandes aufmerkſam wird, hat das 
Feuer häufig dereits eine jo große Ausdehnung 
gewonnen, daß an ein Ablöſchen mit Bordmitteln 
nicht mehr zu denken iſt. Man hat deshalb auch 
wohl beſondere Alarmvorrichtungen ton- 
ſtrujert, die durch das Durchbrennen einer in 
der er des Vergaſers angebrachten Sicherung 
aus Zelluloid, Magneſium oder einem anderen 
leicht entzündlichen Stoff einen Stromkreis 
ſchließen, der eine am Armaturenbrett angebrachte 
Warnlampe aufleuchten läßt bezw. die Sub 
zu ununterbrochenem lautem Ertönen bringt. Es 
iſt jedoch nicht recht einzuſehen, warum man, 
wenn man ſchon eine automatisch wirkende Siche⸗ 
rung einbaut, dieſe nicht gleich zur Auslöſung 
eines Feuerlöſchers benutzen ſoll. 

Wer aus irgendwelchen Gründen keinen auto- 
matiſchen Feuerlöſcher verwenden kann oder will, 
ſollte unbedingt 1 guten Hand- 
feuerlöſcher an Bord mitführen. Am meiſten 
au empfehlen find hier die joe. „Trockenfeuer⸗ 
föſcher“, bei denen ein Löſchpulver unter Kohlen- 
ſäuredruck auf die Brandſtelle geſchleudert wird. 
Die Kohlenſäure ift hochkomprimiert in einer 
kleinen, mit dem Löſchpulverbehälter feſt verbun⸗ 
denen Stahlflaſche aufgeſpeichert, ſo daß man im 
Bedarfsfalle nur ein Ventil aufzudrehen braucht, 


um den Apparat in Tätigkeit zu ſetzen. Eben⸗ 
falls febr, gut find die fog. „Sch aumfeuer- 
löſcher“, die beſonders in jüngſter Zeit zu 


einer hohen Stufe der Vollkommenheit entwickelt 
worden ſind. Ein ſolcher Schaumfeuerlöſcher ent⸗ 
hält zwei getrennte Gefäße mit verſchiedenen 
chemiſchen Flüſſigkeiten, die beim Zuſammentreten 
einen dichten, zähen Schaum erzeugen. Das 
Miſchen ſelbſt geſchieht Ach einfaches Um⸗ 
kippen des Feuerlöſchers. Der entſtan⸗ 
dene Schaum, der übrigens gleichfalls ſtark koh⸗ 
lenſäuxehaltig ift, legt ſich wie eine dichte Decke 
über die Brandſtelle, fie dadurch vom Luftſauer⸗ 
ſtoff abſchließend und die Flammen in Ge- 
kunden reſtlos erſtickend. Seine Zähig⸗ 
keit iſt ſo groß, daß er weder durch Hitze noch 
durch Luftzug zerſtört werden kann, alſo ſelbſt 
unter den ſchwierigſten Umſtänden die geſchilderte 
Löſchwirkung auszuüben vermag. 


Nicht dringend genug kann davor gewarnt 
werden, einen Vergaſerbrand durch Muf- 
ſchütten von Waſſer ablöſchen zu wollen. 


Man wird die Sache dadurch in den meiſten Jül- 
len nur verſchlimmern, denn Benzin und 
Benzol ſind weſentlich leichter als Waiter und 
Faye de deshalb einfach obenauf. Da iſt es 
ſchon beſſer, wenn kein Feuerlöſcher zur Verfügung 
ſteht, den Flammen durch Aufwerfen von Erde 
oder Sand, gegebenenfalls auch durch Ueberwerfen 
von Decken zu Leibe zu gehen, obwohl man damit 
nicht immer Erfolg haben wird. Der einzig 
ſichere Schutz gegen Brandſchaden iſt und bleibt 
eben ein guter Pauni — voxausgeſetzt, daß 
er bei Bedarf jederzeit ſofort in Betrieb si 
werden kann. Das heißt aber, daß man ihn nicht 
im 70 e oder an ſonſtigen ſchwer zu⸗ 
gänglichen Stellen unterbringen darf, wie man 
das nicht ſelten beobachten kann! 

Neben dem Vergaſer gibt am häufigſten die 
in jedem modernen Kraftwagen vorhandene 
elektriſche Anlage zur Entſtehung von 
Auto⸗Bränden Anlaß. Zwar wird von feiten der 
Fabriken durch Einbau von Schmelzſicherun⸗ 
gen dafür Vorſorge getroffen, daß die Strom- 
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In dem heutigen Zeitalter des Flugzeuges und 
des Luftſchiſſes beſtehen in vielen Kreiſen des 
Publikums noch immer unſichere Gefühle. ein 
Flugzeug zu beſteigen. Dabei iſt das Flugzeug 
als Verkehrsmittel, im Vergleich zu anderen Ver⸗ 
kehrsmitteln, noch auf dem höchſten Sicher - 
heitsſtand. Dies ift eine Tatſache, die in den 
weiten Kreiſen der Bevölkerung ſicherlich noch 
vollkommen unbekannt ift. Wie oft lieft man in 


den Zeitungen Meldungen über mehr oder weni- 
r ſchwerwiegende Eiſenbahn⸗Unfälle. Auto, 
Niemand 


ae und 1 mehr. 
aber würde ſich 1 einſchüchtern laſſen und 
feine Reifen mit der Eiſenbahn oder dem Auto 
vermeiden. Anders ſteht es dagegen, wenn die 
N von einem Flugzeugunfall berichten. 

rotzdem in den letzten Jahren nachweisbar die 
Unfälle von Verkehrsflugzeugen lich be 
tone extra „Verkehrsflugzeugen“) iche ſelten ge- 
worden ſind, werden ſofort die Sicherheiten des 
Verkehrsflugdienſtes von neuem von allen Seiten 
angezweifelt. Die Reiſenden, die wirklich die Mh- 
fibt hatten, ihre Reife mit dem Flugzeug zu 
machen, schrecken im Augenblick davor zurück mit 
der e . es könnte ihnen auch etwas 
pafſieren. Ja, wenn man ſtets, nachdem wirklich 
mal etwas paſſiert iſt, ein Verkehrsmittel aus- 
ſchließen würde, wären ſchließlich alle Verkehrs 
mittel überflüſſig und jeder müßte ſeinen Weg zu 
Fuß machen. 

Eine hundertprozentige Sicherheit gibt es 
leider bei keinem Verkehrsmittel. 

Die Einflüſſe von Naturgewalten, der techniſchen 
Mittel oder auch die vielfachen menſchlichen Un- 
zulänglichkeiten werden fih auch nie ganz aus- 
ſchalten laſſen. Daß ſelbſtverſtändlich alle ver- 


Angſt vorm Fliegen 


ſtärke in den Kabelleitungen ſelbſt im Fall eines 
Kurzſchluſſes keine gefährlichen Werte erreichen 
kann, doch was nützen die beſten Sicherungen, 
wenn ſie von unvernünftigen Fahrern durch 
Einſetzen von Drahtſtückchen oder Staniolſtreifen 
unwirkſam gemacht werden. Wer glaubt, auf 
dieſe Weiſe die Te iennige für das Aug- 
wechſeln einer durchgebrannten Sicherung ſparen 
zu können, darf ſich nicht wundern, wenn er eines 
Tages durch einen Kabelbrand überraſcht 
wird. — Waſſer iſt auch in dieſem Fall zum 
Löſchen nur ſehr bedingt verwendbar, da es dank 
5 5 Leitfähigkeit für elektriſchen Strom allgu⸗ 
eicht Anlaß zu neuen Kurzſchlüſſen gibt. 
Das gilt übrigens auch für die Schaumfeuer⸗ 
löſcher, ſofern ſie nicht, wie das meiſt der Fall 
iſt, mit elektriſch nicht leitenden Flüſſigkeiten ge⸗ 
füllt ſind. Am beſten ſchneiden auch hier wieder 
die Trockenfeuerlöſcher ab, mit deren Hilfe ſich 
ſelbſt ausgedehnte Kabelbrände in kürzeſter Zeit 
reſtlos erſticken laffen. 

Damit iſt die Reihe der für die Entſtehung 
von Auto-Bränden in Betracht kommenden Ur- 
ſachen im weſentlichen bereits erſchöpft. Natür⸗ 
lich kann hin und wieder auch andere Weiſe ein 
Brand entſtehen, fo z. B. durch eine ſchad 
hafte Auspuffleitung, wodurch die in der 
Nähe befindlichen Karoſſerie-Holzteile Feuer fan 
gen, doch ſind das ſeltene Ausnahmen, mit denen 
man normalerweiſe nicht zu rechnen braucht. 
Eine gewiſſe Vorſicht ift allenfalls in bergigem 
Gelände beim Gebrauch der Hand⸗Getriebebremſe 
geboten, die ſich infolge ihrer kleinen Angriffs- 
fläche bei längerem Anziehen leicht bis zur Rot⸗ 
glut erhitzen kann. Auch dadurch ſind ſchon 
manchmal Brände entſtanden. Man benütze deg- 
halb nach Möglichkeit die ee 
bremſe, bei der eine ſo weitgehende Erhitzung 
inip loe der viel größeren Angriffsfläche und der 
beſſeren Kühlung ſelbſt bei ſchärſſtem Bremſen 
kaum jemals eintreten kann. 


uis ir., Berlin 


antwortungsvollen Stellen beſtrebt Find, di 

[ernste 0 rade een das Aden 
Maß einzudämmen, ift wohl eine nur zu ver⸗ 
ſtändliche Tatſache. Statiſtiken beweiſen, daß in 
ren die Flugengunfälle zu einem 
hohen Prozentfatz zurückgegangen find und daß 
Flugzeugunfälle mit tödlichem Ausgang für Paſſa⸗ 
verzeichnen ſind. 
ch das Leben und 


durchgeführte Belaſtungs-Ausdauer⸗Strecken und 
Geſchwindigkeitsproben dem Flugzeug ſtets das 
aih Zeugnis ausgeſtellt. RUS 
ir haben in letzter Zeit mit fo vielem 
Intereſſe die Luftreiſen unſeres Zeppelin ⸗ 
Luftſchiffes verfolgt, welches mit ſo unbe⸗ 
dingter Sicherheit über Meere und Länder 
dahingeflogen iſt. Kein Menſch wird heute mehr 
mit einem Angſtgefühl ein Luftſchiff beſteigen, 
trotzdem auch bei den Luftſchiffen vor dem Kriege 
Verkehrsunfälle zu verzeichnen waren. — Warum 
alio beim Flugflug? — Das Flugzeug ift heute ein 
ebenſo ſicheres Verkehrsmittel wie ſedes andere. 
Darum fort mit der Angſt, ein Flugzeug zu ber 
ſteigen, damit auch der deutſche Verkehrsflugdienſt 
feinen Konkurrenten im Ausland nicht nachſteht. 


Wird das Fernſehproblem gelöſt? 


Stillſtünde und Hoffnungen 


Fernſehproblem 


i 


Je ſkeptiſcher der Laie dem 
gegenüberſteht, weil die verſchiedenen „Löſungen 
ihm noch keinerlei praktiſche Möglichkeiten ver⸗ 
a haben, deſto ſtärker find zünftige Wiſſen⸗ 
chaftler und Radioamateure an der Arbeit, die 
von ihrem Standpunkte vorläufig reizvollſte Frage 
der praktiſchen Ausnutzung der Elet- 
trigität zu löſen. Im vergangenen Winter 
ſchien man dieſes Ziel ſchon erreicht zu haben, 

3 man in England und Amerika Fernſeh⸗ 
apparate herſtellte und der ieee, L 
anbot, wofür man zwei Sender aufſtellte. Aber 


und nährten damit ſtille Hoffnungen, aber auch 
ſie ſind weiter nicht in Erfüllung gegangen. Und 
wenn auch von Zeit zu Zeit Nachrichten aus den 
Laboratorien kommen, daß man der Löſung der 
Frage nähergerückt ift, fo deuten doch alle An- 
zeichen darauf hin, daß es wohl noch lange get 
dauern wird, bis auch Diele wiſſenſchaftliche Ar- 
beit fo geklärt ift, daß ihre praktiſche Aug» 
nutzung vom wirtſchaftlichen und ulturellen 
Standpunkte lohnend erſcheint. 

Vor kurzer Qeit konnte berichtet werden, daß 
nan in New York zwiſchen dem Zentralbüro 


die neuen Empfangsapparate lieferten doch nur er Bell Telefone Geſellſchaft und dem Gebäud 
unbefriedigende Ergebniſſe und ſo wandte ſich das der American Gera D S ilhas ee 


Publikum e wieder von dieſen Verſuchen berſuchsweiſe einen 
! utſchland blieb es bei einer Probez 1 Ei i 
apparatur, die ganz gute Reſultate lieferte, aber) iden 


ab. In Deutſch 


Fernſeh⸗Telephon⸗ 
ga nach amerikani- 


eingerichtet hat, der 
net bewähren und 


childerungen ausgezei 


doch wieder eingezogen wurde, ohne daß man wei- Ausſicht auf Ausbau beſitzen foll. 


ter etwas davon hörte. - 


Die Funkausſtellungen in Berlin zeigten 
ebenfalls einige Verbeſſerungen 


Nun muß man amerikaniſchen Meldungen über 
techniſche Neuerungen immer etwas fkeptiſch 
gegenübe rſtehen, weil ſie oft wiſſenſchaftlichen 
Nachprüfungen nicht ſtandhalten, und nicht ſelten 


oe 


N 


vom Ehrgeiz lanciert find, in der techniſchen 
Welt unbedingt an der Spitze der Völker zu 
marſchieren. Im übrigen entſpringen dieſe Mel- 
dungen und Berichte oft auch Patent- und ſonſti⸗ 
gen finanziellen Preſtigegründen, um beuti 
oder anderen europäiſchen Erfindern zuvor ⸗ 
zukommen, über deren Laboratoriumsergeb⸗ 
niſſe man aus unterindiſchen Quellen rechtzeitig 
Kenntnis erhalten hat. Beiſpiele hierfür liegen 
gerade auf dem Gebiete der Elektrizitätswiſſen⸗ 
ſchaft genug vor. Man erinnere ſich der jüngſten 
amerikaniſchen Veröffentlichungen über eine neue 
QAuarzlam pe, und andere techniſche Dinge, 
die in der Kulturwelt berechtiges 7 er⸗ 
regten und ſich nachträglich als Nachſchaffungen 
deutſcher Erfindungen herausſtellten. 

Das darf jedoch nicht hindern, die Dinge auf 
dem amerikaniſchen techniichen Markt genau zu 
beobachten und gerade dann auch in Deutſchland 
aus amerikaniſchen Quellen Berichte zu bringen, 
die für den Wettlauf zwiſchen Amerika 
und Deutſchland auf einen engeren techni- 


emeinſamen Mi 
adurch wird die ganze 
Der Fernſehſender ſelbſt hat zwei Neon ⸗ 

Röhren, die vertikal an den Enden eines horizon ⸗ 
talen Armes . ſind, der ſich 900mal in 
der Minute dreht. Der Arm befindet ſich in 
einem Kaſten, der diagonale Spalten hat und der 
ſich wieder in entgegengeſetzter Richtung wie der 
Lampenarm dreht. Hierdurch wird die Illuſion 
der Bewegung wiedergegeben. Die Aufnahme 
ift, wie üblich, in kleine Viereckchen verteilt, die 
die entſprechenden Lichtpunkte. die durch. die 
drehenden Spalten ſichtbar werden, ausfüllen. 
Durch die 900 Umdrehungen des Lampenarmes 
erreicht man ungefähr 15 Bilder in der Sekunde. 

Man ſieht aus dieſer Darſtellung, daß die 
Neon Lampe der Hauptgegenſtand auch bei 
dieſer neuen Methode iſt. Neu iſt die Anwendung 
des Prinzips der drei Dimenſionen. O 
die neue Methode das Fernſehproblem reſtlos zu 
löſen geeignet iſt, müßten weitere praktiſche Ver- 
ſuche ergeben. 

—— ———— qö —— Uf6öj—ũö — 

Bad Altheide. Viele Erholungsbedürftige werden 
ch jetzt die Frage vorlegen, wo kann ich jetzt noch einige 

ochen mein krankes Herz und meine überanſtrengten 
Nerven beruhigen. Der Winter mit ſeiner ſchweren 
Arbeit und ſeinen Zukunftsſorgen ſteht vor der Tür. 
Da bietet ein ſtiller idylliſcher Kurort wie Bad 
Altheide im Glatzer Bergland mit feinen heilkräf. 
tigen Sprudelbädern den fechten . zur Kur 
und Erholung. Der Spätſommer 
rungsgemäß meiſt ſchönes Wetter im Glatzer Gebirge 
mit ſich, ſodaß der gehetzte Großſtädter Erholung und 
Geſundung in den heilkräftigen Quellen dieſes ſchönen 
Bades findet. Das „Große Kurhaus“ und das neue 
Badehaus bleiben N Die Kurtaxe ift am 
15. September wiederum herabgeſetzt worden. Aus- 
kunft erteilt koſtenlos die Badeverwaltung. 

Ideale Winterheilſtätten. In einem Roman des 
deutſchen Schriftſtellers Joſeph Delmont „Die Stadt 
unter dem Meere“ iſt von einer Siedlung die Rede, 
deren Bewohner nie etwas von Kälte zu ſpüren „bes 
kamen. Durch eine geniale, techniſche Einrichtung 
umfließt der Golfſtrom die Stadt und es herrſcht ewige, 
angenehme Wärme. Dieſe phantaſtiſche Geſchichte hat 
in Wirklichkeit eine Parallele. Das winterliche 
Piſtyan ähnelt dieſer Stadt ſehr. Beſonders ſeine 
großen Winterheilſtätten. Tief unter ihrem Fundament 
entſpringen die 67 Grad Celſius heißen Thermen, die ſich 
unter der Erdoberfläche teilen und in die Bäder mün- 
deh 1 oe Rn ar Fa Quellengebiet 

lußwaſſer ſteigen heiße n 
auf, ewige Wärme pendend. Sog ee 


Koenigs Kursbuch, Winterfahrfläne 1930/31. Verlag 
Albert Koent g, Guben. Die vielen Freunde und 
Käufer dieſes beliebten Reiſebegleiters greifen in alter 
Gewohnheit zu dieſem Büchlein, das neben peinlicher 
Genauigkeit und klarem Druck ſein handliches Format 
nach wie vor beibehalten hat. Die — popu 
pläne und die neuen Spezialkarten werden 
gern benutzt. Koenigs Kursbuch ift zum Preiſe von 
1,80 AM in allen Buch-, Papier- und Bahnhofsbuch⸗ 
handlungen, ſowie in den Kiosken erhältlich. N 


ringt erfah- 


der Sport am Sonntag 


Länderkampf der Schwerathleten 


Oſtoberſchleſien gegen Weſtoberſchleſien in Beuthen 


Die regen ſportlichen Beziehungen zwiſchen Oſt⸗]JPlotzitza Weit. Leichtgewicht: Frychel Oft — 
oberſchleſien und Weſtoberſchleſien kommen heute Speck Weit. Weltergewicht; Pieczka Oft — Schulz 


durch den Länderkampf der Schwer ⸗Weſt. ittelgewicht: Eichhorn Oſt — Wie 
athleten aufs neue zum Ausdruck. Die beiden Wes. Halbihwergewiht: Zeug Oft — Nalet 
Parteien haben ihre ſtärkſten Kräfte auserwählt, Weſt. Schwergewicht: Mainka Oſt — Lepſchy 


um den Sieg an ſich zu konger. So find faſt alle | Weit. 
Meifter am Start. Im Ringen dürften dief Ringen: Bantamgewicht: Ganzera Oſt — 
Oſtoberſchleſier unſeren Leuten glatt überlegen Reiman Weft. Federgewicht: Mazurek Oft — 
fein, umgekehrt ift dagegen das Kräfteverhältnis Glowka Weft. Leichtgewicht: Skalek Oft — Schulz 
im Stemmen. Hier muß mit einem eindrucks⸗] Weft, Weltergewicht: Blasczyca Dit — Rajowitz 
vollen Sieg der Weſtoberſchleſier gerechnet wer ⸗ Weſt. Mittelgewicht: Galuſchka Oſt — Morgen- 
Viral ist und ber Olido der Semier et. Gewertet: ant Tit Dit- Ronio 
ät und de eichwertigkeit der Kämpfer icht: Kiſinfki E i 

neue Beſtleiſtungen zuſtande kommen. Der Kampf Weſt. een 

Der Kampf, dem man in beiden Lagern mit 


im Gewichtheben beſteht aus einarmig Reißen, 
beidarmig Drücken und Stoßen. Die Pan Der großem Intereſſe entge enſieht, kommt um 18 Uhr 
im Schützenhaus Beuthen zum Austrag. Die 


n in den Händen des erſten 
Beute 05. De Manchen geben Im folgen Acht Wird ber Befannte al one dee wen 
: = athle „Beuthen, mit einer Reihe 
der Aufitellung in den Fenz Kraftſportleiſtungen ausfüllen. Bei den niedrigen 
Gewichtheben. Bantamgewicht: Kopton Oft —Eintrittspreiſen dürfte den Schwerathleten ein 
Lukasczyk Weit. Federgewicht: Ruſſek Dit — volles Haus ſicher fein. 


Blau⸗Gelb Beuthen im Kampf 
um die Tennismeiſterſchaft 


Gegen Gelb⸗Weiß Breslau in Beuthen 


Als Abſchluß der diesjährigen Mannſchafts⸗Jman den erſten vier nur geringe Ausſichten ein- 
kämpfe der Herrenklaſſe wird heute um 9 Uhr auf | räumen kann, ſo hofft man durch die folgenden 
den Blau⸗Gelb⸗Plätzen in Beuthen das Ent- Spieler einige Gewinnpunkte zu machen. Man 
1 2 um die . des Bezirks III darf vor allem nicht den Umſtand außer Acht 

3 Deutſchen Tennisbundes zwiſchen dem Meiſter laſſen, daß die Blau⸗Gelben ihre Spiele = eige- 
des Schleſiſchen Tennisverbandes © elb -W eip nen Plätzen austragen und vor einem Publikum 
Breslau und dem Meiſter des Oberſchleſiſchenkämpfen, das fih einen Sieg feiner Vertreter ſehn 
Tennisverbandes Blau-Gelb Beuthen zum lichſt wünſcht. In den Doppelſpielen ſtehen die 
Austrag kommen. Wie hoch die Mittelſchleſier Ausſichten auf Punktteilung. Die beiden erſten 
die . der Oberſchleſier einſchätzen, dafür 3 9 Bartonnek /G. Fromlowitz und He e / 
iſt ihre Mannſchaftsaufſtellung der beſte Beweis. chnura werden gegen die Kombinationen Nitſche / 

elb⸗Weiß nimmt mit den Spielern Fitzner, K 
K. Nan Nitſche, Dr Koch, Dr 
Juliusburger, Schleglmilch, Bittner 
und Thabet U den Kampf auf, Der Beuthener 
Klub hat nun ebenfalls ſeine Mannſchaft aer 
mengeſtellt, die in folgender Reihenfolge ſpielen 


agegen könnte es für Wie⸗ 


zu beſtellen haben. 
Honiſch / Lichter zum Siege 


czorek / Kuntze und Dr. 


liusburger / Bittner dürften kaum Plan ein, 
197 fü en Croke 5 rg 4 ar 
irb: f, eſſe, unte, ſpricht für einen Geſamtſieg. Mit 8:4 oder 9: 
Sar a 3531 ch, G. Fromlowißz, für Breslau muß man immerhin rechnen. Inter⸗ 
Pinta und Klaus Wieczorek. Während leſſante Kämpfe ſind auf jeden Fall zu erwarten. 


FJavoritenzuſammentreffen in der 
Fußballmeiſterſchaft 


als am Vorſonntage, wenn er zu Sieg und Punt- 
ten kommen will. Viel wird davon abhängen, ob 
Wyoglendarz und Kampa vollwertig erſetzt werden 
können. Die Gleiwitzer haben ſich, wie man hört, 
viel vorgenommen. Sie treten in der Aufſtellung 
Ritzka, Hollmann, Roppa, Joſefus, Schuba, Fur⸗ 
goll, Nowak, Wilczek, Morys, Czapla Symalla 
an. Ueber dem Ausgang ſchwebt ein geheimnis⸗ 
volles Dunkel, jedenfalls wird der Sieg ſchwer 
erkämpft ſein. 3 
Von pikantem Reiz iſt auch die Begegnung 


BB. Gleiwitz — Ratibor 03 


n 4 Spielen haben die Ratiborer bereits 6 
unkte erobert und dabei nicht gerade die ſchlech⸗ 
teſten Mannſchaften binter ſich gelaſſen. Die 
Gleiwitzer ſind 


Der heutige Sonntag ſieht zum erſten Male 
in dieſer Spielſaiſon alle 8 an der Oberſchleſiſchen 
Meiſterſchaft beteiligten Mannſchaften im Kampf. 
Die Tabelle ſieht recht merkwürdig aus, die 
Spitze hält nach wie vor der jüngſte Oberliga⸗ 
verein Ratibor 03, gefolgt von Vorwärts 
Raſenſport, Beuthen 09 und VfB. Gleiwitz. Eine 
Sonderſtellung nimmt der Oberſchleſiſche Meiſter 
Preußen Zaborze ein, da er bisher nur ein Spiel 
ausgetragen hat. Die übrigen Vereine SV. Del- 
brück, Deichſel Hindenburg und Sportfreunde 
Oppeln haben ſchon viel Boden verloren. 


Stand der Oberſchleſiſchen 
Fußballmeiſterſchaft 


in der Form ſehr ſchwankend, 
haben ſie heute ihren guten Tag, dann können ſie 
auf eigenem Platz mit einem Siege rechnen. ur 
beiden Seiten ſind die Stürmer außerordentli 
ſchnell. Mit den ee der VfBler ift 
es allerdings nicht ſonderlich beſtellt Im Falle 
eines Sieges werden die Ratiborer ihre Spitzen⸗ 
ſtellung noch weiter befeſtigen. Das und der ſel⸗ 
tene Mannſchaftsgeiſt können auch VfB. gefähr- 
lich werden. Geſpielt wird im Wilhelmspark um 
15 Uhr. 

Bei normalem Verlauf ſteht bei dem Zuſam⸗ 
mentreffen 


Beuthen 09 — SB. Delbrück 


Raſenſport 


Beuthen 09 i 

f das auf dem 09⸗Platz Beuthen um 15 Uhr vor ſich 
en geht, del Südoſtdeutſche Meiſter vor ſicherem 
2.1.2. Oleiwih Punktgewinn. Die körperlich ſtabile Elf der Del- | 
Et. brückſchächte wird fih allein mit dieſen Waffen 
4 ... kaum durchſetzen können, zumal da die Leiſtungen 

der Beuthener am Vorſonntage, wenfaſtens in der 
„ S e zweiten Halbzeit, wieder überragend waren. 
Mit dem Spiel 
Shen + Deichſel Hindenburg — 


Sportfreunde Ippel: 


Sportfreunde 2 


Oppeln 
— — treten die Punktlieferanten und Tabellenletzten in 
Š Tätigkeit. Wer den Platz am Ende einnimmt, 
Š a% wird hier entſchieden. Auf eigenem Platz jollten | 
2 die Deichſler, wenn ſie ſich endlich auf die Taten 


vergangener Zeiten beſinnen, im Vorteil bleiben. 


Das wichtigſte Spiel iſt zweifellos das, das Gespielt wird um 15 Uhr auf dem Deichſelplaz in 
ſich Hindenburg. 
Preußen Zaborze — Liga 
Vorwärts⸗Naſenſport 


auf. 
bereits vormittags 10,20 Uhr f 


liefern werden. Der Oberſchleſiſche Meiſter wird 
ſchon mit befferen Leiſtungen aufwarten müſſen [ſo aus: 


ſind, kann vielleicht im 


romlowitz und Fitzner / Dr. Koch kaum etwas SV 


reichen, denn Schlegelmilch / Thabet II und Dr. Ju- | SQ 


e mote 5 wit 5 FAS Npn wie ige Kräfte, 
j ; ie Spitzenmannſchaften dabei äftigt auf den e [ 
im Steinhofpark a die Spizenn Stand der Tabelle ii: 'gt EN dite den eier 
Umwälzung eintreten. Vorläufig ſieht die Lage Anklan 


geſp. gew. unentſch. verl. Punkte 
Mikultſchütz 5 3 2 — 8:2 
Miechowitz 5 1 ik 128 
Spielv. Beuthen 4 3 — 11 
Reichsbahn 4 2 1 3 
Oberhütten 4 1 1 2 35 
VfR. Gleiwitz 4 1 — 3.38 G 
Borſigwerk 4 1 — 8 286 
Friſch⸗Frei 4 — 1 3 1:7 


Mit am intereſſanteſten wird das Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen 


Spielvereinigung Beuthen — SV. 
Mikultſchütz 


werden. Das Spiel kommt bereits vormittags 
um 10% Uhr auf dem Spielvereinigungsplatz in 
Beuthen zum . Die Spielvereinigung 
tritt mit einem neuen ittelläufer an, der der 
Mannſchaft das bisher oren Selbſtvertrauen 
wiedergeben Jor Erfüllen ſich die Hoffnungen, 
die die Spielvereinigung auf dieſen Mann ſetzt, 
dann werden die Mikultſchützer diesmal ſicher den 
Kürzeren ziehen. ö 
In Borſigwerk treffen 


SV. Borſigwerk — Friſch⸗Frei Hindenburg 


aufeinander. Der Ausgang iſt ziemlich offen, 
wenn auch Borſigwerk techniſch geringe Vorteile 
haben ſollte. 

In Miechowitz ſtehen bei dem Zuſammen⸗ 
treffen j 


SV. Miechowitz — Oberhütten Gleiwitz 


die Einheimiſchen vor guten Ausſichten. Jeden- 
falls wäre es eine Ueberraſchung, wenn Dber- 
hütten ſiegen ſollte. 

In der Landliga haben ſich die Preußen 
Neuſtadt bereits einen erheblichen Vorſprung 
er Die Tabelle hat hier folgendes Aus⸗ 
ehen: 


Stand der Liga im Gau Induſtriegaue 


Stand der Liga im Landgau 
geſp. gew. unentſch. verl. Punkte 


Preußen Neuſtadt 4 3 1 — 1 

„Oberglogau 5 8 1 85 8 
Vorwärts Kandrzn 4 2 — 2 4:4 
VfR.⸗Diana Oppeln 3 2 — 1 4:2 

Neudorf 4 1 — 2 325 
SV. Oſtrog 8 1 — 2 2:4 
Sportfreunde Neiße 3 1 — 2 2 
Preußen Ratibor 2 — 1 8 


Ebenfalls 3 Spiele werden hier die Meiſter⸗ 
ſchaft weiter fördern. In Kandr zin ſpielen 


Vorwärts Kandrzin — Sportfreunde 
Preußen Neiße. 


Auf eigenem Platz werden die Kandrziner wahr⸗ 
ſcheinlich alles daran ſetzen, um dem ſchlechten 
Eindruck, den ſie bisher hinterlaſſen haben, zu 
verwiſchen. Gegen die Neißer haben ſie aber noch 
nicht gewonnen. 


In Oppeln treffen ſich 
SV. Neudorf — Oſtrog 1919 


Auf den Ausgang iſt man geſpannt, denn viel 
dürften ſich die Partner nicht nachgeben. 
In Ratibor endlich erhält der 


Oberligaverein bei der Begegnung 
Preußen Ratibor — Oberglogau 


Gelegenheit, endlich mit einem Siege aufzuwarten. 
Bisher iſt ihm das noch nicht gelungen. Die 
Oberglogauer ſtehen dagegen überraſchenderweiſe 
in der Spitzengruppe, wo fie fih natürlich behaup⸗ 
ten wollen. Alle Anzeichen ſprechen aber diesmal 
für einen Erfolg der Maiden. 


1. Klaſſe . 


Im Gau Beuthen find folgende Spiele ange- 
ſetzt: 09 — Bleiſcharley, Heinig — Dombrowa, 
Karf — Spielvereinigung, Schmalſpur — Poft, 
BBC. — Stollarzowitz (9,40 Promenadenſport⸗ 
platz), VfB. 18 — Bobrek, Reichsbahn I — Shom- 
berg, Karſtenzentrum — Miechowitz, Fiedlers⸗ 
glück — Rolittnitz. 


Im Gau Gleiwitz kommen folgende Spiele zum 
Austrag: Debewa — Germania Sosnitza, Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport — Poft, Reichsbahn — Dber- 
[ginen Spielvereinigung — Oberhütten, Neis. 
hiner — VİR., Feuerwehr — Reichsbahn Peig- 
kretſcham. 

Der Gau Hindenburg ſieht folgende Spiele 
vor: Deichſel — Friſch⸗Frei Borſigwerk — Preu- 
ßen Zaborze, Delbrück — Mikultſchütz. 


Im Gau Oppeln kommen 2 Treffen zum Aus- 
trag: Reichsbahn — VfR. Diana, Neudorf — 
Tillowitz. i 

Im Gau Ratibor ſtehen ebenfalls 2 Spiele auf 


dem Programm: Katſcher — Sportfreunde Ra- 
tibor, Ratibor 03 — Preußen Ratibor. 


Der Gau Neiße trägt 3 Spiele aus: Schle⸗ 


fien Neiße — Grottkau, Patſchkau — SSC. 
Neiße, Neiße 25 — Preußen Neiße. 


frühere 


Länderkampf der Handballer 


Weſtoberſchleſien gegen dſtoberſchleſien in Kattowitz 


Ganz überraſchend haben die Leichtathletikver⸗ 
bände von Weft- und Oſtoberſchleſien ihren Rück⸗ 
kampf im Handball für heute feſtgeſetzt. Dieſe 
Begegnung kommt in Kattowitz zum Austrag. 
Beim erſten Zuſammentreffen hatten die Weſt⸗ 
oberſchleſier einen zahlenmäßig ſehr hohen 13 : 6- 
Sieg errungen. Für den Rückkampf haben ſich 
die Oſtoberſchleſier durch Hinzuziehung der Tu tr. 
ner weſentlich verſtärkt. Die Weſtoberſchleſier 
werden daher diesmal vor einem ſchweren Kampf 
ſtehen. Man hofft aber trotzdem auf ihren Sieg. 


SB. Vorwärts Kattowitz in Beuthen 


Die ſpielſtarken Kattowitzer geben wieder ein- 
mal in Beuthen ein Gaſtſpiel. Als Gegner tritt 
ihnen die junge Mannſchaft des Verein für 
Leibesübungen gegenüber. Die Vf. er 
haben bisher recht ſchöne Erfolge erzielt. Auch 
den ſtarken Gäſten wollen fie ein ehrenvolles Er- 
gebnis abtrotzen, was bei ihrem großen Kampf: 
geiſt durchaus möglich iſt. Das Spiel, das auf 
jeden Fall ſehr intereſſant zu werden verſpricht, 
findet um 15 Uhr auf dem Sportplatz in der neuen 
Kaſerne ſtatt. 


Oberſchleſiſche 
Zehnkampfmeiſterſchaft 


Grenzland⸗ Jugendtreffen in Oppeln 


In Verbindung mit der Oberſchleſiſchen Zehn⸗ 
neee findet heute in Oppeln auch 
das Grenzland⸗Jugendtreſfen ſtatt. Die Zehn⸗ 
kampfmeiſterſchaften bilden den Abſchluß der dies- 
jährigen Leichtathletikveranſtaltungen. An de 
leichtathletiſchen Wettbewerbe 
beteiligen fih die beſten oberſchleſiſchen Wett- 
kämpfer, ſo daß intereſſante und ſpannende 
Kämpfe zu erwarten find, An den Grenzland⸗ 
jugendtreffen nehmen Deichſel Hindenburg, Schü⸗ 
lerſportklub Neiße, Oberſchleſien Beuthen, Po- 
lizei Beuthen, VfR. Diana Oppeln. Poſtſport⸗ 
(verein Oppeln und Polizei Oppeln teil. Die 
Kämpfe beginnen bereits um 10 Uhr vormittag 

fu dem Kaſernenhofplatz. 


Stadtiugendtreffen in 
Gleiwitz 


Ein Teil der am 17. Auguſt ausgefallenen 
Wettkämpfe im Rahmen des . 
wird heute auf dem Jahnſportplatz nachgeholt. 
Turner, Sportler und die Deutſche Jugendkraft 
Beſonders geſpannt iſt man 
reikampf der Aelteren und die Staffeln. 


ſchwierigſten aller 


jinbet Der Beginn der Wettkämpfe ift 


auf 14 Uhr feſtgeſetzt. 


Herbſtabturnen in Schönwald 


In Schönwald bei Gleiwitz findet ein offen 
Herbſtabturnen ſtatt, das der TV. Schön ⸗ 
wald vorbereitet hat. Bei dem guten Turner⸗ 
material des Induſtriegebietes dürfte es wieder 
ſpannende Wettkämpfe geben. 


Hockeyſport in Beuthen 


Die erſte und zweite Mannſchaft von Blei ⸗ 
ſcharleygrube ſpielt heute gegen die gleichen 
Mannſchaften des Hockeyklubs Siemia- 
nowitz. Die Spiele, die einen intereſſanten 
Verlauf zu nehmen verſprechen, finden um 14 und 
15 Uhr auf dem kleinen Sportplatz auf der Pro- 
menade ſtatt. 


25 km⸗Gaumeiſterſchaft 
der Radfahrer 


Die Oberſchleſiſche Meiſterſchaft über 25 Kilo- 
meter des Gaues 35 Oberſchleſien im Bund Deut⸗ 
ſcher Radfahrer, die Walter Nerger, Oppeln, 
zu verteidigen fot, kommt heute in Ratibor 
zum Austrag. Der Start erfolgt um 8 Uhr früh 
am Kilometerſtein 0,7 der Chauſſee nach Mar ⸗ 
kowitz. 11 Fahrer, von denen die Gebrüder 
Leppich, Gebrüder Nerger, Polotzek und 
Star die ausſichtsreichſten ſind, werden um den 
Titel kämpfen. Im Anſchluß an dieſes Rennen 
kommt um 9 Uhr für die Fahrer der Klaſſe B ein 
Zeitfahren auf einer 18 Kilometer langen 
Strecke zur Durchführung. Hier werden die 13 
gemeldeten Wettbewerber in Abſtänden von 2 Mi- 
nuten einzeln geſtartet. Janta, Beuthen, 
Lwowſki, Knitſch, Nowak, Wilczok, 


r Gleiwitz, und Krotki, Ratibor, dürften an erſter 


Stelle zu finden ſein. 


Hentiche Jugendkraft 


„Der zweite Spielſonntag bringt in der Forts 
ſetzung der Ligaſpiele um die Induſtriegaumeiſter⸗ 
ſchaft wiederum ſehr intereſſante Begegnungen. 


Siegfried Gleiwitz — Sportfreunde Beuthen 


ſtehen ſich um 16 Uhr in Gleiwitz auf dem alten 
Vorwärts⸗Platz gegenüber. Ter Ausgang des 
Spieles iſt offen. Auf dem Gemeindeſportplatz 
in Bobrek kommt der Kampf 


Germania Bobrek — Wacker Gleiwitz 


um 16 Uhr zum Austrag. Die Germanen ſind 
3 und werden ſicher gewinnen. — In 
Rokittnitz treffen 


Adler Rokittnitz — Eichendorff Toſt 


aufeinander. Auf eigenem Platz ſind die Adler 
ſchwer zu ſchlagen, ſo daß die Toſter ſich ſehr wer⸗ 


den anſtrengen müſſen. Spielbeginn 16 Uhr. Der 
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kleine Exerzierplatz in Gleiwitz ſieht um 16 
Uhr das Spiel 


Preußen Gleiwitz — Viktoria Hindenburg 


Die Gleiwitzer haben in is: nicht viel ge- 
zeigt; da die Hindenburger in ſtärkſter Beſetzung 
antreten, kann man ihnen gute Ausſichten pro⸗ 
phezeien. 


Meiſterſchaften der Kegler 
in Hindenburg 


In der Kegelſporthalle bei Stadler in Hin ⸗ 
denburg wird heute die Schleſiſche Meifter- 
ſchaft über die lange Strecke von 400 Kugeln 
ausgetragen, zu der die beſten Kegler aus ganz 
Schleſien ihre Meldung abgegeben haben. on 
Hindenburg haben fih Kur ek 1 von Gut⸗Holz, 
und Prall von Fidele Brüder, zu dieſem Wett⸗ 
kampf qualifiziert. Auf den Ausgang darf man 
geſpannt ſein. Um einen einwandfreien Verlauf 
der Wettkämpfe zu ermöglichen, ſind die Bahnen 
neutraliſiert worden. ie ſtärkſten Vertreter 
Schleſiens wie Schwarzer und pana Sre 
lau), Nitſche und Wolff (Oppeln), ohl, 
Beuthen, und Röſinger, Gleiwitz, ſind am 
Start. Die Kämpfe beginnen bereits am Sonn⸗ 
abend und werden am Sonntag fortgeſetzt. Am 
n findet im Marmorſaale bei Stad⸗ 
ler die Preisverteilung ſtatt. 


Grenzlandſpiele 
des Spiel⸗ und Eislaufverbandes 


Fahnenweihe und Jubiläumsfeier in Kranowitz 


Der rA ii Spiel- und Eislaufverband 
veranſtaltete anläßlich des 25 jährigen Beſtehens 
feines Sportvereins in Kranowitz 
Grenzlandſpiele, verbunden mit einer Fahnen⸗ 
weibe. Unter ſtärkſter Beteiligung aller Orts⸗ 
vereine aller Richtungen und ländlicher Vereine 
der Umgegend ſowie aus den Gauen Ratibor 
Leobſchüß und Gleiwitz, kam es hierbei anläßlich 
der Feſtanſprachen zu einer mächtigen Kund⸗ 
gebung für verſtärkte Pflege der Leibesübungen 
am Lande auf vaterländiſcher Grundlage und 
einem gewaltigen Treuebekenntnis für Heimat 
und Vaterland. 

Oberſchleſien war durch das Wirken des 
Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes in 
Deutſchland auf dem Gebiete der Leibesübungen 
am Lande führend. Leider iſt dieſe glänzende 
Entwicklung durch Umſtellung der Regierung auf 
dem Gebiet der Jugendpflege, dem vorzeitigen 
Ausbau koſtſpieliger Stadien in einigen Städten, 
der Schaffung und Einrichtung von Jugend- 
beimen, bevor die dringendſten Anforderungen 
und Bedürfniſſe für das Beſtehen der Spielver⸗ 
eine am Lande durchgeführt worden ſind, unter⸗ 


ſchauern fand das Schlagballſpiel der Liga⸗Ver⸗ 
eine Kranowitz Plania. Die Veranſtaltung 


endete mit der Siegerverkündung und Preisver⸗ 
teilung durch Spielinſpektor Münzer. Die 
Ehrenplakette des Oberpräſidenten erhielt 


Turnverein Oſtroppa. Die des Landes- 

hauptmanns Jubelverein Kranowitz. 
Das Ergebnis der Spiele iſt folgendes: 

Jubiläumslauf „Rund um Kranowitz“: 1. Sach⸗ 


und Mannheim, während Uhlenhorſt Hamburg 
den Beſuch von Burgund Berlin erwartet. In 
Berlin kommt es zu der hochintereſſanten Be- 
gegnung zwiſchen BHC. und BSC. 

Handball: In beiden Lagern herrſcht voller 
Meiſterſchaftsbetrieb. Sowohl bei den Turnern, 
als auch bei den Sportlern ſteht manch bedent- 
ſames Treffen zur Entſcheidung an. 

Kraftſport: Im Endkampf um die Deutſche 
Meiſterſchaft im Gewichtheben ſtehen 
5 in Effen die Sportliche Vereinigung Norde 

erlin und Siegfried Eſſen gegenüber. 


Aſchenbahnrennen in Beuthen 


am 5. tober 
Die nächſten Aſchenbahnrennen auf der Ben- 


wit, Oftroppa; 2. Skrobek, Plania; 3. Koſel, thener Hindenburg Kampfbahn kommen am 
Kranowis. Schlagball: Kranowitz — Planid Sonntag, dem 5. Oktober, zum Austrag. Der 
17:3; DIR. — Oſtroppa 35: 2; Oſtroppa B — Breslauer Lokalmatador, Graf Schweinitz, iit 


Kranowitz B 20: 2; Kl. Peterwitz — Kranowitz 
B 2 21:12. Fauſtball: Behördenſportverein Ra- 
tibor — Lubowitz 73:45; Plania DIR. — Kra- 
nowitz 37:32. Trommelball: BHR. Sp. — Eis- 
laufv. Ratibor 84: 71; Plania — BHR. 35: 105. 


Im Reiche 


Motorſport? Der Große Bäderpreis 
von Deutſchland auf der Avus in Berlin 
bringt die Elite der deutſchen Motorradfahrer 


bereits feſt verpflichtet worden. Die für den 
5. Oktober in Breslau vorgeſehenen Aſchenbahn⸗ 
rennen ſind wegen der Beuthener Veranſtaltung 
auf 3 den 12. Oktober, verſchoben 
worden. 


Tenniskampf Deutſchland Italien 


Der an den Tagen vom 1. bis 3. Oktober in 
Florenz ſtattfindende Tennisländerkampf 
zwiſchen Deutſchland und Italien büßt durch das 
Fehlen der beiderſeitigen Spitzenſpieler D. Prenn 


mit namhaften Ausländern zuſammen. each⸗ 
Preslauer Fußballſport brochen worden. tung verdient auch das Automobilrennen um den] An 
Der Gau Bres x j Der Vorabend galt der Ehrung der Gefalle[ Großen Preis von Brünn mit Carac⸗ 
au, Der Gau reslau des SOFV. ſetzt ſeine nen und der Jubiläumsfeier. Ein mächtiger ciola, Burggaller, Nuvolari, v. Morgen, Macher 
Meiſterſchaftsſpiele in voller Stärke fort. Das Fackel zu g, bewegte fih durch den feitlic ger Simon, Graf E. Arco⸗Zinneberg u. a. m. in 
bedeutendſte Treffen des Tages ift unzweifelhaft ſchmückten Ort durch Ehrenpforten und erhöhte] Konkurrenz. EM 


die Begegnung zwiſchen dem Fußballverein 
06 und dem Verein für ewegungs⸗ 
ſpiele. Die Ober haben die ; e K Verlauf. Begrüßungsanſprachen hielten der 
Stürmerreihe und ſollten gegen die gerade febr | Vereinsvorſißende Koſel, Verbandsvorſitzender 
ſchußſchwachen Bewegungsſpieler den Sieg davon⸗ Spielinſpektor Münzer, Gauleiter Lehrer 
tragen. Der Breslauer Sport-Club 08 wird in|Neubert, Gemeindevorſteher Kretek und 
dem SC. Vorwärts einen ſehr beachtlichen Geg- wichtigſten Ortsvereine die Feſtrede hielt Lehrer 
ner finden, der Re nach Kampf geſchlagen be⸗[Schlifka. Der Verband überreichte eine wert- 


eine feierliche Stimmung. Die Jubiläumsfeier 


im Saale bei Dubowy nahm einen denkwürdigen Fußball: Zwei Ereigniſſe beherrſchen die Lage: 


der Bundestag des DFB. in Dresden und der 
ebenda ſtattfindende Länderkampf Deutſchland — 
Ungarn. Während die Beratungen am „grünen 
Tiſch“ in der Frage der Neugeſtaltung des Mma- 
teurparagraphen wahrſcheinlich wie das berühmte 
Hornberger Schießen in chin werden, ſteht ea 


Länderkampf mit Ungarn in Bologna austragen, 
begibt ſich die deutſche Mannſchaft mit Aus 
nahme von Nourney nach Meran, um an dem 
dort am 5. Oktober beginnenden internationalen 
Turnier teilzunehmen. 


bekennen follie, Die Vereinigten Sport- volle Hindenburg⸗Plakette. Die Ehrennadel des dem, grünen Aalen ein bochintereſſanter Kamp 

panas baben gegen den Berein für Nan. Verbandes erhie Pta goldene: Rektor Hoff. E Auslict, belen Ausgang völlig ungewiß it. Sitzungen der Turnerſchaft 

piele einen ſicheren Runttgeminn in der Talde;|mann, Vorl. Kofel und Praſſek; die ff. Schwedens Fußballer haben folgendes Programm 

allerdings verſtehen die Raſenſpieler auch zu berne: Peter Juretz ka, Joſef Slawik, Fritz u erledigen in Lüttich: Schweden — Bel⸗] Acht Tage nach der Hauptausſchuß⸗ 

e Die Sportvereinigung 05, die bisher Roßmann, Erich Kamola, Johann Koſel, pen; i Stockholm: Schweden B — Po- ſitzung der Deutſchen Turnerſchaft, die am 

ſtark enttäuſchte, wird gegen fer SE. Hertha Georg Struzek, Auguſt Slawik. Die len; in Helſingfors: Finnland — Schwe ⸗4 und 5. Oktober in München ſtattfindet, fope 

nicht viel zu beſtellen haben. Grenzlandſpiele begannen mit einem, Feſtgotilden 9. In Budapeſt kommt es zu einer Be- ſich die Kreisoberturnwarte der DT. 
€ tes di elhe der gegnung Ungarn — Tſchechoſlowakei der an den Verhandlungstiſch, um das Sportpro⸗ 


mateure, und in Berlin ſteigt der 11. Städte- 


gramm für das kommende Jahr feſtzuſetzen. Der 
kampf Berlin — ü nchen. 


Vorſtand des Turnausſchuſſes hat die Kreisober⸗ 

Athletik: Mit der Herrlichkeit auf der Aſchen⸗ turnwarte der 18 deutſchen Turnfreife für den 
bahn ift es nun bald vorbei. Im Rahmen eines! 11. und 12. Oktober nach der Deutſchen Turne 
Feſtes in Potsdam will Brauch den ee in Charlottenburg einberufen. 


ienſt in der Pfarrer und 
neuen Fahne . Himmel. Trotz 
des eingetretenen Regenwetters fanden Gtaffel- 
läufe unter großer Beteiligung auswärtiger Ver- 
eine über eine Strecke von drei Kilometer durch 
den Ort ſtatt. Die von der Gemeinde geſtiftete 


Tag der Meiſter in Dortmund 


Die Dortmunder Weſtfalenhalle be⸗ 
reitet für ihren Exöffnungskampftag am 12. Ok- 


tober ein großes Programm vor, da mit] Ehrenplakette erhielt der Verein Oſtroppa. unternehmen, den Weltrekord über zwei k 

Recht die Bezeichnung „Tag der Inzwiſchen ſammelten fih die Vereine zu einem Stunden zu überbieten. Ebenfalls in Pots⸗ Tobecks nächſter Kampf 

ſter“ beanſpruchen darf. Neben dam findet ein eee um Sans ; : s 
gewichtsmeiſter Hans Shönrath, Krefeld, nowitz. Verbandsvorſitzender, Spielinfpeitor ſouci“ ſtatt. Die bekannten Berliner 2005 Der Deutſche Mittelgewichtsmeiſter Tobeck, 
und dem Duisburger Rudi Wagener, die um e, die und Engelhard folgen einer Einladung; nach] Breslau, der bei feinem letzten Kampf in den 


Münzer, hielt eine ergreifende Beine 
in einem mächtig wirkenden Deutſchlandhoch aus⸗ 
klang. Das vom Pfarrer Himmel geſtiftete 
Fahnenband überreichten Ehrendamen des Ver- 
eins. Welche großen Sympathien der Verein hat, 
1 5 ſich durch e von beſonderen 
a 

der 


Wien, während die Geher Schwab und Schnitt 


Berliner Spichernſälen egen den Belgier 
an einem e u br in Paris vigeraf geg g 


Gaeraerts Pech hatte und wegen Tiefſchlags dis⸗ 
ualifiziert wurde, wird am Sonntag, dem 12. 
ktober, in der Weſtfalenhalle in Dort 

egen den Italiener Leopardi an⸗ 
an darf wohl auf ein günſtigeres Mb- 

dieſem Treffen 


den Titel ſtreiten werden, find bisher Bantam- 
gewichtsmeiſter Georg Pfitzner, Berlin, Wel- 
tergewichtSmeifter Guſtav Eder, Dortmund und 
Mittelgewichtsmeiſter Erich Tobeck, Breslau, 
verpflichtet worden. Als Gegner für Eder wurde 
der Franzoſe Barboteux engagiert, für 
Tobeck und Pfitzner ſollen ebenfalls gute Aus⸗ 
länder herangeholt werden. 


Iochiremuenz- Bestrahlung 


System Zeileis-Gallspach 


teilnehmen werden, wo zugleich der Länderkampf 
Frankrei Ungarn ſtattfindet. 

Hockey: Zahlreiche intereſſante Freundſchafts⸗ 
ſpiele ae bevor. In Hannover trägt eine 
däniſche Städteelf zwei Wettſpiele aus, 
der Berliner Sportverein 92 weilt in Heidelberg 


mund 
treten. e 
ſchneiden des Breslauers in 
rechnen. 


nennägeln von acht verſchiedenen Stellen, an 
Spitze die Gemeinde Kranowitz. Größte 


Meis 
und zur Weihe der neuen Fahne in Rra- 
Aufmerkſamkeit bei den zahlreich erſchlenenen Zu⸗ 


% Achtung 


Möbelkäufer! 


Wer hätte nicht von den wunderbaren Erfolgen 
gehört, die Zeileis-Gallspach vermittels seiner 
Hochfrequenz-Bestrahlungen erzielt hat. 
Allein 140000 Kranke aus aller Herren Länder pilgern 
| jedes Jahr nach Gallspach, um sich bestrahlen zu lassen 
| und von ihren meist schweren Leiden geheilt zu werden 


Sie können diese Bestrahlungen hier haben 
Beuthen OS. 


Dyngosstr. 39 


| im Hause des DELI- Kinos 


Behandelt werden alle 


Nervenleiden, Herzleiden, Nieren - Erkrankungen, 
Gallen- und Leberleiden, Rheuma, Ischias, 
Gelenkentzündungen, Rückenleiden, 
Lähmungen, Asthma, Drüsen- 
leiden, Magenleiden, 

Kopfleiden 


Erfrischend! e Wohltuend! e Helfend! 


Natur- u. Licht-Neil-Institut 


Beuthen OS., Dyngosstr. 39 


im Hause des DELI-Kinos 


Beuthen OS 


Bahnhofstraße 41 
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Große Auswahl 
Billige Preise 


Gleiwitz 


Bahnhofstraße 11 


Inserieren 
bringt Gewinn ! 


Ohne Diät 

A AUFZUGE 
für Personen und Lasten, 
Krane, Verlade- Anlagen, 


Schiebebühnen, Spills 
Gall’sche Ketten 


Zobel, Neubert&Co., Schmalkalden? 


20 Pid. leichter 


. orpurgo viel an Bedeutung ein. 
Die italieniſche Mannſchaft fest ſich 
aus De Stefani, Del Bono, De Martino und 
Sertorio zuſammen, während Dr Buß, Kuhl⸗ 
mann, Frenz und Nourney (Erſatz Wetzel) die 
deutſchen Farben vertreten werden. 
Während die Italiener unmittelbar im An- 
ſchluß an die Begegnung mit Deutſchland einen 
geworden durch ein einf. 

Mittel, das ich jedem 

gern koſtenl. mitteile. 


Zu beziehen für Gleiwitz u. Hindenburg durch Brunnenzentrale Frau Karla Nast, Bremen B 30, 
Oskar Karger, für Beuthen durch Alfons Pollatzek. 
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A re a A T 


Schauſpiel⸗Beginn in Gleiwitz 


Walter Haſenclever: „Napoleon greift ein“ 


Walter Haſenclever, lange in Dreg- 
den, Schöpfer des revolutionären, a er 
niſtiſchen Vater⸗Sohn⸗Dramas „Der Sohn“, 
war immer guten Willens. Aber er war auch 
immer ein wenig ein Poſeur, am Vortragspult 
wie in feinen Stücken. Und zu Kompromiſſen ge- 
neigt, wie ſeine „Ehen“ beweiſen, die er jetzt nicht 
mehr im Himmel, ſondern im Olymp geſchloſſen 
werden läßt, er lebt nun ſchon eine ganze 
Reihe von Jahren in Paris, und da mag er 
wohl empfinden gelernt haben, wie man ein gutes 


Luſtſpiel ſchreibt, geſchult an . 
bild, das in den Leiſtungen ſeiner Meiſter in der 
Welt unerreicht daſteht. Haſenclever mixt ſehr 
geſchickt: die Komik der Situation wird durch 
elegantes Blitzfeuerwerk der Gedanken verfeinert, 
die geſchliffene Sprache gleitet nie in die Bezirke 
des derberen Luſtſpiels ab: dieſer Napoleon eines 
deutſchen Autors duftet nach franzöſiſchem 
Parfüm. 

Er wird in der Starre eines Wachsfiguren⸗ 
kabinetts hiſtoriſcher Perſönlichkeiten plötzlich 
lebendig, kommt in angeregte Unterhaltung mit 
dem Frauenmörder Land ru, den feine Toten 
ebenfalls im Andenken der Nachwelt weiterleben 
laſſen. Amüſant ift die Wertung, die die beiden 
von den Frauen en und unter dem Drud 
dieſes läſtigen Nachruhmes beſchließt Napoleon, 
von Landru gewarnt, aus dieſem Kabinett toten 
Ruhmes wieder auf die große Schaubühne des 
Lebens zu treten. Ein Koſtümwechſel von über⸗ 
wältigendem Reiz wird vorgenommen a- 
ef greift ein. Er begibt ſich na 

rig, ins Zentrum der hohen Politik, wo gerade 
das Schickſal Europas unter dem Drucke ameri- 
laniſcher Krediwerweigerung beſiegelt werden foll. 
Der triumphierenden Mittelmäßigkeit, die heute 
die Geſchicke der Staaten lenkt, erſcheint er natür- 
lich als Bolſchewik. Und gleichwohl iſt der 
Vertreter Amerikas der einzige, der ſeine ver- 
borgenen Qualitäten erkennt; er will ihn für 
ſeine Ziele einſpannen. Napoleon indes hat ſchon 
eine zweite Schlacht gewonnen: im Schlafzimmer 

oſephines, der Geliebten des Amerikaners. 
nd auf dieſem Boden ſchlägt er das Anerbieten 
auf Uebernahme der oberſten Polizeigewalt aus. 
Man perſchleppt ihn in ein Filmatelier, wo 
De Aehnlichkeit mit Napoleon ihm zur Daritel- 

a der Hauptrolle verhilft. Die grotesk hinter 
3 ragikomik dieſer Szene wird — im 

ch — noch geſteigert, indem man den großen 
Imperator ins Irrenhaus fperrt, aus dem er 
entflieht und in ſein Wachsfigurenkabinett zurück⸗ 
kehrt, wo er, um eine große berii liche Grtennte 
nis um Joſephines mangelnde Treue reicher, zu 
dem Schluß kommt, daß man die Frau, die man 
liebt, töten ſolle. Und ſo reicht ihm Landru, der 

rauenmörder, in tiefem Verſtehen die Hand, die 

apoleon ergreift. Beide kehren, mi è 
einige kräftige Sprüchlein über den rt des 

oben politiſchen Weltgetriebes geſprochen zu 
haben, auf ihre Plätze zurück, um weiterhin von 
einer unverſtändigen Nachwelt bewundernd miß⸗ 
verſtanden zu werden. 3 

Die Aufführung vor dem Gleiwitzer 

ufe hatte genügend modernes Tempo, um die 

roteste beſchwingt zu geſtalten und gleichwohl 
genügend ee die Cäſuren für aus⸗ 


posg a 1 is wurden. Der Spiel- 


ration geſchaffen, ein Halbrund in vier Stufen, 
das Rahmen und Reber rah zugleich war, 
dadurch wiederum war die Möglich elt ſchneuſten 
Umbaues und Szenenwechſels gegeben. Die auf 
das. Notwendigſte beſchränkten, aber 
Spielmaßen gehaltenen Requiſiten (ein wunder ⸗ 
volles Bühnenbett] ſtanden vorteilhaft im Raum 
gegliedert. i 
Von den neuen Geſichtern intereſſierte şit- 
nächſt und hauptſächlich a Dura d 


tte eine Grunddeko⸗ 


in guten 


Joſephine. Wenn der erſte Eindruck der ri 
tinite ift, fo haben wir hier eine Darſtellerin. die 
großen weiblichen Charme beſitzt lich denke vor 
— 5 — 6 5 
mer] und die gleichzeitig wandelungsfähig genug 
iſt, um, wie als Filmdiva, billige Bla ertheit und 
ärte des Tons nebeneinander zu geben. Von 
o Nißl als Morris darf man, nicht nur weil 
er ein alter Bekannter iſt, auf Grund ſeiner 
geſtrigen Leiſtung wohl auch Gutes erwarten. Er 
hat eine männliche Sure bewegt ſich ſicher und 
ſpricht beherrſcht und klingend. Julius S chnei⸗ 
der als Präſident verkörperte einen gediegenen 
Mann von Welt, mit ſtarker Stimmreſonanz, die 


meiſt wohltuend gedämpft wurde. 


W. a N r g 3 e dieſer ein ganz 

innerlich gehemmter, faſt philoſo 7 N 

ter Bürger, von deſſen Finde Leidenſchaft 
än 


at, 
pleon eine überraſchend ger 

Eine ptidhafte Paralleli» 
tätslaune des ltungswollens der Natur nützt 
er klug und überlegen zu deckender Geste, zu un. 
fe e , ee e me 

i altung aus, ſprachlich Dupi 

feis, — Eine beſondere Freude macht Heinz Ger. 


dieſem 
ſchloſſene Leiſtung. 


hard, der als Politiker Gamma prachtvoll 
charakteriſiert, kurzatmig daherredet und eine aus 
ezeichnete Maske zeigt. Albes (Regiſſeur) und 
e (Aufnahmeleiter) geben in ihrer ge- 
meinſamen, ſicherlich publikumswirkſamſten Szene 
des Stückes mit offenen Händen aus ihrem reichen 
Fachkönnen — allerdings zum künſtleriſchen Sha- 
den des Stückes, das gerade hier viel Franzö⸗ 
ſiſches in ſich birgt, und es iſt die Frage, wie weit 
die Regie hier die Zügel allzulocker gelaſſen hat. 
Mit tödlichem Ernſt geſpielt, würde dieſe Szene 
ungemein wirkſamer und in tieferem Sinne 
komiſch wirken. — Arno Apel ſagte ſeinen Reife- 
führern mit Einfalt und Herzensgleichmut her; 
Liſelott Ebel und Eva Kühne kamen mit ihrem 
Engliſch für den Muſeumsgebrauch nicht immer 
ganz aus, und das behinderte fie vielleicht, Pi 
to einfältig zu ftellen, wie die meisten Beſucher 
von derlei Kunſt⸗ und anderen Ausſtellungen zu- 
meiſt zu ſein pflegen. 


70. Geburtstag Max Hachenburgs. Nach Rein- 
hard von Frank, dem Kommentator des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs, tritt jetzt auch der bekannte 
Kommentator des deutſchen Handelsrechts, Max 
Hachenburg, in die Reihe der Siebziger ein. 
Hachenburg ift am 1. Oktober 1860 in Mann- 
heim geboren und in ſeiner Vaterſtadt als 
Rechtsanwalt tätig. In dem mit Adelbert D i- 
ringer bearbeiteten vierbändigen Kommentar 
zum Handelsgeſetzbuch und der Fortſetzung des 
Staub ſchen Kommentars zum Geſetz betr. 
die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung hat 
er grundlegende Werke geſchaffen; an der Verein- 
heitlichung des deutſchen bürgerlichen Rechts um 
die Jahrhundertwende iſt er durch fördernde 
Kritik und Erklärung weſentlich beteiligt geweſen. 
Seit 1920 iſt Hachenburg Mitalied des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrats, feit 1924 des Reichskartell 
gerichts. In der „Rechtswiſſenſchaft der Gegen⸗ 
wart“ hat er 1924 ſeine Selbſtbiographie 
geſchrieben und 1927 „Lebenserinnerungen eines 
Rechtsanwalts“ veröffentlicht. 


das Gebäude durch einen Umbau 
für die Lehr. und Forſchungszwecke des Inſtituts 
brauchbar zu machen. Auch die Bibliothek 
konnte durch größere Spenden weſentlich ver- 
beſſert werden. An der Feſtſitzung anläßlich des 
Jahrestages des Herder⸗Inſtituts, zu der auch 
Vertreter der lettländiſchen Behörden eingeladen 
waren, nahmen auch die xeichsdeutſchen Pro- 
feſſoren teil, die zur Zeit als Gaſtdozenten des 
Herder⸗Inſtituts Ferienvorleſungen in Riga 
halten. Im Auftrage der Deutſchen Aka; 
demie überbrachte deren Stellvertretender Bor- 
fißender, Profeſſor Dr. A. Meyer aus Mün- 
pen perfönlih die Grüße der Deutſchen Mta- 
demie. 


Alfred Birks 75. Geburtstag. Einer der Her- 
vorragendſten Techniker Oeſterreichs, Alfred 
Birk, vollendet ſein 75. Lebensjahr. Neben den 
Vertretern des Eiſen bahn fachs der geſam⸗ 
ten Kulturwelt beglückwünſchen den Jubilar die 
Vertreter des Deutſchtums in Oeſterreich und 
Böhmen. Alfred Birk fühlte ſich nicht als ein- 
ſeitiger Eiſenbahntechniker auf ſeiner Lehrkanzel 
an der Deutſchen Techniſchen Hochſchule 
in Prag, ſondern hielt auch volkstümliche Vor- 
leſungen für alle Schichten der er y da 
neben trat er mannhaft für die deutſche Sache 
ein. Ein Kind der ſteieriſchen Berge, hat ex ſich 
frühzeitig namentlich dem Brücken⸗ und Eiſen⸗ 


es gelungen, 


bahnbau im Gebirge zugewandt, war nach erfolg | 


reichen Studienreiſen durch das europäiſche Feſt⸗ 
land in den Dienſt der Südbahn-Geſellſchaft ge- 


treten, wo er hervorragenden Anteil am Bau der 
Brennerbahn hatte 1898 Elge er einem 
Rufe an die Prager Deutſche Techniſche Hoch⸗ 


hule, Seine Vorleſungen für Eiſenbahn⸗, 
Straßen- und Tunnelbau waren muſtergültig. 
Auf Grund dieſer ſind eine Reihe in der Fach⸗ 
welt geſchätzter Muſter werke entſtanden, aber 
neben dem reinen Fachmann hatte Birk ſtets den 
Blick für das Allgemeine. mancher Bezie- 
hung erinnert er an Max Maria v. r, der 
die Poeſke des Eiſenbahnweſens entdeckte. So 
wurden ſeine Skizzen, die er in verſchiedenen 


— 


öſterreichiſchen Zeitungen veröffentlichte, von f 


zahlreihen Laien mit regem Anteil 1 ine 
Sammlung „In Sturm und Sonnen 
che in, Erinnerungen eines Eiſenbahners“ haben 
3 leider nicht erfüllte Verlangen nach Darſtel 


Profeſſor Max Henkels 60. Geburtstag. Der lu ähnli weit über di krei 
Jenaer Gynäkologe Profeſſor Dr. ma Henkel — ee ee ene 
feiert ſoeben ſeinen 60. Geburtstag In Berlin Ein nenes Kriegsbrama — Uraufführung in 


geboren, arbeitete Henkel nach erlangter Appro- 
bation pathologiſch⸗anatomiſch in 
Greifswald unter Grawitz und bei Fränkel 
i chdem er dann noch bei Dun- 


Eppendorfer Krankenhauſes. Im N 1900 
kam Henkel an die Berliner 

Frauenklinik unter 

tierte ſich 1904. 1907 al 
Greifswald berufen, wirkt 
Er verfaßte eine 


Ein neues Heim für die Deutſche Hochſchule 
in Riga. Die feit 1927 ſtaatlich anerkannte prie 
vate Deutſche Hochſchule in Riga, das fo- 
genannte Herder ⸗Inſtitut, konnte dieſer 
Tage in ein eigenes Haus überfiebeln. Da 
mit bat dieſe Pflegeſtätte deutscher Wiſſenſchaft 
in Lettland einen gebührenden Rahmen erhalten 
Daß dieſes möglich geworden ift, verdankt das 
Herder ⸗Inſtitut in erſter Linie feinem derzeitigen 
Rektor, Profeſſor Dr Klumberg. Das vom 
Herder Inſtitut it bezogene Haus war bisher 
von dem franzöſiſchen Lyzeum in Riga, das von 
der Weltorganiſation für franzöſiſche Kultur⸗ 
propaganda unterſtützt wurde, bewohnt. Nachdem 
das franzöſiſche Lußeum mit Hilfe franzöſiſcher 
Gelder ein großartiges Haus erhalten hat, 
räumte es das bisher eingenommene, das ſchon 
feit längerer Zeit von der Fördexer-Geſellſchaft 
f jie e e e 

ochſchule gera n 55 rth namhafte 
Spenden aus Deutſchland und Lettland ift 


che] derplatz“, die urſprünglich mit Emil J 


Leipzig. Der Wiener Dichter Hans Chlum- 
ber 8 der auf ſein Erſtlingswerk „Eines Tages“ 
den Grillparzer-Preis erhielt, hat eine neue dra 
matiſche Dichtung geſchrieben: „Wunder um 
Verdun“, die ſoeben vom a 
Schauſpielhaus zur alleinigen Urauf⸗ 
führung lam 18. Oktober) erworben wurde. 


Um die Verfilmung des Döblinſchen Romans 
„Berlin Alexanderplatz“. Die 1 des 
Romanes von Alfred Döblin „Berlin Alexan⸗ 
i anning 
in der Rolle des Franz Bieberkopf bei der Ufa 
n ſollte, wird nunmehr definitiv von 
er Südfilm⸗Geſellſchaft gedreht werden, wobei 
Heinrich George den Franz Bieberkopf verkör⸗ 
pern wird. 

Ein päpſtlicher Funkdirektor. Der Papit hat den 
Jeſuitenpater 12 nfranceſchi zum Leiter der 
päpſtlichen Funt- und Rundfunkſtation ernannt. 
Gianfranceſchi wird auch fernerhin Direktor der 
gregorianiſchen Akademie bleiben und hat ſomit 


innerhalb der Vatikanſtadt eine nicht unbedeu⸗ 20 


tende Machtſtellung. 


Breslauer Theater 


Lobetheater: Sonntag, 28. September, 20,15 une 
und Montag, 20,15 Uhr: „Hanneles Himmel. 
fahrt“; Dienstag bis Sonntag, 5. Oktober, täglich 
20,15 Uhr: „Bork“. 

Thaliatheater: Sonntag, 28. September, 20,15 Uhr: 
„Sturm im Waſſerglas“; Montag bis Sonntag, 
5. Oktober, täglich 20,15 Uhr: „Ingeborg“. 

Stadttheater: Sonntag, 28. September: „Die 
Fledermaus“; Montag: „Lohengrin“; Diens- 
tag: „Die Fledermaus“; Mittwoch: „Die 
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Die Beihlagnahme der 
Bücher von Dekobra abgelehnt 


Eine wichtige Entſcheidung: Literatur 

erotiſchen Its ijt nichts für Kinder 
— aber kein Schmutz und Schund 

Wir leſen in den „L. N. N“: 5 

‚Der Feldzug, den der thüringiſche Innen 
miniſter Dr. Frick gegen die drei Romane 
Dekobras: „Der Philosoph und die Dirne“, 
ee iſt geſtorben“ und „Moral 
um Mitternacht“, * hat durch eine am 
Donnerstag gefällte Entſcheidung der Dber- 
1 Hr für Schund und Schmutz- 
ſchriften in Leipzig ſein Ende gefunden. In 
der von dem Vorſitzenden der Prüfkammer, Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Fabian geleiteten Verhandlung 
begründete zunächſt Dr. Ziegler, Weimar, die Be⸗ 
ſchwerde, die das thüringiſche Miniſterium des 
Innern gegen die Entſcheidung der Berliner 
Prüfſtelle eingelegt hat. Dr. Ziegler behandelte 
den Streitfall vorwiegend von der grundſätz⸗ 
lichen Seite und bezeichnete die Romane Deko- 
bras als eine „Gattung verfeinerten 
Schmutzes“, die mit den Mitteln der gegenwärti⸗ 
gen Geſetzgebung ſchwer zu packen fei, Dekobras 
Werke ſeien nicht imſtande, künſtleriſch erheblich 
zu wirken und könnten auch nicht als Ausdruck 
der franzöſiſchen Volksſeele gelten, da ſie einen 
durchaus unfranzöſiſchen Zynismus e Als 
Vertreter des e S in Berlin machte 
Kurt Hirſch, Berlin, geltend, daß Dekobra ein 
mit Zille vergleichbarer Schriftſteller ſei, der 
moderne Reportage in die Form der Erzählung 
kleide. Die in 23 ax Me Sprachen über⸗ 
ſetzten Romane hätten, abgeſehen von einem Zwi⸗ 
ſchenfall in Hamburg, bisher noch nirgends 
Anſtoß erregt und feien übrigens für die Er⸗ 
wachſenen und nicht für die Jugend 
beſtimmt. Als einfacher, ſchlichter Schilderer der 
Unterwelt wolle Dekobra warnen, ab⸗ 
chrecken und an der Bekehrung der Un⸗ 
glücklichen womöglich mitwirken. Der Rechts⸗ 
vertreter des Robinſon⸗Verlages, Dr. Glaſer, 
betonte noch, daß ſich Fricks Nerſteß weniger 
gegen die drei Bücher richte, als vielmehr eine 
„geläuterte Anſchauung über Literatur“ zur Gel⸗ 
tung zu bringen nmg Nach etwa be per 
Beratung wurde die Entſcheidung der Oberprüf⸗ 
ſtelle verkündet. Die Beſchwerde Dr. Fricks 
wurde zurückgewieſen. In der Begründung 
wurde ausgeführt, angeſichts des literariſchen Wertes 
der Romane e der Begriff „Schund“ nicht in 
Frage. Außer Zweifel ſtehe jedoch, daß alle drei 
Romane keine für die Jugend geeig⸗ 
nete Lektüre ſeien. Sie könnten wohl ab- 
ſchreckend wirken, ſeien aber für die Jugend nicht 
nützlich Wenn man ſie trotzdem nicht unter den 
Begriff „Schund“ rechne, ſo wäre dafür der lite⸗ 
rariſche Wert von ausſchlaggebender Bedeutung, 
dem man bei der Abwägung gegenüber dem Ge⸗ 
1 gerade noch die größere Be⸗ 
eutung zugemeſſen habe. 


auberflöte“; Donnerstag: „Madelaine 

uimard“; Freitag: „Boris Godunow“; Gonne 
abend: „Tosca“; Sonntag, 5. Oktober, 15,30 Uhr: 
„Dorf ohne Glocke“, 19,30 Uhr: „Carmen“. 

Schauſpielhaus: Sonntag, 28. September, 16 Uhr: 
„Dollys Abenteuer, 20 Uhr: „Drei Mus: 
tetiere”; Montag bis Sonntag, 5. Oktober, täglich 
Uhr: „Drei Musketiere“; Sonntag, 5. Oktober, 
16 Uhr: „Dollys Abenteuer“. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Am Dienstag wird als 
Pflichtvorſtellung für die Gruppe A und als Wahlvor⸗ 
ſtellung für die anderen Gruppen „Napoleon 
Man ein“ geſpielt. Sonnabend findet die Auf- 

hrung der „Dollarprinzeſſin“ ſtatt; am Mon- 
tag, dem 6. Oktober, ſingt das berühmte Profeſſor⸗Felix - 
Schmidt⸗ Quartett im Evangeliſchen Gemeinde⸗ 
haus. Karten werden zu allen dieſen Vorſtellungen be⸗ 
reits in der Kanzlei ausgegeben. 

Freie Volksbühne e. V. Am Sonntag gelangt als 
erſte Pflichtvorſtellung für Gruppe C „Napoleon 
greift ein“, Komödie von Haſenclever, zur Auf- 
führung. 


Wochenspielplan as Landes-Theaters 


— —̃— — —— —— 


Sonntag 
15½ Uhr 


Dreigroſchenoper 
20 Uhr 


Gleiwitz 


Kattowitz Sonntag, 28. September, 
Rönigshütte sreitag, 3. Oktober, 20 Uhr: die Dollarprinzeffin 


Dienstag 


20% Uhr 
Zum 1. Male! e, 


St 
im Wasserglas im Waſſerglaß 


Dollarprinzeſſin 


191/2 Uhr 20 Uhr 


15 Uhr: Die Dollarprinzeſſin 
191/2: Ahr Carmen 


für die Zeit vom 27. September bis 5. Oktober 
mach mittwoch Pr | Donnerstag | Freitag Sonnabend | Sonntag 
20 Uhr 


15½ Uhr 


aet Uhr Dollarprinzeſſin 
Dollarprinzeſſin due 
2014 Uhr 
Sturm 


im Waſſerglas 
6 Uhr 
Napoleon greift ein 
20 Uhr 


Zum 1. Male! 
Neue Sachlichkeit 


Montag, 29. September, 20 Uhr: Napoleon greiſt ein 
Donnerstag, 2. Oktober, 191/, Uhr: Die Dollarprinzeſſin 
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Unsere Abteilung Schallplatten und Sprechapparate bietet konkurrenzlos grüßte Auswahl! 42 Vorspielräume! fachmännische Bedienung! 
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Filialen: Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln 
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Einiges über Futterwirtſchaſt 


Bon Obexlandwirtſchaftsrat Moor, Ippeln 


Die Landwirtſchaft wurde in letzter Zeit wie⸗ 
der mit Schlagworten bedacht. „Intenſivierung, 
Rationaliſierung, Typifierung, Standardiſie⸗ 
rung“, alles Schlagworte und die a 
der Landwirtſchaft wird zur Tatſache Nun wird 

elbſthilfe —, der bequemſte Weg für die 
anderen, — der Landwirtſchaft geraten. Dieſer 
Rat brauchte allerdings nicht erſt gegeben zu wer⸗ 
den, denn der Landwirt, an zähe Arbeit und 
Sparſamkeit gewöhnt, hat längſt eingeſehen, daß 
er ſich auf Verſprechungen nicht verlaſſen kann. 
Verringerung der Ausgaben, dabei Beibehaltung 
oder ſogar Vermehrung der Produktion, iſt längſt 
das Leitmotiv aller ſeiner Maßnahmen. Es iſt 
bezeichnend, daß er vielfach Moderniſie⸗ 
rungen wieder den Rücken kehrt und ſich 
der guten alten Zeit und ihrer Wahrſprüche 
erinnert. Und da ſteht einer im heutigen Land⸗ 
wirtſchaftsleben an erſter Stelle. 


„Viel Futter — viel Vieh, viel Vieh — 
viel Dünger, viel Dünger viel 
Getreide.“ 


Damit ift der Futter anbau, ift die Grün- 
landwirtſchaft, zu einer Bedeutung gekommen, die 
man früher dem Aſchenputtel der Landwirtſchaft 
nie zugetraut hätte. 

Keine geſunde, rentable Acker wirtſchaft 
ohne gefunde rentable Viehhaltung, keine 
rentable Viehhaltung ohne genügend wirt⸗ 
ſchaftseigenes Futter. 

Manche Rübenwirtſchaft, die wegen der 
außerordentlichen Intenſivität, mit der fie betrie⸗ 
ben wurde, glaubte, ſich über dieſen Satz hinweg⸗ 
ſetzen zu können und nach wie vor mit einem 
jährlichen Abgang durchſchnittlich von 30 Prozent 
und ad: ihres Kubbeſtandes rechnete, ift heute 
mit Schulden überlaſtet, ſucht jetzt alte Sün⸗ 
den gut zu machen und kümmert ſich um die Be⸗ 
ſchaffung geſunden wirtſchaftseigenen Futters und 
damit um die Grünlandwirtſchaft mehr als bisher. 

Aber auch in der Grünlandwirtſchaft ſind 
durch Schlagworte moderner Apoſtel Fehler über 
Fehler veranlaßt worden. In der Sucht, Neues 
zu erfinden, vergaß man die glten erprobten 
Grundſätze, vergaß man, die Kräfte der Natur 
reſtlos auszunützen. Heute ift man überzeugt, 
daß auch Grünland ohne den Hauptſatz der Acker⸗ 
. nicht rentabel bewirtſchaftet werden 
ann: 


„ohne Gare kein rentabler Ackerbau, 
ohne Gare kein rentabler Futterbau“, 


auch nicht auf Wieſen und Weiden. Wie das von 
Mendel gefundene Vererbungsgeſetz faſt 
ein Jahrhundert bedurfte, bevor es in der land⸗ 
wirtſchaftlichen Praxis die Bedeutung erlangte, die 
ihm zukam, ſo zieht die Landwirtſchaft auch aus 
anderen Forſchungsergehniſſen nicht die Schlüſſe, 
die notwendig ſind. 
Edaphons“, der tieriſchen und pflanzlichen 
Lebensgemeinſchaft im Erdboden durch Francs 
bat heut wohl jeder Landwirt Kenntnis. Er 
weiß auch, daß zwiſchen den Mengen der Boden. 
bakterien und der Bodenfruchtbar⸗ 
keit beſtimmte Beziehungen beſtehen. Ebenſo 
hat er gebört, daß in einem Gramm Erde in 
einer Tiefe von 10 Zentimeter 

in Gartenerde 4,3 Millionen lebendige 

Keime, ; 
in Ackererde 95 Millionen lebendige 
me; 


P 
in Wieſenerde 3,8 bis 16 () Millionen 
lebende Keime 
leben, daß infolgedeſſen durchſchnittlich 20 Benti- 
meter „Edaphon“ in einem Hecktar Ackerland 
enthalten find und daß von dieſer Menge (nad 


„Mit Graf Zeppelin nach Süd. und Nord- 
amerika“. Reiſeeindrücke und Fahrterlebniſſe. 


Von Kapitänleutnant a. D. J. Breithaupt. 
Mit 53 Originalaufnahmen. Verlag Moritz 
Schauenburg K.⸗G., Lahr (Baden) 1930. Preis 
broſch. 4 Mark. 
„Auf Einladung Dr Eckeners hat der Ber- 
aſſer, als Führer des 1916 über London abge⸗ 
eee L XV kampfbewährt, die Atlantikfahrt 
es . Zeppelin“ mitgemacht. Mit großer 
Anſchaulichkeit ſchildert er die überwältigenden 
Schönheiten und Abwechfſlungen dieſer erſten 
Luftſchiffüberquerung des Aequa⸗ 
tors mit der Luftlinientaufe. Wir lernen die 
. Lage Sevillas und Rio de Janeiros 
ennen und erleben das Luftſchiff in ſchwerem 
Sturm und Gewitter auf dem Ozean und über 
den franzöſiſchen Alpen, wo als Folge einer kräf⸗ 
tigen Bö alles Geſchirr in die Brüche ging. Der 
Hauptwert der Schilderung liegt in der großen 
Sachkenntnis des Verfaſſers, der ſich z. B. 
über das Nichtüberfliegen des Amazonas⸗Gebiets, 
die Ausſichten des Weltluftſchiffverkehrs und die 
wirtſchaftliche Bedeutung des Luftſchiffs für 
Südamerika intereſſant ausläßt. Glaubhaft zer⸗ 
ſtreut er die törichte Legende von der „Revolte 
der Paſſagiere“, die ſ. Z. ſo viel Unruhe in der 
Oeffentlichkeit hervorgerufen hat. Die vielen 
künſtleriſchen Originglaufnahmen geben der ſpan⸗ 
nend geſchriebenen Darſtellung einen beſonderen 
Wert — Breithaupts Zeppelin-Buch ſteht würdig 
neben Max Geiſenheyners „Mit Graf 
Zeppelin um die Welt“, und das iſt die beſte 
Empfehlung. 


Einführung in die Aeſthetik der Gegenwart. Von 
Profeſſor Dr E. Meumann. 4. Auflage, 
herausgeg., von Prof. Dr Müller⸗Freien⸗ 
fel3. Sammlung „Wiſſenſchaft und Bil- 
dung“. Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. Preis 
geb. 1,80 Mark. 

Meumanns Einführung in die Aeſthetik aqe- 
nießt großen Ruf. Der Verfaſſer führt zunächſt 
in die geſchichtlichen Grundlagen der Aeſthetik 
und die verſchiedenen Methoden der Forſchung 
ein. Den Hauptteil des Buches bildet die Dar⸗ 


Von der Erforſchung des] durch 
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Löhnis) etwa 400 bis 500 Kilo Bakterien, 400 
bis 500 Kilo auf Bodenalgen, Pilze und Klein⸗ 
tiere und bis 1000 Kilo auf Regenwürmer ent- 
fallen. Er hat ſicherlich davon gehört, daß für 
die Fruchtbarkeit des Grünlandes dieſelben Be- 
dingungen maßgebend ſind und daß man zur 
Annahme berechtigt zu ſein glaubt, daß ebenſoviel 
Lebendgewicht über der Erde ernährt werden 
kann als in der Erde ſeine Exiſtenzbedingungen 
findet. Aber man zieht nicht die notwendigen 
Schlüſſe. 

Vermehrung des Lebens im Boden iſt alſo 
Hauptaufgabe des Grünlandwirtes. 
Keine Vermehrung ohne Ernährung. — Die Er⸗ 
nährung dieſer Lebensmaſſe iſt aber nicht die 
einzige Aufgabe, die der Grünlandwirt hat, ſon⸗ 
dern ſeine unterirdiſchen Mithelfer vor dem 
Erſticken, beſonders aber vor dem Verdur⸗ 
er zu ſchützen, muß er als Hauptaufgabe an⸗ 

n. 


Halten wir uns por Augen, daß zur freudigen 
Entwickelung des Bakterienwachstums wie jeden 
Wachstums überhaupt Wärme notwendig iſt, ſo 
iſt der Weg dem Grünlandwirt gegeben, den er 
bei allen Pflegemaßnahmen zu gehen hat. Alle 
drei Bedingungen können nur in der ſogenannten 
Vegetationszeit vorhanden ſein. Wie oft fehlt 
aber gerade da auf ſchwerem Boden die Luft 
im Boden. Eggen des Bodens wird alſo bei 
Weiden unter beſtimmten Vorausſetzungen nicht 
1 fein und alle, die das Cagen der 
de auf keinen Fall zulaſſen wollten, haben 
inzwiſchen umlernen müſſen. j 
Am ſchlimmſten ſieht es aber auf vielen 
Weiden in den Sommermonaten mit der 
Bodenfeuchtigkeit aus. Es ift jedem ſofort ver- 
ſtändlich, warum das Bedecken des Bodens 
Ende Mai im Juni und Juli von beſonderem 
Vorteil ſein muß. Die Feuchtigkeit bleibt unter 
der Decke erhalten. Wärme iſt vorhanden und 
wenn die notwendigen Nährſtoffe nicht fehlen, 
wird eine freudige Entwicklung des Bodenlebens 
vor ſich gehen können. 
Auf einer größeren Begüterung in Dber- 
ſchleſien wurde in dieſem Jahre eine Anzahl 
von Koppeln mit Stroh verhältnismäßig ſtark 
bedeckt, da Stalldünger nicht zur Verfügung ſtand. 
Das Stroh blieb auf den iden liegen. Dieſe 
Koppeln hielten den ganzen Sommer ſehr gut aus 
und zeichneten fih durch ein freudiges Wachs ⸗ 
tum bis ſpät in den Herbſt hinein aus. 
Anſtatt Stroh hätte ſelbſtverſtändlich jedes andere 
Material Verwendung finden können. 

Aus der Erwägung, genügend Feuchtig⸗ 
keit dem Boden zu erhalten, muß auch das B e- 
weiden der Koppeln vorgenommen werden. 
Im feuchten Sommer wird man ungeſtraft die 
Koppeln auch einmal tiefer abweiden und länger 
beweiden können als im trockenen. Man verſteht 
ohne weiteres, warum das Beweiden der Koppeln 

r verſchiedene Tiergruppen hintereinander 
unter, Umſtänden bei zu langer Dauer ein und 
derſelben Koppel ein Totweiden der Grün 
landflächen bewirken muß. Theoretiſch iſt es 
natürlich ſehr richtig, den Tieren, die viel leiſten, 
eiweißreiches Futter zu geben und den anderen 
Tieren die „Geilſtellen“ zu überlaſſen. Die Geil- 
ſtellen ſchmecken aber dem Jungpieh genau ſo 
wenig wie den Kühen, und daß die nachweiden⸗ 
den Pferde ſie mit Begeiſterung freſſen, wird 
auch niemand behaupten wollen. Im Gegenteil, 
alle Tiere verſuchen, junges Gras zu bekommen 
und knabbern ſo viel wie möglich an denſelben 
Stellen, an denen die vorhergehende Gruppe be⸗ 
reits geweidet hat. Daß dadurch bei heißer, 
trockener Witterung vollkommenes Ausdorren der 
betreffenden Stellen bewirkt, damit jedes Wachs⸗ 
tum unterbunden werden kann, liegt auf der 


ſolcher Stellen durch Düngung und Bedeckung ift) haben. Beachtlich und nicht ohne Bedeutung ift 


klar. 


teilung ein. 


ir. Daraus leuchtet auch ohne weiteres die] die Steigerung des Fettgehaltes im Graſe. 
Wichtigkeit ſachgemäßer, rechtzeitiger Fladenver⸗[Nährſtoffe des 
Unter Umſtänden ift alfo ein ganz] Umſtänden 


Die 
Graſes ſollen unter allen 
erhalten bleiben. Die Gelbit- 


ſchnelles Beweiden notwendig und muß koſten des Heues ſind in hohem Maße von der 


die Fläche wieder längere Zeit Ruhe haben. 

Wird den vorher erwähnten Geſichtspunkten 
Rechnung getragen, ſo wird ſogar das „Scha 
nicht der Feind der Weide“ ſein un 
helfen, aus der Weide noch einen Neben ⸗ 
ertrag zu erhalten. In Oberſchleſien 
ſind zur Zeit in einigen bäuerlichen Wirtſchaften 
mit Weiden verſuchsweiſe einige Schafe angeſchafft 
worden, um die Schafhaltung im bäuerlichen Be⸗ 
triebe wieder einzuführen. Eine Schädigung der 
Weiden hat ſich bis jetzt nicht ergeben. 

Seit mehreren Jahren iſt der Beweis erbracht 
worden, daß durch vermehrte Düngung erhöh⸗ 
ter Nährſtoffgehalt des Graſes erzeugt 
wird. Ein Verſuch auf einer Wieſe im Kreiſe 
Neuſtadt in Oberſchleſien zeigt auch in dieſem 
Jahre wieder dasſelbe Bild. Von 8 verſchieden 
gedüngten Parzellen wurden Heuproben chemiſch 
mit folgendem Ergebnis unterſucht: 

Probe wie geliefert Probe waſſerfrei 
1. ohne Düngung 
13,20 Prozent Waſſer 
12,12 Prozent Rohprotein 13,96 Prozent Protein 
3,01 Prozent Fett 3,47 Prozent Fett 


2. Volldüngung P. K. N. 
8,08 Prozent Waſſer 
13,59 Prozent Protein 


14,90 Prozent 
3,57 Prozent Fett 


3,92 Prozent 


otein 
ett 


3. Volldüngung ohne Kali P. N. 


7,93 Prozent Waſſer 
12,87 Prozent Protein 13,98 Prozent Protein 
3,40 Prozent Fett 


3,12 Prozent Fett 
4. Volldüngung mit erhöhter Kaligabe 
P. N. K. K. 
11,70 Prozent Waſſer 


12,32 Prozent Protein 
4,48 Prozent Fett 


13,96 
5,07 


rozent Protein 
rozent Fett 


5. Volldüngung ohne Stickſtoff P. K. 
8,10 Prozent Waſſer 
12,80 Prozent Protein 13,93 Prozent 
3,57 Prozent Fett 3,90 Prozent 


rotein 
ett 


6. Volldüngung mit erhöhtem Stickſtoff. 
gehalt P. K. N. N. 

9,93 Prozent Waſſer 

13,48 Prozent Protein 

3,59 Prozent Fett 


14,97 Prozent Protein 
3,99 Prozent Fett 


7. Bolldüngung ohne Phosphorfäure K. N. 
10,50 Prozent Waſſer 
11,56 Prozent Protein 12,92 
2,66 Prozent Fett 2,97 


rozent Protein 
rozent Fett 


8. Volldüngung mit er sphor« 
| F 
14,03 Prozent Waſſer 2 


12,80 Prozent Protein 
3,81 Prozent Fett 


Daß die Eiweißbeſchaffung durch 
vermehrte Kunſtdüngung immer unter den ange- 
führten Vorausſetzungen die billigſte und . 
deſſen die rentabelſte iſt, ſoll hier nur nebenbei 
erwähnt werden. Rechnet man bei den vorliegen⸗ 
den Verſuchen mit einem durchſchnittlichen Heu- 
ertrag von 13 Doppelzentner pro Morgen und 
kann die Eiweißmenge um 1 Prozent gejtei- 
8 5 werden, ſo wird man bei Verfütterung an 

ilchkühe, wenn man für einen Liter Milch 60 
Gramm Eiweiß rechnet, 200 Liter Milch mehr 
produzieren können, bei einem Preiſe von 15 Pf. 


14,98 Prozent Protein 
4,54 Prozent Fett 


Hand. Die Notwendigkeit der Kräftigung pro Liter alfo eine Mehreinnahme von 30 RM 


Bũüchortiſch 


uchungen. In dem 
Aeſthetik lernen wir die verſchiedenen Th 
das äſthetiſche Gefallen oder Genießen zu zer⸗ 
1 1 und zu erklären kennen. Die Theorie 
es i U A Schaffens zeigt uns 
die intereſſanten Verſuche, die 

pſychologiſch zu analyſieren, ihren 
und ihrem Urſprung nachzugehen. 
ſchnitt über äſthetiſche Betrachtun 
der Verfaſſer die C zgebmilfe der ſenſch 
zuſammen, um abſchließend einen Ueberblick über 
apetis Kultur und Erziehung zu geben. Pro- 
eſſor Müller⸗Freienfels hat das Bändchen auf 
en . tand gebracht, ſo daß es den Leſer 
mit allen bedeutenden Richtungen und Lehren der 
Aeſthetik ſowie mit ihren Hauptvertretern be» 
kannt macht. Es bildet daher für den Laien eine 
Fundgrube der Belehrung und für den Studie- 
renden ein wertvolles Kompendium und Nach⸗ 
ſchlagewerk. 


Wilhelm Schäfer: „Der Hauptmann von 
Köpenick“. Volksausgabe. Gr. 8. 311 Sei- 
ten. Leinen 3,80 Mark. Verlag Georg M iii- 
ler, München. 0 
Wer es wagt, im erſten Jahr des Erſcheinens 
von einer Dichtung eine Volksaus gabe zu 
veranſtalten — zum erſten Mal in der deutſchen 
Verlagsgeſchichte iſt das geſchehen — der muß 
ſicher ſein, ſich damit an die ganze Na- 
tion wenden zu können. Und tatſächlich: Wil- 
helm Schäfer hat mit ſeinem „Hauptmann 
von Köpenick“ einen Volksroman ohnegleichen 
geihajien, der jeder politiſchen Boshaftigkeit und 
Tendenz, die man unter dem Titel vermuten 
könnte, entbehrt. Ein er te 
Schickſal rollt vor uns ab. Aus ländlicher Idylle 
im oſtpreußiſchen Städtchen geht der Schuſter 
Irrwege und landet, eine von eigener 


eorien, 


ünſtlerbegabung 
Bedingungen 
In dem Ab⸗ 
der Kunſt faßt 
unſtwiſſenſchaft 


eine 


Schwäche geführte, vom Zerfall verführte arme Schoß fiel, was er ſich wünſchen konnte, der aber 
Sein doch nicht jene reife 


Seele, in Großſtadt und Zuchthauszelle. 


letzter Streich: ein Wetterleuchten, ein Ahnen j ben und 


| 


kommender Dinge. Der Griff eines Schelmen 
nach den Idealen eines Volkes, damals als Zeit⸗ 
ſatire in der ganzen Welt belacht, für uns der 


tell der vier St biete äſtheti Unter- vom entlaſſenen Sträfling, der zu f 
fir ae Sn! penter 1 55 ootogtiche en kann. Schäfer erzählt die Geſchichte in 


tragiſche 1 der Auflöſung. Der 
Dichter hat die Geſtalt des Schuſters Voigt aus 
tiefer Menſchlichkeit heraus zu ein geſucht. 
Sein Werk iſt kein Satirſpiel, es iſt die Hiſtorie 
keiner Ruhe 
einer meiſterlichen roig die in luß dien aber 
rhythmiſch prachtvoll ges iedertem Fluß die Hand- 
lung trägt. Dieſes Buch verlangt es, daß man 
gg unbedenklich und ſofort mit einer wohlfeilen 
usgabe an das geſamte „Volk deutſcher Nation“ 
wendet. W. 


„Tat in Ketten“. 


Kriegsgefangenenroman von 
Mattke 


€ Wilhelm. Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Hoppe, Leipzig⸗Borsdorf 1930. Preis 
geb. 2,85 Mark. f 
Ein. 5 der K in 
Frankreich bildet den Hintergrund T ie Schil⸗ 
derung einer Flucht. Das Schickſal hilft dem 
Helden in der Geſtalt einer jungen Franzöſin, 
deren deutſche Mutter dem Lebensretter ihrer 
Tochter die Flucht ermöglicht. Der Verfaſſer 
bietet, oft von kernigem Humor gewürzt, prächtig 
beobachtete Lagerſzenen und Lagertypen, ſowie in⸗ 
tereſſante Schilderungen des franzöſiſchen Zivil⸗ 
lebens hinter der Front. Er zeigt das wahre Ge⸗ 
ſicht des engliſchen Soldaten; jeder ehemalige 
Kriegsgefangene wird nachfühlen: So habe ich 
das auch erlebt, ſo habe ich das auch alles empfun⸗ 
den. Frei von jeder Einjeitigfeit, aber geadelt 
von einer ſtarken Heimatliebe, iſt das Buch 
ür alle Kreiſe unſeres Volkes eine anziehende 
nterhaltung. { 


Max Krell: „Orangen in Ronco“. Verlag Ernſt 
Rowohlt, Berlin. Preis geb. 6,50 Mark. 
Dieſes Buch iſt mehr wie ein Unterhaltungs⸗ 
buch und hat Anſpruch, ſorgſam wie es geſchrie⸗ 
ben, geleſen zu werden. Trotz des optimiſtiſchen 
Titels iſt es auf dem Gefühl ſchmerzlicher Er⸗ 
kenntnis des Lebens und Menſchſeins aufgebaut. 
Es iſt die Geſchichte eines alternden Mannes, dem 
eigentlich ſo alles an materiellen Dingen in den 


ucht ernten Mb die Le⸗ 
Erleben im höchſten Sinne bedeutet. Im 
Herbſte ſeines Lebens erfaßte ihn die fauſtiſche 
Erkenntnis: „Hier ſteh ich nun, ich armer Tor“. 
Sehnſucht ergreift ihn, Sehnſucht, 


die den! Stoffes. 


ſchleſiſchen 
rbungskoſten 


Art der Gewinnung abhängig. Im 


Gebirge wurden planmäßig die 


f| pro Zentner Heu mit 40 bis 70 Pf. feſtgeſtellt und 
nd |e8 war intereſſant, daß dabei die Werbung auf 


Reutern am billigſten war. Wenn wir uns daran 
erinnern, daß die Verluſte am Eiweiß beim 
Trocknen des Graſes auf dem Boden etwa 50 
Prozent, beim Trocknen auf Reutern nur 25 
Prozent und darunter betragen, ſo iſt es unver⸗ 
9 daß heute nicht in jedem landwirtſchaft ⸗ 
lichen Betriebe bereits die billigen Heutrocknungs⸗ 
gerüſte ſind. 


In jeder Weidewirtſchaft muß ferner eine 
Grubenanlage vorhanden ſein, die den 
Weidewirt in die Lage verſetzt, überflüſſiges 
Futter nach Belieben zu konſervieren. Heute 
ind wir in der Bereitung gate Silage in Gruben 
Io weit, daß man fie ohne weiteres empfehlen 
ann. 


Zu berückſichtigen iſt dabei, daß die Grube 
waſſerdicht, gasdicht und ee 
muß. Man verlangt von einer guten Silage 
dae al daß ſie möglichſt viel Milchſäure 
enthält. Um die Milchſäurebildung in dem ein⸗ 
infineruben Futter zu beranlaffen, muß der 

ährſtoffboden für die Milchſäurebakterien ges 
ſchaffen werden. Dazu gehört, daß 


1. möglichſt ſchnell die Luft aus der eins 
zuſäuernden Maffe herausgebracht wird und 


2. daß ſpäter auch keine Luft wieder Hin- 
zutreten kann. 


Sickert Saft aus der Grube heraus, ſo iſt 
klar, daß an 
kann und die 


i Verſuchen dieſelbe 
wie 35 Pfund Rü 


Die Frag ob in einem landwirtſchaftlichen 

rieb ein Silo oder eine Sauergrube am 

befind, iſt für jeden Betrieb anders zu löſen. 
Grundſätzlich muß aber jeder Landwirt daran 
denken, daß die Nährſtoffe in dem einzujäuern- 
den Material ſehr verſchieden fein können (Rüben ⸗ 
blatt, Mais, Klee, junges Gras). Wenn er die 
Möglichkeit hat, den hochleiſtungsfähigen Kühen 
ehr nährſtoffreiche Silage vorlegen zu können, 
jedes Tier kann nur eine beſtimmte Menge 
Sauerfutter aufnehmen), fo wird er den Milde 
ertrag auf billigſte Weiſe erheblich ſteigern 
können. Daraus folgt aber, daß eine Gruber 
anlage mit nicht allzu großen Behältern wohl in 
edem Betrieb am Platze ſein dürfte. Beobach- 
tung der Natur, Ausnutzung der gegebenen Ver 
hältniſſe wird in der heutigen ſchweren Zeit die 
einzige Hilfe, die dem Landwirt ſicherlich zuteil 
werden kann. 


— q 


— 
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Deutſchen meiſt nach Italien zieht. Und hier 
unter den Orangen von Ronco am Lago 
Br unter ſüdlich blauem Himmel, umfpielt von 
ojender Luft und flutender Sonne, ſcheint dem 
Einſamen Erfüllung zu werden, Erlöſung durch 
eine Frau. Sie iſt ihm an Jahren zurück, an 
Erfahrung weit voraus. Er, der Alternde, kann 
85 kurzes Glück nicht feſthalten. Er entzaubert 
urch Reflexion und quälende ragen, was tind- 
Dn Sinnes aus reiner Freude am Daſein 9 2 
pflückt ſein will. „Hatte ſie au nur einen — 
nat, einen Tag, eine Stunde für ihn gelebt? 
Hatte ſie nur ein einziges Mal verſucht, in ſeiner 
Sprache zu reden, zu lauſchen?“ Solche Fragen 
waren ſeiner Weisheit und ſeines Glückes letzter 
Schluß. — Die Sprache des Buches ift ſehr ge- 
flegt, die Hauptgeſtalten ſtehen —. in der 
ut en Landſchaft, die mit lyriſchem Schwunge 
gesei net ift. Dem gediegenen Inhalt entſpricht 
Sſtattung. Dr. Z. 


Ernſt Klein: „Eva in Seide“. Verlag Dr P. 
Langenſcheidt, Berlin. Preis geb. 5,50 M. 
„Nuttchen“, wie ſich das Buch in der erſten 
Auflage nannte, ift jetzt zur „Eva in Seide“ ges 
worden. Am a fim hat ſich nichts geändert. 


ie 


Eine Erzählung für unreife Menſchen iſt dieſe 
Geſchichte eines Berliner m eg a da3 
durch die Laune eines Philanthropen zur Prin- 
zeſſin wird, gerade nicht. Doch wir ſind nicht ſo 
9 um nicht anzuerkennen, daß dieſes 
uch mit einem Schmiß und einer Geſtaltungs⸗ 
kunſt geſchrieben ift, die bisweilen an Maupaſ⸗ 
ſant erinnert. Berlin mit all ſeinen Tiefen 
und Höhen, das Berlin der Literaten, Theater- 
und Filmleute, der Bohemiens wie der Cokainver⸗ 
käufer und Hochſtapler, die Stadt der Arbeit 
und des Vergnügens wird unheimlich lebendig 
und gegenſtändlich geſchildert: auch Paris zieht in 
charakteriſtiſchen Ausihn:tten kaleidofkopartig an 
dem Leſer vorüber. Das Buch iſt geſchriebener 
Film, qusführliches Drehbuch, von einem Kenner 
der Großſtadt und einem Könner der Stiliſtik 
1 Es ſchlägt in ſeinen Bann. Und mit 
all den möglichen und unmöglichen Menichen- 
typen, denen wir begegnen, ſtehen wir bald auf 
u und Du, beſonders mit dem prächtigen 
Stiereß. Dieſen Vorzügen gegenüber verzeiht 
man gerne die bisweilen grauſame Realiſtik des 
00 — me. 


CUmferhalfungsbeilage 


— 
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Oberſchleſiſche Streifzüge 


Zwei „biſſige“ Geſchichten und eine Beleidigung, die durch zuvieles Leſen 


gekommen iſt — 


Diefe Kreuzottern find wirklich eine ganz 

efährliche Raſſe! Ich habe das nie glauben wol- 
en; als Junge habe ich die Dinger immer mit 
einer ſchmalen Aſtgabel gefangen, die ich mir 
eigens zu dieſem Zweck geſchnitzt hatte. enn 
man eine Schlange auf dieſe Weiſe erwiſcht hatte 
und nicht wußte, ob es eine Kreuzotter oder eine 
Ringelnatter oder Haſelnatter oder ſonſt etwas 
war, dann machten wir nur das Experiment mit 
dem Schlangenrückgrat: Eine Natter ringelt 
ſich an ſich ſelbſt empor; die Kreuzotter 
kann, wenn man ſie am Schwanzende faßt und 
emporhebt, dieſe Bewegung nicht machen. Und 
ſo iſt mir damals bis heute eigentlich nie etwas 
mit dieſen Tieren paſſiert. Aber ſie müſſen ſich 
mit den Jahren doch geändert haben. Steht 
da doch in einer Zeitung zu leſen: „Die Kreuz⸗ 
ottern ſcheinen ſich in dieſem Jahre beſonders be⸗ 
merkbar zu machen. Ueberall vernimmt man von 
ihrem Auftreten und zum Teil ſogar von 
ihrer Abſicht, Menſchen zu beißen.“ 

Ja, Sie lachen, verehrte Leſerin! Aber haben 
ſie davon gehört, daß der bedauernswerte Junge 
aus Hindenburg, der kürzlich mit einer toten 
Schlange aus dem Walde nach Hauſe kam, von 
dem wiedererwachten Tier gebiſſen wurde? 
Ich meine, ſoll man da nicht doch an eine heimliche 

rganiſation dieſer unglaublichen Tiere denken, 
die die Abſicht haben ſollen, Menſchen zu 
beißen.. . 2 

Wie unterſchiedlich doch die Menſchen ſind. 
Von einer Schlange läßt ſich niemand gern beißen, 
und man zahlt behördlicherſeits noch eine Prämie, 
wenn jemand ſo einen wilden Beißer erwiſcht und 
1 das Lebenslicht ausbläſt. Bei einem Hund 
iſt das ſchon weſentlich anders. Beißen laſſen 
mag ſich auch niemand gern, aber es gibt Leute, 
die es ganz gern ſehen, wenn ihr Hund den 
böſen Nachbar ins Bein zwickt, und die ſich 
u dieſem Zweck ſogar eigens einen biſſigen 

achhund anſchaffen, der nebenbei den Vor⸗ 
teil hat, nur halbſoviel Steuern zu koſten 
wie ein verwöhnter Schoßhund! 

Man muß vorſichtig ſein heutzutage. Jeder⸗ 
mann fühlt ſich gleich beleidigt, wenn man ihn 
apoſtrophiert. Und da wir gerade von der Ortho⸗ 

raphie reden, da kann ich berichten, wie einer eine 

eleidigungsklage wegen eines einfachen Semi ⸗ 
kolons angehängt bekommen hat. Sie Sache 
fra in einer ländlichen Gaſtwirtſchaft in der 

reuzburger Gegend ganz gemütlich an. 
Ein Gaſt nannte die Frau des Wirts in einer 
kleinen Gemütsaufwallung „altes Semiko⸗ 
Jon“. Und das konnte die einfache Frau, wie ſie 
ante, nicht auf fih ſitzen laffen, Schließlich emp- 
and ſie ein ſo ſeltenes, hochgebildetes Fremdwort 
als beſonders ſchwerwiegend und brachte die Sache 
vor den Kadi. Der meinte, „Semikolon“ ſei doch 
kaum ein Schimpfwort, und er erläuterte die Be⸗ 
deutung dieſes Satzzeichens. Aber „gerade, weil 
es lateiniſch ift”, megeri fih die brave Klägerin 
doppelt. Und der Angeklagte konnte nur ſagen, 
daß ihm, als er die Wirtin geſehen habe, ihm der 
Gedanke an ein Semikolon förmlich angeſprungen 
ſei, weil ſie einen dicken, runden Kopf und dazu 
einen hageren, ge wie ein Komma ausſehenden 
Körper habe Na kurz und gut, die Sache endete 
mit einen Vergleich; aber man ſieht daraus, 


vom 29. 9. 


Patriotiſche Pleite 


daß Bücherleſen niemals gut ift. Vom Bei- 
tungleſen kann ich ja aus begreiflichen Grün⸗ 
den nicht gut abraten, denn ſchließlich ernähre ich 
mich ſozuſagen von dem Intereſſe der .... na, 
Sie verſteben mich ſchon! . 

Und fo wir nun mal ſchon beim Geſchäft ⸗ 
lichen angelangt ſind: Es wird heutzutage ſo 
viel über die Ueberfremdung des deutſchen Mark⸗ 
tes mit ausländiſcher Ware geklagt. Du liebe 
Beit, 5 das hat ſeine zwei Seiten. Was ſagen 

ie zu folgender Ueberlegung, die in ein 
Bekannter von mir auf der Gleiwitzer Wilhelm- 
ſtraße anſtellte. Da ſtellt ein fiche g Seife und 
Parfüms aus, durchwe franzöſiſcher Herkunft. 
„Eine Schande!“ ſchinpft mein Freund, „nur 
franzöſiſche Waren zu führen!“ 


„Ich halte es im Gegenteil für eine F 


Tat“ — miſcht ſich der Ladenbeſitzer ins Geſprä 


„Ausländiſche Fabrikate — eine patriotiſche 
Tat???" 


„Aber ſicher“, nickt jener, „die Zeiten ſind ſo 
ſchlecht, daß man nicht weiß, ob man morgen oder 
übermorgen Pleite macht. Sollen da deutſche 
Firmen ihr Geld einbüßen?“ 

Der Mann hat nicht unrecht. Wenn man ſo 
ſieht, was heute alles aus dem Boden wächſt und 
wieder verſchwindet. Bei uns Oberſchle⸗ 
ſiern ift ja beſonders die literariſche Pro⸗ 
duktion ſehr umfangreich und zukunftsträchtig. 
Immerfort wird hier geſchafft und immer wieder 
findet ſich jemand, der eine auf ſchwächſten Füßen 
ſtehende „Sache“ finanziert. Wie man hört, ſoll 
jetzt, „einem lange gefühlten Bedürfnis entſpre⸗ 
chend“, eine neue oberſchleſiſche Zeitſchrift 
herausgebracht werden, die den ſchönen Titel 
„Schlot und Bühne“ tragen wird. Man 
unterhielt ſich dieſer Tage in Theaterkreiſen über 
dieſen Plan, und die beſte Kritik an dem Werke 
erſchien in der Bemerkung: 

„Bühne ſchon — aber wer iſt der Schlot?“ 

a Sweetheart. 


Breslauer Brief 


Napoleon und die Pyramiden — In den Staub mit allen Feinden 


Brandenburgs — 


Ja, nun wird es aljo wirklich Herbſt.. 
braucht nur einmal zum Fenſter hinauszuſehen, 
dann weiß man es und wird nachdenklich. Herbſt. 
Unangenehme Stimmungsangelegenheit, zu der 
nicht jeder ſo ſchlicht und unverbildet Stellung zu 
nehmen weiß wie jener werdende Poete, der da 
. Die Bäume verlieren ihr Laub und die 

lumen ihren Duft; bei den Menſchen iſt 
es ebenſo. 

Aber ſei es nun ebenſo oder ein wenig anders; 
man kann ſich dagegen nicht wehren, wir hier ſo 


wenig wie Menſchen in irgendwelcher glücklicheren dem Schlafe 


tellen zu dürfen, daß es die liebe Sonne in die⸗ 
en letzten Tagen tundenweiſe jo gut mit uns ge- 
meint habe, wie ſie es ſtatiſtiſch eigentlich nicht 
hätte tun dürfen. 5 

Ein geringer Troſt nur fei es, fage ich; aber 
wir müſſen uns an ihn klammern; denn ſonſt ift 
wieder einmal alles Grau in Grau bei uns ge⸗ 
färbt. Wir gab ja an unſere Unzufriedenheit mit 
der Welten Lauf und Gange ſchon gewöhnt, und 
wir würden gewiß unglücklich fein, wenn es ein- 
mal anders liefe und ginge; aber das enthebt uns 
nicht der ernſten und ſtrengen Pflicht, die jewei⸗ 
ligen Launen des Schickſals ſorgfältig zu verzeich⸗ 
nen und alle Steine des Anſtoßes uf 
gen und zu einer Pyramide aufguſch 
Laufe der Zeit 


ammenzutra⸗ 
| 7 ichten, die im 
gigantiſche Ausmaße annehmen 
wird. Man weiß, wie derartige Bauwerke u- 
zeiten anfeuernd wirken können. Napoleon 
hielt je feinen Triariern unter die Augen, als er 
die Mameluken ſchlagen wollte; auch wir werden, 
denk ich, einmal davon Nutzen ziehen können. 
Wenn einmal die Stunde gekommen ſein wird, wo 
die vereinigten Keen und Schreibmaſchinen 
Breslaus in die Entſcheidungsſchlacht gegen Ber ⸗ 
liner und andere Torheiten und Mißgünſte iehen 
werden, dann braucht der Chef unſeres Pre e 
amtes nur ani dieſe unſere Pyramide hinzuweiſen, 
und es kann kein Zweifel obwalten, daß dann un⸗ 


= und es HN uns nur ein geringer Troſt feft- 


KLEIDERSTOFFE 


bewohner dieſer Stadt darüber beſchwert, 


dies ſo laut, daß er, der 


A⸗Bahn in Prag 


Man | fere Erfolge die des Korſen in Agypten vergleichs⸗ 


weiſe weit übertreffen werden. 

Kleine Steinchen laß ich liegen. Davon, 
daß hier, da und dorten die öffentliche Sicherheit 
und Gemütlichkeit zu wünſchen übrig läßt, will ich 
diesmal nicht weiter reden. Wenn ſich ein a 

a 
kürzlich ein Chauffeur, der eine etwas bierfelige 
Geſellſchaft gefahren hatte, nicht bezahlt, ſon⸗ 
dern Naeh verprügelt worden ſei, und 
itbürger, davon aus 
eweckt worden, wenn er empört 


50 t, wie ſolches obne ſofortige Mitwirkung der 


Polizei geſchehen könne, dann laſſe ich ihn ruhig 
in die Wüſte hinausrufen. Was will denn der 
Mann? oll etwa eigens ſeinetwegen das 
Ueberfallabwehrkommando kommen 
und „Schlafe, mein Kindchen, ſchlaf ein!“ fingen? 

Sie erinnern fih der Affäre Branden- 
burg, der neuerlichen? Die fih mit bem $lie- 
ger abſpielte, der gegen den Willen des Herrn 


nach Amerika flog, der ihm ſeine Mißbilligung 


durch die Dedikation jenes Werkes kundtat, an 
deſſen Schluß eben die omindfen Worte „In 
Staub mit allen Feinden Brandenburgs!“ ſtehen? 
Etwas Aehnliches haben wir auch, aber wir 
machen es nicht perſönlich und literariſch, ſondern 
ſachlich und mit der Tat ab. 

Gegenüber der alten Küraſſierkaſerne 
febi p: uralten Fin ein vornehmlich dem Aus⸗ 
chanke geiſtiger Getränke dienendes Gebäude, das 
den Namen „Der Große Kurfürſt“ führt. 
Zwiſchen ſeiner freundlich einladenden Pforte und 
der Zwingburg des berittenen Militarismus be⸗ 
findet ſich ein unbebautes Stück Land, vulgo 
„Straße genannt, ſo früher ins Bodenloſe ging, 
jetzt aber zu einer unſerer adretteſten Siedlungen 
ührt. Es iſt ein . log ch hochintereſſantes Ge⸗ 
ände, dieſe Straße. udiale Dünenanwehun⸗ 
gen und diluviale Keſſel voll brodelnder Waſſer 
ontraſtieren da in reizvollſter Weiſe. Vor Jap- 


COMPLETSTOFFE 


ren ſchon war verſprochen worden, dort eine um⸗ 
1 landſchaftliche Umgeſtaltung, bezw. 
f aſterung, vorzunehmen; aber beim Ver- 
Bee iſt's geblieben. Solange „Der Große 

En ſteht, käme keine einer Großſtadt wür⸗ 
dige Fluchtlinie heraus, und ſo läßt man die 
Dinge lieber gleich ganz beim alten. Nein doch 
nicht! Es ift etwas geſchehen, man hat etwas 
etan. Eine Kolonne iſt angerückt und hat damit 
egonnen, all Grün und Gras, das ſich inzwiſchen 
an den Dünen und an den Talkeſſelrändern aft- 
zuſiedeln begonnen hatte, herauszureißen, und nun 
dürften die Winde, wann ſie nur wollen, mit den 
gelockerten Sanden ihr luftiges Spiel treiben. . ; 

Ja, die Bauvorhaben der Stadt! Wir 
dürfen nicht verſchweigen, daß ſie ſchon wiederum 
und abermals bösartigem Tadel ausgeſetzt worden 
find, oder daß fie ſich vielmehr ausgeſetzt haben. 
Das Reichsarbeitsminiſterium hat Mittel zur 
Verfügung geſtellt, aus denen in aller Eile 432 
Kleinwohnungen erbaut werden ſollen, die aber ſo 
billig wie möglich zu fein haben. Da hat der Ma- 
giſtrat, damit nur alles recht glatt and raſch und 
preiswürdig vonſtatten gehe, eigenes Bau- 
gelände hergegeben, und berechnet den Nuas 
dratmeter mit 2 Mark bis 2,75, behauptet auch, 
rivates Baugelände ſtehe in Breslau nicht zur 

erfügung. Aber da ſollten Sie nun einmal die 
Menſchen ſehen oder vielmehr hören? Was? Es 
ibt kein privates Baugelände? Maſſenhaft! 

er Magiſtrat braucht nur den Mund aufzu- 
machen, dann kann er es morgenweiſe zu ſchlucken 
kriegen! Und was ſind das für Preiſe? Ueberall 
ſteht Land in den Vororten für die Hälfte und 
weniger zur Verfügung. Und ſonſt will die Städ- 
tiſche Siedlungs⸗AG. am liebſten nur 20 Pfennige 
ür den Quadratmeter zahlen. Und für das Ge⸗ 
ände, was der Magiſtrat jetzt ſo teuer abgibt, hat 
er ſicher auch nicht mehr verausgabt. 3 utt ände 
find das, Zuſtände, da muß ja die kalteſte Volks⸗ 
ſeele kochen. Und ſo kocht ſie alſo. Wirklich ſchwer 
pet er's, der Magiſtrat. Macht er ſchlechte Ge- 
Gaite, bann zieht alles über ihn her, macht er 
aber einmal ein gutes, ſo geſchieht es ihm nicht 
minder. 

„Dabei hat er jetzt noch den großen Kummer 
mit den Beamtengehältern. Der Regies 
1 hat uf be Gehälter ehr 
und der Bezirksausſchuß hat fie beanstandet. Mehr 
als 2500 Beamte ſollen weniger Gehalt bekommen, 
als ſie bisher empfangen haben. Ihre Bezüge, 
heißt es, liegen über denen der ihnen gleichzuach⸗ 
tenden Staatsdiener. Alles mit fofortiger Wir- 
kung Schon von Oktober an! Das iſt vielleicht 
ein Schlamaſſel! 
Da kann dem Menſchen wirklich alle Luſt ver⸗ 
ehen, ſein Brot mit Ehren und Tränen in der 
eimat zu verzehren. Das reizt ja geradezu, das 
ündel zu ſchnüren und troſtlos in die Ferne 
auszuwandern. .. Aber täte man's, was 
käme auch viel dabei heraus? Ich hatte eine gute 
Bekannte, die hat's verſucht; aber nach den erſten 
herben Erfahrungen hat ſie doch wieder umdrehen 
müſſen. Sie kam erſt nach Prag und beſah ſich 
die Stadt und wollte dann mit der Unter ⸗ 
N phren, Und fie ſah ein paar 

tufen in die Tiefe gehen und ein Schild, das fie 
aber nicht verſtand. Aber unter der Erde fand ſie 
etwas ganz anderes, als ſie erwartet hatte, und es 
war ihr noch viel peinlicher von dort unten wie- 
der ans Licht des Tages kommen zu müſſen. Sie 
ah ſich das Schild noch einmal an, und nun ver- 
tand ſie, was da ſtand. Man könnte es auch ins 
Deutſche überſetzen; aber wenn man es täte, würde 
es eher das Gegenteil von „Für Damen“ heißen. 
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Deutsche Teppiche 


zu billigsten Preisen 
Nur hier zu haben 


aus bestem Woll material 


MODISCHE SPORTSTOFFE 
Kostümstoffe, reine Wolle, 130—140 br. 


Sonderpreis. © . RM. 5.30 


reine Wolle mit modernen Dessins, 
Karos, Streifen und diagonale Muster 
mit Kunstseid. Effekten, 70 em breit 


Sonderpreis . RM 1.50 


4. 10. 


c 8 


Men te: 


a 


SPORTSTOFFE 
TWEEDS, reine erg AET 
COMPOSÉSTOFF E, reine w. 


mit entzück. Mustern, 70 — 100 cm breit 


Sonderpreis RM 2.50 


KLEIDERSTOFFE 


Tweeds, aus bestem Wollmaterial, 
modische Muster, auch mit Bordüren, 
130—140 cm breit 


Sonderpreis. RM 6.50 


ar} 


Gildemuster in 
Teppichen, Gardinen, Möbelstoffen, 
Läufern. Tisch- und Diwandecken, 

Mulle, Cretonnes usw. 
GrößtesSpezialhaus Schlesiens 


3 
1 


Breslau, Neue Schweidnitzerstr. 17 


POSEST: erichtl. beeid. vers! . i 
COMES ARAE itäten TWEEDS x ppan — ia 
TWEEDS original englisch, in hervorragender 


Ausmusterung, 130 — 140 cm breit 


Sonderpreis . e e RM 7.30 


in modernen Mustern, 
70 100 cm breit 


Sonderpreis. RM 


reine Wolle, 


MANTELSTOFFE 


Ottomane aus reinwollenem Kammgarn 
in dunklen Farbtönen, 140 em breit 


f Sonderpreis. RM 4. 90 


CREPE JERSELLA Pointille 
SPORTSTOFFE 


heine Dessina in modernen Farbtönen 
cm breit 
Sonderpreis . RM 8.50 


andbetrieb und elektriſch. — Teilzahlung. 
ie beſten Einnahmen bei Lohnkktrieb, 


Sellers Maſchinenfabrit, Liegultz 154 


Vertreter für Beuthen und umgegend M. Kowatz, 
Beuthen OS., Bahnbofftrafe 28, Tel. 4080. 8 


er für Gleiwitz und Umgegend Fr. Polew 
taonta fl. el. 4257 


Lech. Büro, Gleiwiß, An der 
Offeriere gegen Nachnahme friſche 
Natur⸗Weide⸗Tafelbutter 


t. Mk. je Pfd., in Poſtkolli 
nde 1. 30 3.5 Bi cu Wunſch fta 


Tilſiter Vollſettkäſe(ca.9 Pfd. Kollt) 90 Pfg. je Pfd. 
I. Guttack, Heydekrug (Memelland). 
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Silbenrätſel 


Aus folgenden Silben 
a — a — an — ar — cho — de — di — don — en 
— fi — gen — il — in — ju — le — li — ma — ma 
mei — na — nor — now — ra — rak — ral — re 
ihat — je — the — zem 
ſind 12 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Bud- 
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen er⸗ 
munternden Spruch ergeben. (ch = ein Buchſtabe.) 
1. Satußfas, 2 2. Stadt in der Mark, 3. weiblicher 
rname, Muſikinſtrument, 5: Geiſtliches Lied, 
6. Alrchenabpabe, 7. Geſtalt aus Schillers „Räuber“. 
8. Naturerſcheinung, 9. Reisbranntwein, 10. Oper von 
Bellini, 11. Mozart⸗Oper, 12. Land in Afen. 


— TER RT ee ee ER 

Da 5 N 

6 9 

— — Mor 

en EEE En ccc 

— T EAEE TE IN re 
Zahlenrätſel 

1 9 t Tageszeit 

2 16 15 3 8 14 Militäriſcher Rang 

3 13 15 11 15 Turnerabteilung 

4 17 14 14 15 6 Südfrucht 

5 3 15 18 8 Warenauszeichnung 

2 18 6 17 10 Stadt in Schleſien 

110 1 Ruſſiſcher Staatsmann 

8 1 Temperaturbezeichnung 

2 6 13 19 15 Oelfrucht 

8 2 14 2 3 Moderne Erfindung 

8 14 2 8 8 Heftiger Anprall 

9 15 12 13 15 Wiſſenſchaft 

20 8:17 16 716 Vorfahrin 

0 2 16 Reicher Mann 

11 18 15 1% 14 2 Wiener Stadtteil 

12 2 14 14 2 Leitſpruch 


18 1 7 17 1 14 Spaniſcher Prinzentitel 
Die Anfangs. und Endbuchſtaben (ch = ein Buch⸗ 


ſtabe) nennen ein an ſich eigenartiges w ſen chaftliches 
Unternehmen. mem 155 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 


Nebenſtehender 


Röſſelſprung 
ſtellt die 


chiffrierte Viſitenkarte 
eines hervorragenden Philoſo⸗ 
eines hervorragenden 
Philoſophen dar. 


Verwandlung 
Das Ganze braucht der Maler ſehr, 
Ohne Kopf jedoch liegt es im Meer. 
Hiervon den Fuß nach vorn gerückt, 5 
Am Fernrohr man es nun erblickt. 


um 
un 
— eigen N 


1715/58 


deutſchen A 


f 


Magiſches Quadrat 
Statt der Punkte 


+ * . . ſetze man die 
e Buchſtaben a ae eeeg ll! 
4 . . n p par u derart ein, daß die 


wagerechten und ſenkrechten Reihen 
gleichlautend Wörter von folgender Bedeutung ergeben: 

1. Optiſches Inſtrument, 2. ruſſiſcher Fluß, 3. Höf- 
ling, 4. Hirſchart. 


Auflöſungen 


Kreuzworträtſel 


Wagerecht: 1. Anzug, 3. Ramme, 6. Sam, 9. 
Rotz, 105 Emil, 11. Anna, 12. Erich, 14. Echo, 16. Elemi, 
17. Turin. — Senkrecht: 1. Anker, 2. Gas, 3. Rum, 
4. Email, 5. Antonie, 7. Aberig, 8. Emmerich, 11. 
Anode, 13. Chinin, 14. Eli, 15. 


Röſſelſprung | 
Siehſt du den Stern im fernſten Blau, | 
Der zitternd faſt erbleicht? 


Sein Licht braucht eine Ewigkeit, 
Bis es dein Aug' erreicht. 

Vielleicht vor tauſend sr ſchon 
Zu Aſche ſtob der Ste 

Und doch ſeh'n ſeinen pen Schein 
Wir dennoch ſtill von fern. 


Bilder⸗Rätſel 


Jede paron ſpottet über die andere — 
haben rech 


Magiſches Quadrat 
1. Sole, 2. Odem, 3. Leni, 4. Emir. 


Sonderbare Miſchung 
Wolken, Kratzer; Wolkenkratzer. 
Silben⸗Kreuz 
Rebe — Regen — Reſeda — Beda — Beta — Se 
gen — Genre — Dame — Meta — Tara — Nabe. 
Aus der Natur 
Der Friſching — Friſchling. 


Die lachende Welt 


Der Krankenbeſuch 


Hofrat Kerzl, der Leibarzt Kaiſer 
Joſephs I., beſuchte allmorgendlich 
ſcher. „Die beiden alten Herren unterhielten ſich 
vom Wetter und rauchten eine Zigarre zuſam⸗ 
men, worauf Kerzl wieder ging. Manchmal wurde 
der Arzt nicht vorgelaſſen; das hatte immer den 
gleichen Grund. Franz Joſeph ſagte dann ſtereo⸗ 
typ zu ſeinem Kammerdiener: 

„Der Kerzl foll mich heute in Ruh laſſen, ich 
fühl micht nicht wohl.“ 


Der Mutige 


„Heute iſt mir mein Mann das erſte Mal in 
unſerer Ehe frech gekommen.“ 

„Haben Sie ihn gehörig verhauen?“ 

„Nein. Ich habe ihn zu ſeinem Mut beglück⸗ 
wünſcht.“ 


Franz 
feinen Herr⸗ 


Am geeignetſten 

„Ich liebe die Muſik leidenſchaftlich“, ſagte 
nita. 

„Sie ſpielen Violine, nicht wahr?“ 
obert. 

„Ja, ich ſinge auch. Was für einen Mann 
soll eine Muſikerin Ihrer Meinung nach hei⸗ 
raten?“ j 

„Einen tauben, meine Gnädigſte!“ 


fragt 


sein durch 


Doof 


„Ihren Herrn Bruder ſieht man ja gar nicht 
mehr, wo ſteckt er denn? 
„Ach, der hat ſich auf einen roſtigen Nagel 
geſetzt.“ 

„Was? Und da ſitzt er noch immer drauf?“ 


Krankheiten 


„Meine arme Frau iſt zu bedauern. Sie klagt 
über Hyſterie, Neuralgie, Neuraſthenie. Neuritis 
Zen Hyperäſtheſie, Anäſtheſie und auch n 
Hyperakuſie.“ 

„Um Gottes willen. Wo hat ſie denn alle dieſe 
Krankheiten her?“ 

„Aus dem Lexikon.“ 


Sanftes Ende 


Es gab einmal in Spanien einen grimmigen 
Kriegshelden, den Marſchall Narvaez, Herzog von 
Valencia. Als der auf dem Sterbebett lag, trat 
ſein Beichtvater ernſt an ihn heran und fragte: 

„Herr Marſchall, — verzeihen Sie in dieſer 


Stunde allen Ihren Feinden?“ 

Worauf der Marſchall leiſe ſagte: 

„Ich habe keine Feinde.“ 

Und als der Geiſtliche ihn zweifelnd anblickte, 
ſetzte der Sterbende noch leiſer hinzu: 


(G. Keller.) 


und alle 


„Ich habe feine Feinde; ich habe fie alle ere 
ſchießen laſſen.“ 


Beſcheiden 


„Ich würde Sie gern morgen zu uns zu Tisch 
bitten, Herr Neumann, aber leider wären Sie 
dann der dreizehnte Saft!“ 

„Macht nichts, gnädige Frau, ich eſſe für zwei!" 


Zweifelhaftes Kompliment 


Gaſtgeberin (nach einem ſehr mageren Mittag- 
eſſen: Und wann dürfen wir hoffen, daß Sie 
wieder mit uns ſpeiſen? Did. 

Studio: Sofort, wenn es angenehm iſt. 


Magenverſtimmung 


Der Zirkus hatte einen Schwertſchlucker 
engagiert. 

Bei der erſten 2 5 verſchluckt der Artiſt nur 
Näh- und Stecknadeln. 

„Aber Mann“, ſchreit der Manager, „das ſind 
doch keine Schwerter, was Sie da ſchlucken, was 
fällt Ihnen denn ein?“ 

„Tut mir leid, lieber Herr, aber ich habe heute 
eine Magenverſtimmung und foll Diät halten!“ 


Wieder ein Schotte 

Mac Macpherſon aus Aberdeen wird Zeuge 
einer Autobuskataſtrophe. 

„Iſt der Verſicherungsagent ſchon dageweſen?“ 
erkundigt fih Mac Macpherſon beim Schutzmann. 

„Nein, Herr!“ 

Mac Macpherſon ritzt fih mit einem Glas⸗ 
ſplitter die Hand und legt ſich unbemerkt mitten 
zwiſchen die Verletzten. 


Aus der ſoeben erſchienenen Nummer 36 der „Lu⸗ 
ftigen Blätter“ (Verlag Dr. Selle Eysler A.-G., 
Berlin SW 68), die zum Boeife von 50 Pig. überall zu 
haben ijt. 


Eben deshalb 


„Welches Glück, lieber Schmidt, du kommſt 
wie gerufen! Höre mal, du 7 mich doch nun 
ſchon fünf Jahre, nicht wahr?“ 

„Allerdings.“ 

ni, dann borg' mir doch, bitte, mal hundert 

ark! 


„Liebſter Krauſe, das kann ich nicht.“ 

i 1 du kannſt nicht? Aber warum denn 
nicht? 

„Weil ich dich fünf Jahre kenne!“ 


Wem sollte es nicht Freude machen, das tägliche 
Geschirrabwaschen und die Reinigung all der vielen 
Hausgerãte aufeine ganz neue Art viel schneller und 
besser erledigt zu sehen? O, die rascheste Küchen- 
hilfe,diejefürSieerdachtwurde,bringteine Arbeits- 
erleichterung ohnegleichen?! © zaubert Sauberkeit, 
lachende, blitzende Frische! In ©-gespülten Sachen 
können Sie sich spiegeln! Kein Oel- und Fetthauch 
bleibt zurück. Was Sonnenglanz im Leben verschönt, 
macht © bei Ihren Geschirren! Reinigen Sie alles mit 
O, alle Sachen, sie verlangen nach, sie wollen neu 


Eßlöffel O auf 10 Liter heißes Wasser 


Aenkels 


= ein Eimer, so ergiebig und sparsam? 


s Autwasch Spül-und Reinigungsmittel 


für — und Küchengerat aller Art 


Preis TO Pig. 
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Auf die Spitze getrieben! 


Ein entscheidender Augenblick im Rugbyspiel. 
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Der Temperaturunterſchied des 

Meereswaſſers als Kraftſpender. 
Nach zwei geſcheiterten Verſuchen iſt es 
dem franzöſiſchen Naturforſcher Prof. 
Georges Claude gelungen, jene 2000-m- 
Nöhre, die ihm das Wärmegefälle des 
Ozeans für ein Kraftwerk ausnutzen 
helfen ſoll, im Golf von Montozas, Kuba, 
zu verſenken. — Prof. Georges Claude 

an dem Kopfende der 2000-m⸗Röhre. 
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Gine Energiequelle, die noch der Erſchließung harrt: 
Die Ausnutzung der Meeresbrandung. 
Unſer Bild zeigt eine Wellenkraftanlage nach einer amerika 
niſchen Idee. Sie beſteht aus Wellenfängern, die den 
Wellenſchlag in Strömung umſetzen. Durch das in den 
Röhren ſtrömende Waſſer werden hydrauliſche Widder be— 
tätigt, um das Seewaſſer in hochgelegene Becken zu pumpen. 
Das Gefälle des aus dem Becken ablaufenden Waſſers wird 
zum Antrieb von Waſſerturbinen ausgenutzt. Da die Aus- 
dehnung der geeigneten Küſtenſtriche viele Millionen Kilo— 
meter beträgt, ſo würden Wellenmotore eine faſt unerſchöpf⸗ 
liche Energiequelle erſchließen. 
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Der höchſte Damm der Welt eingeweiht. 
Mit 5 Millionen Dollar Koſten iit der höchſte Damm der Welt, 
der Diablo-Damm bei Seattle, kürzlich eingeweiht worden. Die 
in der Talſperre geſammelte Waſſermenge wird eine Kraft von 
225 000 PS liefern und ſomit die größte Kraftaufſpeicherung der 
Welt darſtellen. — Die Waſſer ſtrömen mit ungeheurer Gewalt 
in das Staubecken. 


Unten: 


Henes „Raupen-Motorrad“ bei der italieniſchen Armer. 
Die italieniſche Armee hat ein neues Motorrad in Dienſt geſtellt und 
anläßlich der ſtattfindenden großen Manöver zum erſten Male vorgeführt. 
Um ein ſchnelles und gleichmäßiges Fahren auch auf ſchwierigem Gelände, 
wie Sand, unebenem Gelände ujw. zu gewährleiſten, hat das Motorrad 
zwei Hinterräder, die auf einer Raupe laufen. Dieſe Einrichtung gleicht 
dem Syſtem, das bei Tanks und Raupenſchleppern zur Anwendung gelangt. 


Von den Völkerbundverhandlungen in Genf. 
Unterhaltung zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter Dr. Curtius und 


M. Briand in 


“an A gebäudes. 
ri E 
a n, 


dem Außenminiſter Frankreichs 
der Bibliothek des Völkerbund⸗ 


1 , 
; 5. 
Maſchinengewehrſtand mit neuartigem 
Fernſeher. 


Die Herbstmanöver 
der Reichswehr 


haben als große Rahmenübung in Franken 
(Gegend Königshofen) ſtattgefunden. 


Reichswehrminiſter Groener begrüßt die 
fremden Militärattachés im Gelände. 


P a Almen, . MM ̃²˙ Ir Ü! eůw̃ ̃ Gu t - N ůͥ)T Kunze 


Hindenburg als Manövergaſt 
bei den füddeut/chen Herbftmanövern. 


Dem Beichsprafiden- 
ten wird in Königs⸗ 
hofen der Ehren- 
trunk überreicht. 
Oben rechts: 
Der Mar ſchall 
verfolgt durch das 
Scherenfernrohr den 
Gang der 
Operationen. 


Rechts 
Zur Ausgrabung der 
ülteſten chriſtlichen 
Taufkapelle 
güddentſchlands. 
Die wiſſenſchaftlichen 
Grabungen auf dem 
Domplatz zu Augs⸗ 
burg, durch die die 
Geſchichte des Platzes 
und ſeiner Bebauung 
geklärt werden ſoll, 
ſind beendet. Das früh 
chriſtliche Baptiſterium, 
das ſeltſamerweiſe 
außerordentlich tief in 
die Erde eingebaut 
war, iſt freigelegt wor 
den. Das Augs⸗ 
burger Baptiſterium 
iſt die älteſte Tauf⸗ 
kapelle Süddeutſch⸗ 
lands. Wie bekannt, 
wurde in frühchriſtlicher 
Zeit die Taufe durch 
Untertauchen vollzogen. 


Deutſchlands erſtes 
Garagenhochhau⸗. 
In Berlin ſteht das 
erſte Garagenhochhaus 
Deutſchlands nach dem 
Entwurf Ingenieur 
L. Serlins kurz vor 
der Vollendung. Das 
„Auto = Hotel“ bietet 
300 Automobilen Platz 
und wird ſpäter Hotel: 
zimmer, eine Bar, ein 
Reſtaurant und Tennis⸗ 
plätze auf dem Dach⸗ 
garten erhalten. — Die 
Rückfront des „Auto⸗ 
Hotels“ ift vollkommen 
aus Glas hergeſtellt. 


Copyright 1930 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


2, Fortſetzung. 

Journaliſt Frank Norten leiſtet, als Araber 
verkleidet, in Kairo Fremdenführerdienſte, um Land und Leute 
zu ſtudieren. Dabei bekommt er den Auftrag eines einfluß⸗ 
reichen ägyptiſchen Beamten, Habib Effendi, einen reichen jungen 
Schweden Timſkjöld und eine junge Deutſche, Edith Gilgen, die 
dieſer liebt, zu einer Liebeszauberei, „Zar“ genannt, die verbotener 
weiſe von der ſchönen Nymet Ferideh, der Frau des Veys Mahmud, 
veranſtaltet wird, zu führen. Er dringt nachts mit Hilfe eines 
beſtochenen Gärtners in den Palaſt Mahmud Beys ein, und das 
gefährliche Abenteuer beginnt. Die Lauſcher beobachten die Vorgänge 
in dem prächtig ausgeſtatteten Zimmer der Hausherrin, in dem 
zahlreiche Frauen anweſend find. 

Dann jagen alle drei unbeweglich, ſtarr, wie Bild- 
ſäulen. Das dauerte fünf Minuten, zehn Minuten 
eine Viertelſtunde. r 

Ich merkte, daß die kleine Hilgen nervös zu werden 
begann. Sie trat von einem Bein aufs andere und 
ſprach ſogar im Flüſterton zu Timskjöld hinüber. 

Ich blickte ſie warnend an, und auch Hafid trat be⸗ 
unruhigt hinzu. 

Endlich richtete die Alte den Kopf mit den ſpär— 
lichen Haarſträhnen auf und begann einen krächzenden, 
quarrenden Geſang. 

Die Pauke dröhnte dazu in regelmäßigen Abſtänden, 
und ab und zu ſchrillte die Flöte dazwiſchen auf 
es war zum Steinerweichen. 

Zehn Minuten vielleicht dauerte das Konzert. 

Dann hob die Alte den Arm und ſprach ein paar 
unverſtändliche Worte. Ein Raunen ging durch die 
Schar der Damen. Die Sudaneſin ſtand auf und ſchritt 
langſam auf Nymet Ferideh zu. 

„Du willſt Zar machen, Herrin“, ſagte ſie mit einer 
unnatürlich hohen Stimme. 


Der bekannte 


—— 
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der Kopfwäsche bereiten. Elida Glanz Shampoo 
ist ideal neutral und greift die Haare auch bei 
häufigerem Kopfw aschen nicht an. Und welchen 


Glanz verleiht es Ihrem Haar! 


Nur 50 Pfennige für 2-3mal Kopfwaschen. Die glanzerhal- 
tende Elida Zitronen Haarpflege zum Nachspülen liegt gratis 
Elida Glanz 


bei. Verlangen Sie. das neue, schon flüssige 
Shampoo. Es ist überall erhältlich. 
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Sie können Ihr Haar jetzt in 10 \linuten 
slänzend” waschen. Kein Auflösen ist nötig, 
Elida Glanz Shampoo ist ja schon flüssig! Viel 
öfter können Sie nun Ihrem Haar die Wohltat 


ea der meittältichen Propinsgtal⸗z e" 


„Ich will Zar machen.“ 

„Warum willſt du Zar machen, Herrin?“ 

„Du haſt es mir geraten, M'wena.“ 

„Warum willſt du Zar machen, Herrin?“ 

Nymet Ferideh zögerte, und eine Teije Blutwelle 
überzog ihr Geſicht wie ein Flammenſchein. 

Aber dann warf ſie den Kopf zurück. 

„Ich will Zar machen, weil mein 
mir iſt, wie er ſein ſollte.“ 

„Was ſoll dir dein Opfer bringen?“ 

„Die Liebe meines Herrn.“ 

„Die Liebe deines Herrn wiegt ſchwer. 
als hundert Kamele wert.“ 

Nymet Feridehs Stirne faltete ſich. 

„Woher ſoll ich hundert Kamele nehmen, M'wena! 
Du mußt dich getäuſcht haben.“ 

Die Alte ſtand mit gebeugtem Rücken, die Augen 
ſtarr auf die Aegypterin geheftet. 

„M'wena kann ſich irren. Nicht der Geiſt, der aus 
ihr ſpricht. Die Liebe deines Herrn iſt hundert Kamele 
wert, und iſt mehr wert. Denn die Liebe deines Herrn 
iſt das Leben deines Herrn für dich. Was iſt dir 
der Herr ohne ſeine Liebe?“ 

Ratlos, unſchlüſſig ſtand die Aegypterin. 

Die Alte begann zu flüſtern, ihr runzeliges, pocken⸗ 
narbiges Geſicht war totenähnlich jtarr. 

Nymet Ferideh wandte ſich um. 

„Laßt mich mit ihr allein 
wieder!“ 

Die Damen ſtanden willig auf und veließen den 
Raum. Als die letzte verſchwunden war, begann die 
Sudaneſin: 


Herr nicht zu 


Sie iſt mehr 


ich rufe euch gleich 
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Ip ſchloß der dreoner cent unempr ungen, , D 


Roman aus dem heutigen Hegypten von Gert Hall. 


„Hundert Kamele ſind ein hoher Preis — und doch 
weiß ich nicht, ob es der rechte Preis iſt ...“ 

Nymet Ferideh betrachtete die Alte ſchweigend. 

Sie ſchien eine Statue. 

Aber die ſchmalen Armbänder an ihren Handgelenken 
klirrten leiſe. Nymet Ferideh hatte Angſt. 

„Hundert Kamele — hundert Kamelſtuten find 
der uralte Preis für einen Menſchen — weißt du das 
nicht, Herrin? Nimm den Koran, nimm das heilige 
Buch und du wirſt die Wahrheit meiner Worte ge— 
ſchrieben finden. Abd el Mottaleb, der Vatersvater des 
Propheten, hatte ein Gelübde getan, einen Sohn Allah 
zu opfern — — wenn ihn Allah mit zehn Söhnen be- 
gnaden würde. Abdallah, den Vater des Propheten, traf 
das Los des Todes. Abd el Mottaleb ging vor die Stadt 
Mekka, um Abdallah zu opfern, und viel Volk folgte ihm 
nach, um ihn von ſeinem Beginnen abzuhalten. Aber 
er hörte nicht auf ihre Worte. Da kam eine Wahrſagerin 
zu ihm — ſie war eine alte Frau und hatte graues 
Haar — wie ich, Herrin. Ihr Ruf ging weit über das 
Land — wie mein Ruf, Herrin. 

Vielleicht war ich dieſe Frau. Wer kann es wiſſen?“ 

„Was redeſt du — es iſt lange her, daß der 
Prophet auf Erden weilte.“ 

„Es iſt kurze Zeit her, Herrin. Tauſend Jahre ſind 
ein Tag, und ein Tag iſt ein Augenblick. Vielleicht war 
ich dieſes Weib, das Abd el Mottaleb zehn Kamelſtuten 
neben ſeinen Sohn ſtellen und dann das Los werfen 
ließ, wer zu töten fei. 

Das Los fiel auf Abdallah, und Abd el Mottaleb 
mußte noch zehn Kamelſtuten bringen. Aber zehnmal 
fiel das Los auf ſeinen Sohn — und auf das elfte Mal 


| 


erſt auf die Stuten. Abd el Mottaleb ſchlachtete hundert 
Kamelſtuten zu Ehren Allahs, und ſein Sohn war ge— 
rettet. Seitdem ift der Preis eines Menſchen hundert 
Kamelſtuten, Herrin.“ f 

Nymet Ferideh neigte den Kopf. 

„Du bijt ſehr weiſe, M'wena“, ſagte ſie leiſe. 

„Ich bin alt, Herrin, ſehr alt — und ich habe viel 
geſehen. And ich fehe auch jetzt noch, Herrin — ich fehe 
— beſſer als das Opfer der hundert Stuten ift das 
Opfer eines Menſchen opfere einen Menſchen, 
Herrin, und die Liebe deines Herrn wird nicht ver⸗ 
ſiegen.“ 

War die Alte irrſinnig? 

Das war Anſtiftung zum 
ſchließlich ein Strafgeſetzbuch. 

Nymet Ferideh war zuſammengezuckt. Ihr Blick 
flog zu den beiden Begleiterinnen der Alten. 

Die Sudaneſin lächelte. 

Wenn man das, was ſie tat, ein Lächeln nennen 
kann. $ 

„Sie jind taub und jtumm, Herrin“, fagte fie ein- 
fach und bog der einen der beiden alten Frauen den 
Unterkiefer herab. i 

Die Zunge fehlte. 

Nymet Ferideh faßte fih bald — und ihre Scheu be⸗ 
ſiegend, trat ſie ganz nahe an die Alte heran. 

„Einen Menſchen, ſagſt du, M'wena? Wirklich, einen 
Menſchen? Soll ich einen Menſchen in dieſes Zimmer 
führen und den Schlächter rufen, der ihm die Kehle 
durchſchneidet — und vieler Menſchen Augen um uns 
ſehen und vieler Menſchen Mund ſpricht zu den Ge⸗ 
richten und Mahmud Bey verliert ſeinen Poſten — und 
ich — — was wird aus mir, Mwena? Sicherlich Sift 
du wahnſinnig.“ 

Die Alte zuckte mit keiner Miene. 

Sie wich nicht um Haaresbreite zurück. 

Sie flüſterte, ihr faltiger, zahnloſer Mund bewegte 
ſich. Ich verſtand kein Wort, ſo ſehr ich mich an⸗ 
ſtrengte. 

Nymet Ferideh riß die Augen auf und taumelte 
zurück. 

Die beiden Frauen, das alte, vertrockente Scheuſal, 
das aus der Hölle emporgeſtiegen zu ſein ſchien, und 
die junge elegante Frau, die in keinem europäiſchen 
Salon anders als durch ihre Schönheit aufgefallen wäre, 
ſtarrten einander an. 

„Es iſt, als ob ich Mahmud Bey ſprechen hörte“, 
ſagte Nymet Ferideh lauernd. 

„Vielleicht iſt es er, der aus mir ſpricht.“ 

Die Aegypterin ſchauerte zuſammen. 

„Nur die Toten können aus dem Mund anderer 
ſprechen, ſagte man mir, M'wena.“ i 

„Und die Sterbenden, Herrin. Niemand weiß, wie 
lange er lebt. Mahmud Beys Leben iſt ſeine Liebe zu 
dir.“ 

Eine Pauſe entſtand. 

„Was — — was bedroht das Leben meines Herrn, 
M'wena?“ 

Die Alte zuckte die Achſeln. 

„Es iſt der Herrin der heiligen Tiere ſeit langer 
Zeit kein Opfer gebracht worden, Herrin — du weißt es.“ 

Schritt um Schritt wich Nymet Ferideh — bis dicht 
an die Wand, hinter der wir ſtanden. 

„Was — — was weißt du von der Herrin der 
heiligen Tiere — M'wena,“ keuchte fie. 

Aber die Alte ſchwieg wieder. 

Sie ſah aus, als hätte ſie ſeit Jahren nicht 
geſprochen. 

Nymet Ferideh begann im Zimmer herumzugehen. 

Sie war totenblaß. 

„Höre, M'wena,“ begann ſie dann, ſtehenbleibend. 
„Weit ab ſind wir von dem, weswegen ich dich zu mir 
gebeten habe ... du kennſt den Grund.“ 


Mord! Aegypten hat 


„Ich kenne ihn, Herrin.“ ? 
„Du weißt, daß Mehmud Bey — die Liebe ſucht, 
wo er ſie nicht zu ſuchen hat 
du brauchſt mich nicht zu belügen 


— ich weiß das genau, 


ich 


M'wena, — 


weiß es. Meine Augen ſind bei ihm, ganz gleich, wo 
er iſt.“ 

„Das iſt nicht ſchwer,“ ſagte die Alte gleichmütig. 
„Deine Augen brauchen nur in anderen Körpern zu 
ſein, als in dem deinen —, Körper gibt es viele — und 
ſie ſind billig. Aber warum ſollte ich dich belügen 
wollen, Herrin?“ 

Nymet Ferideh atmete ſchwer. 

„Ich kann niemand trauen,“ ſtieß ſie hervor. „Nie⸗ 
mand. Bijt du Mwena — kannſt du Zar machen — 
jo tue es, damit ich die Liebe meines Herrn zurück— 


gewinne. Ich hörte von einem Mädchen, mit dem 
mein Herr zuſammen war 

Sie brach ab, als hätte ſie zu viel geſagt. 

Mir begann, um die kleine Hilgen neben mir, die 
von der ganzen Unterredung keine Silbe verſtanden hatte, 
angſt und bange zu werden. 

Nymet Ferideh fuhr ſich mit der Hand über die 
feuchte Stirn. Ihre Aufregung legte ſich. 

„Wir wollen Zar machen, Mwena,“ jagte fie matt. 
„Ich ich kann nicht ohne alle Vorbereitungen das 
Opfer für die Herrin — — für die Herrin der heiligen 
Tiere finden. Ich will erſt Zar machen, M'wena — 
vielleicht hilft es. Sicherlich beruhigt es mich. Nimm 
fünf Kamele, Mwena.“ 

Die Alte beugte den Kopf. 

„Ich will Zar machen, Herrin.“ 

Aufatmend klatſche Nymet Ferideh in die Hände. 

Die Damen traten wieder in den Saal. 

Man ſetzte ſich auf Kiſſen und Diwane. 

Schweigend und ſtarr ſaß die alte Sudaneſin vor 
ihren Begleiterinnen. Endloſe Minuten lang. 

Dann ſchrie ſie plötzlich auf. 

Ich ſah die meiſten Damen zuſammenzucken. 

Der Vorhang, der das Zimmer vom nächſten ab⸗ 
trennte, flog zurück, und ein rieſiges Kamel trat ſtelz⸗ 
beinig, langſam in den teppicherfüllten Raum. 


IV. 


Das Tier wurde an langen Seilen hereingeführt. 

Sehr behaglich ſchien es ihm nicht zumute zu ſein, 
— es war kaum vorwärts zu bekommen. 

Zwei Dienerinnen ſchoben kräftig nach. Endlich, 
ſtand es in der Mitte des Saales. 

Dann erhoben ſich plötzlich alle Damen und rückten 
mit ihren Kiſſen und Diwanen nach vorn und nach den 


Seiten, bis ſie einen nicht allzu weiten Kreis um das 


Kamel bildeten. Sie waren jetzt alle in unverkennbarer 
Erregung, und dieſe Erregung ſchien auch auf Fräulein 
Hilgen überzugehen — ich hörte ihren Atem. 

Es war ein ſeltſamer Anblick — das große un- 
geſchlachtete Tier mitten in einem geſchmackvoll aus⸗ 
geſtatteten Salon ſtehen zu ſehen — umgeben von einer 
Schar eleganter Damen. 

Wie erwähnt, hatte ich nur ein einziges Mal einer 
Zar⸗Séance beigewohnt. Und da hatte man nur ein 
paar armſelige Hammel verwendet. 

Wieder wurde der Vorhang zurückgeſchlagen, und 
ein Mann trat ein. Der einzige Mann in der ganzen 
Verſammlung. s 

Es war ein unterjegter Kerl, mit einem Stiernacken 
und reichlich rohen Geſichtszügen. 

Er hielt ein langes Meſſer in der Hand. 

Die Damen ſtanden auf und traten auf das Kamel 
zu. Die Dienerinnen zogen ſich zurück. 

Die vier — zwei von ihnen trugen europäiſche Klei— 
dung — ergriffen das Tier an den Riemen, die man 
ihm umgeſchnallt hatte und hielten es feſt. 

Es begann jämmerlich zu ſchreien — ſeltſam klangen 
die wilden heiſeren Töne durch den Raum. 

Die alte Sudaneſin gab ein Zeichen. 

Wieder dröhnte die Pauke, die Flöte brach in ein 
durchdringendes Gedudel aus, das ſich zu nerven- 
zerreißendem Geheul ſteigerte. 

Der Kerl trat an das Kamel heran und hob den 
maſſigen Arm. 

Mit geübter Bewegung ſtach er das Tier ab — 
er war ſicher Fleiſcher —; das Blut ſpritzte in kräftigem 
Strahl hervor, mitten unter die hell, aufkreiſchenden 
Frauen. ; ; 

Die Bier, die das Tier hielten, waren über und 
über rot. Das Kamel fiel jetzt in die Knie — tobendes 
Geſchrei übertönte ſein Stöhnen. — 

Die Vier ließen los, und es legte ſich um, während 
noch immer Blut aus der Wunde ſchoß. Es mußte ſofort 
tot geweſen ſein. Nur die Beine zuckten noch kon⸗ 
vulſiviſch. 

Und nun kam das Grauenhafteſte. 

All dieje Frauen ſchienen plötzlich den Verſtand ver- 
loren zu haben. Sie ſprangen hin und her, ſchrien wild 
durcheinander, ſtießen unartikulierte Laute aus. 

Eine kniete am Körper des toten Tieres nieder und 
wühlte mit den Händen im Blut herum. 

Sie ſchienen nicht nur — ſie hatten den Verſtand 
verloren. Und ſeltſam — dieſer Wahnſinn hatte Methode. 

Ich fah eine, die mit befehlender Miene herumging 
— den Kopf hoch aufgereckt — mit blitzenden Augen. 

Eine Schreiende, Verzückte lief ihr in den Weg — 
ein regelrechter, ungemein kräftiger Fauſtſchlag beför— 
derte ſie auf die Seite, und die Erſte ſchritt ſtolz auf— 
gerichtet weiter. Sie hatte eine beſtimmte Autoſuggeſtion 
— bildet ſich ein, jemand Beſtimmtes zu fein. Auf alle 
Fälle ein Mann, das ging ſchon aus der ganz unweib— 
lichen Haltung und den langen energiſchen Schritten 
hervor. y 

Da war eine, die mit gerunzelter Stirne ſorgenvoll 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 


auf und ab ging. Auch ſie machte lange Schritte und 
hatte die Hände wenig graziös auf den Rücken verjchräntt. 

„Mein Gott,“ ſchrie die kleine Hilgen neben mir. 
„Sie zwirbelt ihren Schnurrbart — — ſie zwirbelt ihren 
Schnurrbart.“ 

Und, ihrer nicht mehr mächtig. brach fie in ein 
nervöſes Lachen aus. Í 

Ich ergriff ihre Hand und preßte ſie kräftig. 

Das brachte ſie wieder zu ſich. Sie brach ihr Lachen 
jäh ab. 

Es hatte übrigens nichts geſchadet. 

Der Lärm im Raum war ſo ungeheuerlich, daß 


ſelbſt ein Kanonenſchuß kaum hätte gehört werden 
können. 
Es war ein wahrer Hexenſabbath, ein hölliſches 


Tohuwabohu der verrückteſten Einzelheiten. 

Dieſe Frauen fühlten ſich als Geldwechsler, Redner, 
Bettler, Soldaten — 

Sie erteilten Befehle an unſichtbare Armeen, liefen 
mit bettelnd ausgejtredter Hand und jämmerlichem Ge- 
ſichtsausdruck umher oder hielten lautſchallende Mons- 
ode 

Eine Frau in orientalücher Kleidung ſchöpfte aus 
dem ſchon halb geronnenen, faſt ſchwarzen Blut des 
Kamels mit beiden Händen und klatſchte das ekelhafte 
Zeug einer jungen hypereleganten Dame in tief aus- 
geſchnittenem Abendkleid mitten in das ſorgfältig ge— 
ſchminkte und gepuderte Geſicht. Die Arme ſchien es 
gar nicht zu jpüren — — — 

Sie tanzte mit völlig verſchmiertem Geſicht, mono— 
ton vor ſich hinſingend und mit ſchüchternen ſteifen Klein- 
mädchenbewegungen im Zimmer herum. 

Wie irrſinnig dröhnte die Pauke, die Flöte heulte 
auf 9 

Unbeweglich, müde, apathiſch ſaß Nymet Ferideh, 
den Kopf auf die Hand geſtützt, wie unberührt von dem 
brodelnden Lärm und dem teufliſchen Gewirr um ſie 
herum. 

Unbewegt außer ihr nur die Sudaneſin. 

Der Paroxysmus der Leidenſchaft war jetzt erreicht 
— einzelne der Frauen begannen zu ſchwanken, — zu 
ermatten — fie ſtürzten zu Boden. 

Immer mehr wurden es — die Hälfte — jte lagen 
da — reglos — wie vom Blitz gefällt. 

Die Alte reckte den Arm — 

Mit einem Ruck brach die fürchterliche Muſik ab 
und mit einem Ruck ſtürzte alles, was noch ſtand, zu 
Boden, atemlos, ausgepumpt, erſchöpft bis zum Letzten. 

Grell und ſchneidend ſtach die plötzlich eingetretene 
Totenſtille in unſere Nerven. i 

Die kleine Hilgen neben mir war recht angegriffen. 
Ihr Atem ging ſtoßweiſe und war in der ſchrecklichen 
Stille fo laut zu hören, daß ich zu Timskjöld hinüber- 
ſchlich. 

„Die Lady iſt nicht recht wohl, Effendi,“ flüſterte 
ich. „Vielleicht iſt es beſſer, wir gehen.“ 

Der Schwede ſah mich wie abweſend an. 

„Iſt es zu Ende?“ fragte er zurück. 

Die Worte kamen ganz langſam, es ſah aus, als 
ſpräche er im Traum. Ich kannte das als ich „Zar“ 
zum erſten Mal geſehen hatte, war es mir ähnlich er- 
gangen. 

Es ift wie ein ſeltſames unbegreifliches Fluidum, 
das über den ganzen Vorgängen liegt ſo barbariſch, 
abſtoßend, ja lächerlich ſie zum Teil ſind. 

Vielleicht iſt es, weil wir den uralten Urſprung des 
Kultes inſtinktiv fühlen wir Nordländer haben ja 
einen eigenen ſpezifiſchen Sinn für Tradition. 

„Es iſt noch lange nicht zu Ende, Effendi,“ flüſterte 
ich. „Es dauert vielleicht noch die ganze Nacht Hin- 
durch. Sie werden gleich wieder beginnen.“ 

Ein Schwarm von Dienerinnen bemühte ſich jetzt 
um die Bewußtloſen und Erſchöpften — man ſprengte 
ihnen aromatiſche Eſſenzen ins Geſicht, wuſch ſie, brachte 
Erfriſchungen. 

Der Körper des Kamels wurde hinausgeſchafft. 

In der Mitte des Saales ſaß unbeweglich, als 
gingen fie die ganzen Vorgänge um fie herum nichts 
an, die alte Sudaneſin. 


Ihr ſcharfgeſchnittenes, lederartiges Geſicht Hatte 
wirklich etwas von der grauſamen Geſelltheit myſtiſcher 
Perſonen. Etwas Fakirhaftes. 

Mehrmals in meinem Leben war ich ſolchen Per- 
ſonen begegnet. Faſt immer waren ſie meine Feinde 
geworden. 

Ich hatte dieſem Gedanken kaum in mir Raum 
gegeben, als die Alte ſich plötzlich mit dem Geſicht nach 
mir umdrehte. 

Zuerſt erſchrak ich aber dann dachte ich beſchämt 
daran, daß mich ja eine dicht verſchnörkelte, ſchwere ge- 
ſchnitzte Holzwand von ihr trennte, durch die ich wohl ſie 
erblicken konnte, nicht aber ſie mich. 

Gleich darauf fuhr ich jedoch regelrecht zuſammen. 

Ganz langſam ſchritt die Alte auf die Wand zu. 

Sie hatte die Augen geſchloſſen. 

Die breiten Nüſtern der platten Naje blähten ſich — 
ſie witterte. Sie witterte — uns. 

Ich überlegte blitzſchnell ſollte ich das Zeichen 
geben aber mein Ueberlegen blieb kein freies, un⸗ 
behindertes. Etwas hing ſich daran, biß ſich darin feſt, 
biß ſich in meinen Verſtand ein und hemmte ihn wie 
ein ſchweres Gewicht. 

Umſonſt verſuchte ich mich frei⸗ 


zumachen. 
Immer näher kam die Alte 
und ihr Benehmen war nicht 


man ſtarrte 
ihr jetzt 


unbemerkt geblieben 
ihr nach alle ſtarrten 
nach. 

Nur ein einziges Mal hatte ich 
ein ähnliches Gefühl gehabt. Das 
war, als ein uralter angeſchoſſener 
Elefantenbulle drunten in Nigeria 
langſam auf mich zukam und ich 
war allein und hatte keine Waffen. 

Allein und waffenlos das 
war auch das Gefühl, das ich jetzt 
hatte. Vor einem alten Weibsbild! 


8 3 SPR > bestehend in Photo- 

Die Sudane blieb je ehen. 3 
— 8 8 u e! jezt ſtehe apparaten, Grammo- 
Sie war höchſtens zwei Schritte phonen, Globen, wert- 
von uns entfernt. vollen Büchern und 
„Hierher“ ſchrie ſie plötzlich anderen ere wer- 
gellend auf. „Es find Lauſcher den an diejenigen 


Pi haltet fie!“ verteilt, die 


Sie hatte kaum angefangen zu 


iprehen, als ich meine ganze ra Lösung am 
= : ; 1 3% fer ächsten kommen. 
Energie wieder durch mi römen perei 

F mich ſt Falls mehr als 200 


fühlte, wie etwas Warmes, Leben- 
diges, das zu mir gehörte, wie ich 
ſelbſt. 

Ich ſtieß 
Warnungspfiff aus, packte Timsk⸗ 
jöld an der Schulter, die halb ohn⸗ 
mächtige kleine Hilgen um die 
Hüfte und rannte, was ich konnte. 


Los. Die 
den verabredeten 


Verlag 


den 


Rechts herum mußten wir. von Ihnen gewählten 
Hinter uns erklangen jetzt Stim- Nummern 0 h 
me Fußtritte und einzusenden. Ein: 
Pe 8 h j Tobe Ge- sendeschluß: 15. De- 
R Sore à di 2 zember 1930. Das åus- 
itrampel die Hölle war los. führliche. Verzeichnis 


Irgend etwas flog mir jwi- 
ſchen die Beine. Ich ſtürzte heftig 
zu Boden. Timskjöld, der fid gefaßt 


hatte, wollte mir aufhelfen. Irr in der h, 
vor Angſt lief die Heine Hilgen „Durch alle Welt“ be- 
weiter kanntgegeben. 


„Weiter, weiter,“ ſchrie ich dem 
Schweden zu. „Ich komme nach.“ 

Er lief, unwillkürlich ge⸗ 
horchend. 

Ich ſtand auf — von dem 
ſchweren Fall dröhnte mir der 
Schädel und es flimmerte mir vor 
den Augen. 


Aber ich rannte, während 
hinter mir die Stimmen bedroh⸗ 2 
lich näherkamen. eın 
Gott jei Dant da war die verabfolgt. 


Treppe. 

Von dem Mädchen und von 
Timskjöld war nichts zu jehen. 
Ich flog die Stufen herauf — die 
Tür zum Hintereingang ſtand weit 
offen. 

Noch immer kein Menſch. 

Ich rannte durch den Park. 

Das 
offen. 

Die Straße. Da lief Timsk⸗ 
jöld ratlos, immer hin 
Er ſchoß auf mich zu. 

„Haben Sie Miß Hilgen ge- 
ſehen?“ ſchrie er. 


Gitter ſtand ebenfalls 


und her. 
selbst von der 


Pet 


Í. Preis 
300 Mark in bar 


2. Preis 
200 Mark in bar 


und weitere 198 Preise 


nach- 
stehende Preisaufgabe 
richtig lösen oder der 


richtige Lösungen ein- 
gehen, entscheidet das 
Entschei- 
dung des Preisgerichts 
unter Aufsicht des vom 
beauftragten 
Rechtsanwalts ist un- 
anfechtbar. Wir bitten, 
untenstehenden 
Lösungsschein mit den 


sämtlicher Preise, die 
Lösungen, das Ergeb- 
nis, sowie die Namen 
der Gewinner werden 
Zeitschrift 


sowie eine große Anzahl Spezialkarten. 


eine wertvolle 


Alle 3 Monate einen Band bis zu 400 Seiten Umfang. — Es 
Moderne Romane — Historische Romane — Länder, und Völkerkunde - 
Klassiker — Werke der Weltliteratur — Reisebeschreibungen — Technik. Jedes Heft von „Durch alle Welt“ enthält 
einen Gutschein für die Hausbibliothek, und jedes zweite H. 

lieferung. Da wir fürjede Gratislicferung fürPorto» u. Unkostendeckung 50 Pfennig berechnen müssen, empfehlen wir, die 
Gutscheine gesammelt einzusenden. Die Buch. u. Kartenlieferung muß getrennt erfolgen, da die Karten in Rollen versandt 
werden. Auf Wunsch übernehmen wir dasEinbinden derHausbibliothek und desHanda 


euerscheinungen in der „Durch alle Welt“-Bibliothek 
Ettling, Unter Pflanzern und Goldgräbern im Kannibalenland 


France, Das Leben vor der Sintflut — 
kdorff, Der Weg durchs Dunkel — Engelbrecht, Fünfzehn Jahre Kriminalkommissar 


Neuguinea — Broc 


Jeder bestelle ein Probe-Abonnement auf „Durch alle Wel 
enormen Reichhaltigkeit und 


„Nein — ſie war doch bei Ihnen?“ 
„Sie rannte noch vor mir hatte eine furchtbare 


Angſt — wenn ſie nur nicht aber da iſt ſie ja! 
Halt Miß Hilgen halt!“ 
Zwanzig Schritte von uns entfernt hielt ein Auto. 


Ein gewöhnliches Taxi. 
Das ſetzte ſich nun in Bewegung. 


„Sie muß ganz ſinnlos vor Schreck ſein,“ meinte 
Timskjöld. „Sie hat ſich nicht einmal umgedreht. 


Kommen Sie!“ 

Wir eilten, ſo ſchnell es ging, hinter dem Auto her. 

An der nächſten Kurve war es natürlich ſchon weit 
voraus. 

Aber wir fanden ein anderes Taxi und fuhren mit 
Vollgas hinterher. 

Hinter der großen Nilbrücke hätten wir es beinahe 
eingeholt. Da ſchob ein biederer Poliziſt verkehrordnend 
ein Dutzend Automobile, Wagen und Reiteſel zwiſchen uns. 

Fluchend fuhren wir weiter. 

Am Opera Square jtoppte das erſte Auto und hielt 
vor dem Hotel Continental. 

Wir hielten auch und ſprangen heraus. 

Mit drei Sätzen war Timskjöld bei dem vorderen 
Wagen. 


Fe. — 


Eine Weltreise für alle Leser dieser Zeitschrift 
Uber 208000 Mitreisende haben sich schon angemeldet 


Unsere Mitreisenden sollen den ganzen herrlichen 
Erdenrund kennenlernen, die Sitten und Gebräuche der 
verschiedenen Menschenrassen studieren, und zwar ohne 
Reisebeschwerden, teure Ausrüstungen und Reisegelder. 


alle Welt“ alles genießen können. 


ebenfalls ohne Zuzahlung 


werden zu freier Wahl 


eft außerdem 


unglaublichen Billigkeit dieses 


— * — 


Im gemütlichen Heim für nur 30 Pf. pro Woche, soll 
jeder durch unsere reich illustrierte Zeitschrift „Durch 
Jedes Land der 
Erde wird fesselnd und interessant von Reisenden bes 


Zur allgemeinen Orientierung 


über Länder, Städte, Gebirge, Ströme, Seen, die besucht werden, wird in Lieferungen 


großerHandatlas gratis 


Derselbe enthält 188 Haupt- und Nebenkarten, in vielen Farben g 
zwar geographische Karten, Völkerkarten, Geschichtskarten, Verkehrskarten, politisc 
Jeder Bezieher von „Durch alle Welt“ erhält neben dem Handatlas 


Hausbibliothek 


edruckt, Bandgröße 33X25 cm, und 
he und physikalische Karten 


f 
gestellt: 
- Naturwissenschaften — Meisterwerke deutscher 


einen weiteren Gutschein für eine Karten» 


tlas gegen einen geringenZuschlag. 


t“ und überzeuge sich 
hochinteressanten Blattes. 


„Das war aber eine Jagd!“ lachte er. „Wiſſen 
Sie, ich bin froh, daß Sie —“ 
Weiter kam er nicht. Er machte ein unſäglich 


dummes Geſicht und trat ein paar Schritte zurück. 

Dem Auto entſtieg eine völlig fremde junge Dame 
in großer Toilette, die Timskjöld von oben bis unten 
verächtlich muſterte und wortlos an ihm vorbei in das 
Hotel rauſchte. 

Timskjöld ſah ihr nach 

Ich konnte nicht lachen. 

„Mein Gott — wo ijt Miß Hilgen —? 

Ich machte eine Bewegung auf unſer 
Timskjöld begriff. 

„Denſelben Weg zurück, Chauffeur 
möglich!“ 

Der Chauffeur war ein junger Italiener. Das 
ſind die verrückteſten Fahrer der Welt. Er ließ grinſend 
ſeine weißen Zähne ſehen und ſauſte ab wie aus der 
Piſtole geſchoſſen. 

Weder Timskjöld noch mir fiel es weiter auf, daß 
ich höchſt ungehörigerweiſe bei ihm im Wagen ſaß 
ſtatt vorn beim Chauffeur. Der Schwede war in furcht⸗ 
barer Aufregung. : 


jah dann auf mich. 
u 


Auto zu. 


ſo ſchnell wie 


(Fortſetzung folgt.) 


Unser Preis ausschreiben 


200 wertvolle Preise sind ausgesetzt — jeder kann daran teilnehmen 
Die 6 Bilder stellen exotische Männer in den Originaltrachten ihrer Heimat dar, und zwar: 


einen Lappländer, einen Papuaneger, einen Indianer, einen Grönländer, einen Beduinen 
und einen ostafrikanischen Neger. 


Die Preisfrage lautet: 


Wer ist der Indianer? 


und wer sind die anderen 5 Männer 


RN 


u 


2 


Abonnementspreis 
nur 30 Pfennig pro Woche 


schrieben, welche dort waren, ebenso schildern sie ihre 
Erlebnisse, Jagdabenteuer usw. Jedes Heft ist 36 Seiten 
stark. Der ganze Text wird durch über 50 herrliche 
Abbildungen in farbigem Kupfertiefdruck belebt. 

tür alle Leser 


Lösungsschein kieser Zeitschrift 


In Briefumschlag stecken, frankieren und einsenden 


an Peter J. Oestergaard-Verlag 
Berlin-Schöneberg 12 
Ich löse die Preisfrage in folgender Weise: 


Der Indianer hat Nr.... u 
Der Lappländer hat Nr. 
Der Papuaneger hat Nr... 


Der Grönländer hat Nr. 5 
Der Beduine Bas Bm 
Der ostafr. Neger hat Nr. : 
(Falls nicht gewünscht, durchstreichen) 
Ich bestelle hiermit die illustrierte Wochenschrift „Durch 
alle Welt“, wöchentlich ein Heft zu 30 Pf. frei Haus auf 
ein Vierteljahr. Falls Abbestellung 5 Wochen vor Quartals» 
schluß von mir nicht erfolgt, wünsche ich die Zeitschrift 
weiter zu beziehen. Ich erhalte den großen Handatlas 
in Lieferungen ohne Zuzahlung, ebenso alle Vierteljahre 
einen abgeschlossenen Band bis zu 400 Seiten Umfang 
nach eigener Wahl aus der „Durch alle Welt“- 
Haus-Bibliothek gratis 
Die Versandkosten für die Gratislieferungen trage ich. 
Erfüllungsort Berlin-Schöneberg. 
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Poststation: 
Straße u. Nr. 


Statt des engen Hofes von einſt 
Spiel- und Gartenplätze. 
Die Laubenganghäuſer in Hamburg, deren 
Gartenhausfronten an einem von der Straße 

abgeſchloſſenen Platz liegen. 


Schmutzige Straßen, verwahrloſtes 
Gemäuer, wie eine offene Schwäre zeigt 
der Hof die Krankheiten des ganzen 
Gebäudekomplexes. Keine Luft, kein Licht 
— ein ſtickiges Ineinanderwohnen, über 
Hunderte von Straßen, für hundert⸗ 
tauſende Menſchen. 

Platz iſt der größte Luxus der Groß⸗ 
ſtadt, Luft und Licht ſind die teuerſten 
„Artikel“. Darum hat ſich erſt langſam 
die Erkenntnis durchgerungen, daß man 
den minderbemittelten Bevölkerungs- 
ſchichten Luft und Sonne verſchaffen 
müſſe. Dabei hat ſich dann allerdings 


Der „Spielplatz“. 
Ein Hof im Norden von Berlin. 


Die große Gartenanlage der Laubenganghäuſer 
in Hamburg-Barmbeck. 


ergeben, daß fih dieje Platzverſchwendung auf anderer 
Seite bezahlt macht. Tuberkuloſe, Rachitis und 
andere Volkskrankheiten find dank der hygieniſchen 
Bauweiſe im Zurückgehen, weiter werden reinliches 
und ſonniges Wohnen dieſen Feinden der Menſch— 
heit ſiegend entgegentreten. 

Die wichtigſte Frage war ſtädtebaulich die An— 
ordnung des Hofes. Da haben ſich verſchiedene 
Löſungen finden laſſen, die großzügigſte und er⸗ 
freulichſte Form iſt die Bauweiſe, den Häuſern, die 
faſt ausſchließlich kleine und kleinſte Wohnungen 
enthalten, gar keine Höfe zu geben, ſtatt deſſen große 


Die moderne Fiedlung 
iſt ſo angelegt, daß Höfe vollſtändig vermieden werden 
und große Freiflächen zwiſchen den Wohnblöcken ſtehen. 
(Siedlung „Der Rundling“ in Leipzig⸗Lößnig.) 


Plätze zwiſchen den Gartenhaus: 
ſeiten anzulegen, die nun wirkliche 
Spiel⸗ und Gartenplätze darſtellen 
und wirklich der Erholung dienen 
können. Dieſe Plätze ſind ſo groß, 
daß Teichanlagen und Spielwieſen 
darauf Platz finden. 

Eine andere Löſung, in Büro⸗ 
vierteln, iſt die Anlage einer Art 
„Hofſtraße“. Beide Bauarten ſetzen 
eine geringe Tiefe des Gebäudes 
voraus, die aber bei kleinen Räumen 
und Wohnungen erreicht iſt. Große 
Siedlungen in den Vororten und 
im Weichbild der Stadt werden in 
dieſer Weiſe gebaut, endlich ein 
menſchliches Wohnen, eine Sache 
der Selbſtverſtändlichkeit. 


Typiſcher Hof der 
Mietskaſerne 
der Vorkriegszeit. 


Links: 
Gartenhöfe in einer 
Siedlung. 
(Berlin-Tempelhof). 
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Rechts: 


Lichthof in einem 
Zweckbau. 


Straßenszene. 

Ein Außenboulevard in Paris. Totenitill 
in der Mittagshitze. Zwei bleiche Jünglinge 
zwiſchen 15 und 16, halb Straßenjungen, 
halb Apachen, ſchlendern an einem Obſtladen 
vorüber. Kein Verkäufer zu ſehen. Die Körbe 
ſcheinen unbeaufſichtigt. Einer der beiden 
Burſchen — der jüngere — ſtreckt ſeine Hand 
aus, um ... Aber nein, er hat Angſt, er 
zieht ſie zurück; jetzt ſtreckt er ſie wieder vor 
— zuckt wieder zurück — die Verſuchung 
wird immer größer! 

„Menſch“, jagt der andere mit verächtlicher 
Unterlippe, warum feilſchſt du? ... Is ja 
nicht teuer!“ 


A 


Verkehrsunterricht im Spiel. 


Auf der Brooklandsbahn hat man einen 
Golfplatz eingerichtet, bei dem an Stelle 
der Löcher die achtzehn bekannteſten 
Londoner Straßenſchnittpunkte mit 
ihren Verkehrszeichen aufgeſtellt ſind. 


Grete: „Was tat denn dein Dichter, als du feine 
Werbung ablehnteſt?“ 

Hete: „O, der Arme! Er 
Papierkorb!“ 


warf fidh ſelbſt in den 
* 


„Wenn der Bauer ſeine Scheunen gefüllt hat und ſeine 
Kühe von der Weide heimtreibt, was macht er dann?“ 
„Er beklagt ſich über die ſchlechte Ernte.“ 


* 


„Na, hören Sie mal, die Eier, die Sie uns geſchickt 
haben, waren aber viel zu llein für ihr Alter!“ 


* 


„Jeder, der ſieht, wie du mich behandelſt, wird denken. 
ich bin in dieſem Haushalt nicht die Frau, ſondern die 
Köchin!“ 

„Das wird er nicht mehr, wenn er mal eine Mahlzeit 
hier eingenommen hat!“ 

x 

„Vater, waren alle Tiere ſchon auf der Welt, als 
Adam und Erz un Paradies waren?“ 

„Ja, Peter!“ 

„Na, wovon lebten dann damals die Kleidermotten?“ 


Auch Pflanzen ſterben an „ unſicgitbarem“ Hunger 


Neue pflanzenphyfiologifche Fovfchungen 


8 Bis vor wenigen Jahren haben wir nichts von 
Vitaminen gewußt, aber ſeitdem uns die Ernährungs⸗ 


forſcher gezeigt haben, wieviele Krankheitserſcheinungen 
auf Vitaminmangel, dem „unſichtbaren“ Hunger, beruhen, 
ind wir mit einem ganzen ABC der Vitamine beſchenkt 
worden. Die neue Ernährungslehre behauptet, in ein⸗ 
fachen Worten ausgedrückt, daß der Menſch nicht von Brot 
und Fleiſch allein leben kann, ſondern daß gewiſſe Lebens- 
jtoffe, deren Wirkungen durch Experimente erforſcht find, 
in jeder Nahrung enthalten ſein müſſen, wenn der lebende 
Organismus exiſtieren und gedeihen ſoll. Der Einfachheit 
halber bezeichnet man dieſe Lebensſtoffe, deren genaue 


Analyſe noch nicht geglückt ift, mit dem Wort Vitamin. 


3 


Kein Hecht- ſondern ein Lachsſprung! — 


Es iſt ferner bekannt, daß die vitaminarme Nahrung 
beſtimmte Krankheiten, wie Beri-Beri in den Reisländern 
als Folge faſt ausſchließlichen Genuſſes von geſchältem 
Reis, Skorbut durch einſeitige Ernährung mit konſer⸗ 
vierten Lebensmitteln, Rachitis durch Fehlen des Vita⸗ 
mins D u. a. m. hervorruft. Und es ift ebenſo bekannt, 
daß alle dieſe Krankheiten durch beſondere vitaminreiche 
Nahrung geheilt werden können. 

Dieſe überraſchenden Feſtſtellungen der Ernährungs⸗ 
forſcher veranlaßten auch die Pflanzenphyſiologen zu 
Experimenten, ob etwa auch für die Pflanzen folme 
lebenswichtigen Aufbauſtoffe vorhanden ſein müſſen. 
Durch Unterſuchung von Pflanzenaſchen findet man immer 


e 


beobachtet an den Struan⸗Waſſerfällen in Schottland. 


„Kurt, wo iſt dein Schweſterchen?“ 
„Im Garten, Mama!“ 
„Sieh nach, was ſie tut, und verbiete es ihr!“ 


* 
Heimgezahli. 
„Ich habe noch nie geſehen, daß Sie in der Sitzung 


den Mund geöffnet haben!“ 
„So? Ich gähne doch jedesmal wenn Sie reden!“ 


x 


Nach dem Unfall. 


„Wo bin ich? Im Paradies?“ 
„Aber nein, Männe, ich bin doch da, deine kleine 
Frau!“ 
* 


> 


Zu nebenjtehbendem Bilde. 
Die Standpauke. 
„Verdammter Laufebengel, du bift wohl ganz 
und gar von ott verla/fen! Haft du mich vielleicht 
in deinem Alter ſchon rauchen [ehen?“ 


nur die chemiſchen Elemente: Chlor, Schwefel, Phosphor, 
Silizium, Kalium, Natrium, Kalzium, Magneſium und 
Eiſen. Die künſtliche Düngung machte ſich die Kenntnis 
dieſer Aufbauelemente zunutze und behauptete ebenſo wie 
die Pflanzenforſcher, daß einer Pflanze alles geboten 
wäre, wenn dieſe Stoffe in reichlichem Maße im Boden 
vorhanden wären. Daß dieſe Anſicht nicht zutreffend iſt, 
bewieſen die Forſchungen des Profeſſors für Pflanzen⸗ 
phyſiologie an der Univerſität Märyland (U. S. A.) Carl 
S. Johnſton. wodurch gezeigt wurde, daß auch die 
Pflanzen beim Fehlen beſtimmter anorganiſcher Reizſtoffe, 
die man mit den Vitaminen beim Menſchen vergleichen 
kann, an „unſichtbarem“ Hunger eingehen. Für die Durch⸗ 
führung ſolcher Experimente haben ſich allgemein übliche 
Anordnungen ergeben. Man zieht die Pflanzen in Nähr⸗ 
löſungen, die aus deſtilliertem Waller unter Hinzufügung 
der oben angegebenen, genau doſierten Elemente beſtehen, 
um ſo die in jeder Erde enthaltenen minimalen Spuren 
anderer Elemente von vornherein auszuſchalten. Um vor⸗ 
wegzunehmen, zeigten die Verſuche, daß die Pflanzen 
ohne Spuren von Bor, Zink, Mangan und vielleicht auch 
etlicher anderer Grundſtoffe nicht gedeihen können, trotz⸗ 
dem dieſe genannten Elemente als giftig und zerſtörend 
bei der Verwendung größerer Doſen bekannt find, 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdient das Bor. Von 
dieſem „Giftſtoff“ iſt bekannt, daß es z. B. in Deutſch⸗ 
land verboten iſt, wegen ſeines Giftcharakters mit feiner 
Hilfe Fleiſchwaren zu konſervieren. Ferner gab es vor 
einigen Jahren in Amerika ſtrichweiſe eine Mißernte, 
weil ein mit Bor verunreinigter Kunſtdünger zur Ver⸗ 
wendung gelangt war; denn ſchon wenige Pfund Bor pro 
Morgen genügen zur Vernichtung einer ganzen Ernte. 
Und doch erwieſen die Verſuche, daß Bor, allerdings in dem 
minimalen Verhältnis von 1200000, der Pflanze nicht nur 
nicht ſchadet, ſonder ſogar für ihr Gedeihen unerläßlich iſt. 


Wollen Sie Ihre Zukunft wissen? 
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FLIESSENDES, KOCHENDES WASSER 
AUS JEDER WASSERLEITUNG! 


Jede Temperatur bis 96° Celsius. Ohne Montage 
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Derwandlungsrätfel. 
REED 


W 1 E N 
Es darf nur jedesmal ein Buchſtabe verändert werden 


Gutes Tagewerk. 
Eins Zwei erhebt der Bauer ſich, 
Den Zwei gut auszunützen. 
Zu Einszwei kann er ſitzen, 
Ihm ſchmeckt das Eſſen ſicherlich. 
Geht eins den Hühnern er zur Ruh, 
Hat er wohl gutes Recht dazu. 


Magiſche Quadrate. 


I. 1. Spielkarte, 2. weiblicher Vorname, 3. deutſche Stadt, 
4. der Erde anvertrautes Gut. 


ll. 1. Geihöpf, 2. weiblicher Vorname, 3. landwirtſchaft⸗ 
liches Gerät, 4. Schiffsſeil. 
III. 1. Fruchttern, 2. Blutbahn, 3 Mühlenprodukt, 4. Baum. 


IV. 1. Gewichtbezeichnung, 2. Hauch, 3. Gleichklang, 4. Nähr⸗ 
mutter. Waagerecht und ſenkrecht gleichlautend. 


Bei Verſuchen mit Tomatenpflänzchen. von denen die einen in einer völlig bor⸗ 
freien, die anderen in einer mit Spuren von Bor verunreinigten Nährlöſung auf: 
wuchſen, zeigte es fih, daß die zweite Gruppe — alſo die mit Bor — in der gleichen 
Wachstumszeit die doppelte Größe erreichte. Es iſt klar, daß die geringen Mengen 
von Bor nicht die Rolle eines Nährmittels, ſondern nur die eines Reizmittels ſpielen 
können. Iſt aber der Gehalt an Bor in der Nährlöſung fünfmal größer, wie oben 
angegeben, ſo wirkt die Löſung ſchädigend, d. h. die Pflanze kränkelt und die Blatt- 
ränder ſterben ab. Wenn jedoch die Borſäure gänzlich fehlt, ſo ſterben die Wachstums⸗ 
knoſpe und die darunter liegenden ſaftführenden Zellen ab, ſo daß die Pflanze eingeht. 
Bei Kartoffelpflanzen werden die Blätter dick und rollen ſich zuſammen, da die ſaft⸗ 
ihrer Erkrankung den in den 
Zucker, der an anderen Stellen der Pflanze zum Aufbau benötigt wird, nicht mehr 


führenden Gewebe als Folge 


abführen können. 


Wie „borhungrig“ die Pflanzen ſind, ließ ſich aus einer mißglückten Verſuchsreihe 
Die Verſuchspflanzen wurden nämlich in Töpfen von glaſiertem Ton 
die Pflanzen, gut, 
friedigung des Borbedarfes 


entnehmen. 


gezüchtet. gediehen 


Beim erſten Verſuch 


herausſtellte, das in der Glaſur enthaltene Bor gerade zur Be 
Erſt bei der zweiten Verſuchsreihe, als nämlich das Bor in der Glaſur 
erſchöpft war, zeigte ſich das erwartete Abſterben der Pflanzen aus Borhunger. 

Bei der Benutzung von Einmachgläſern als Züchtungsgefäße wurde die Beobach⸗ 
die borfrei find, die erwarteten 
Reſultate eintrafen, nicht dagegen bei Verwendung von Hartgläſern, da dieſe bis 


ausreichte. 


tung gemacht, daß bei gewöhnlichen Weichgläſern. 
12 Prozent Bor enthalten. 

Bei den Verſuchen nach der 
erwieſen ſich dagegen die völlig 
im Weichglas find immer 
Spuren von Zink vorhanden 
Auch hier zeigt fidh, wie beim 
Bor, daß kleinſte Mengen 
von Zink von gewiſſen Pflan⸗ 
zen unbedingt zum Aufbau 
gebraucht werden. während 
Zink in größeren Mengen 
vergiftend wirkt. 

Daß dieſe Elemente bei 
den Unterſuchungen von 
Pflanzenaſchen bisher nicht 
gefunden wurden, liegt in 
ihren außerordentlich gerin⸗ 
gen Mengen begründet. Aber 
die Notwendigkeit ihres Vor: 
handenſeins ergibt ſich zwei⸗ 
fellos aus den oben ſtizzier⸗ 
ten Verſuchen. 

Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß beim Fortſchreiten 
dieſer Experimente ebenſo 
wie für den Menſchen auch 
für die Pflanzen ein ABC 
der Vitamine aufgeſtellt 
wird, nur mit dem Unter- 
ſchied, daß es fih beim Men- 
ſchen um komplizierte orga⸗ 
niſche Verbindungen, bei den 
Pflanzen dagegen nur um 
Spuren anorganiſcher Stoffe 
handelt. 


Frau Scior schreibt: 


Seeiterrim 


Notwendigkeit von Zint für das Pflanzenwachstum 
zinkfreien Hartgläſer als alleinig geeignet; denn 


Junge Frauen 
und Mädchen 


werden durch 
Leciferrin gekräftigt. 


Daß Ihr Leciferrin sehr bluibildend, nervenslärkend 
und kräfligend ist, kann ich Ihnen aus eigener 
Erfahrung beweisen. Nach meinem zweilen Wochen- 
bell war ich vollständig erschöpft und enikräftigt, 
es war mir leid um meine zwei Kinder. Da nahm 
ich Leciferrin und schon nach kurzer Zeit wurde 
mir die Arbeit zur Freude, ich halle wieder Kraft, 
meinem Haushalt und meinen Kindern vorzustehen. 


schmeckt sehr angenehm 
und wird gut vertragen. 


Preis Mark 1.75, grohe Flasche Mark 3.— in 
Apotheken und Drogerien. 
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Rreuzworträtjel. 
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Waagerecht: 1. Hafenanlage, 2. Kopfbedeckung, 
4. Göttin 6. Ausruf, 7. Fürwort, 9. Gotteshaus, 10. geo⸗ 
metriſche Bezeichnung, 12. Theaterſtück, 15. Körperteil, 
16. Erdteil, 17. Tattraft, 21. türkiſcher Titel, 23. Ausdruck 
im Brauereifach, 26. Landmaß, 27. Fruchtart, 29. Doppel⸗ 
konſonant, 30. Feiertag, 31. Teile des Samens, 32. ital. 
Stadt. 

Senkrecht: 1. Schwere Waffe, 2. bibliſche Geitalt, 
3. Getränk, 5. deutſche Stadt, 6. Himmelsrichtung, 8. Angſt⸗ 
ruf, 9. Artikel, 11. Hafenanlage, 13. italieniſcher Fluß, 
14. türkiſcher Titel, 17. Tierprodukt, 18. Geländeformation, 
19. weiblicher Vorname, 20. Fürwort, 21. Geldinſtitut, 
22. Fürwort, 24. Auerochs, 25. Zahl, 27. europäiſche Haupt- 
ſtadt, 28. Nebenfluß der Donau. 


Magiſcher Stern. 


A 
A B B 
E E E E K 
K L R 
T 


1. Mitlaut, 2. bibliſche Geſtalt, 3, Einſchnitt, 4. deutſcher 
Liederkomponiſt, 5. Selbſtlaut. 


Blättern entſtehenden 


weil, wie ſich ſpäter 


a 


- und kein heißes Wasser 


Sie haben Gäste gehabt, einen netten Abend verlebt; nun 
kommen Sie in die Küche — überall 41 

Geschirr, aber kein heißes Wasser! z 
Ein Vaillant Auto- Geyser enthebt Sie 
dieser Unannehmlichkeit, denn er 
versorgt nicht nur das Badezimmer, 
sondern auch die Küche stets mit 
heißem Wasser. Prospekt 38 über 
Gas-Heißwasser- Apparate kostenlos 


Joh. Vaillant - Remsche 


Silbenkreu;. 
1 > 1—2 neuzeitliche Schiffsmaſchine, 
3—4 launiſche Göttin, 5—6 Handels 
objekt, 3 — 2 Exploſionsmaſchine, 
5—4 Teil des Beines, 6—4 Einzel 
vortrag. 


Ziel und Spiel. 
„Wort“ ſagt die Gattin wohl zu ihrem Mann, 
Wenn ſie ein neues Kleid gebrauchen kann. 
„Es“ macht ein Tier poſſierlich dann und wann. 


Auflöſungen der vorigen Räfjel. 


Röſſelſprung: Genüge dir und bettle nicht 
Um Gunſt und eitles Brot, 
Und tauche nie dein Angeſicht 
Vor Großen in den Kot. 
Sinnſpruch von Bouterwed. 


Käſtchenrätſel: „Was ift das Leben wohl anders als 
ein beſtändiges Lernen.“ 


Magiſcher Stern: 1. M, 2. Eis, 3. Mitau, 4. San, 5. U. 
Auf dem Schreibtiſch: Tintenfaß. 


Silbenkreuz: 1-2 Reife, 3—4 Herne, 5—6 Fenſter, 
1—3 Reiher, 1—4 reine, 1—5 Reifen, 6—4 Sterne. 

Fatal: Zweifel. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Ares, 4. Maß, 8. Ego. 
9. Etat, 10. Leſe, 12. Lena, 13. Epinal, 15. Drau. 
17. Rebe, 19. Memme, 22. Armee, 25. Aſen, 27. Ziel, 
29. Gnomen, 32. Rage, 33. Sela, 34. Rang, 35. Dis. 
36. Aare, 37. Iden. 

Senkrecht: 2. Reep, 3. Seen, 4. Molle, 5. Sender, 

6. Star, 7. Stau, 11. Siam, 14. Ares, 16. Aſe, 18. Bann, 
20. Eli, 21. Malaga, 23. Mume, 24. Erna, 26. Egede, 
27. Zero, 28. Erna, 30. Oſſi, 31. Elſe. 


Magiſche Quadrate: 1. 1. Liga, 2. Iſar, 3. Gabe, 


4. Ares. II. 1. Arie, 2. Ries, 3. Jena, 4. Ejau. 
III. 1. Reim, 2. Elja, 3. Jiel, 4. Malz. IV. 1. Riga, 
2. Iſar, 3. Garn, 4. Arno. 
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Ranada hält den Indianern feine Verſprechungen 


Bis Ende Auguſt hatte das „Department of In⸗ 
dian Affairs“ wie jedes Jahr Tauſende von Pfund in 
Silber und Banknoten an die kanadiſchen Indianer 
ausgezahlt. Jeder Mann, Frau oder Kind der ver⸗ 
ſchiedenen Stämme erhalten ihren Anteil, ob ſie nun 
in den dicht bevölkerten Gegenden, die den Indianern 
reſerviert ſind, leben oder ob ſie 
ih in den öden und abgelegenen 
Diſtrikten des nordweſtlichen 
Kanada als Trapper, Jäger 
oder Fremdenführer beiätigen. 

In den Monaten Juli und 
Auguſt wird jedes Jahr dieſes 
Löſegeld (Treaty money) qus- 
bezahlt, als Erfüllung des Ber- 
trages, der in lange zurüd- 
liegender Zeit zwiſchen den In⸗ 
dianern und ihren weißen „Brü⸗ 
dern“ abgeſchloſſen wurde. In 
dieſen verſchiedenen Verträgen, 
die zwiſchen den alten Erbfein- 
den abgeſchloſſen wurden, ver- 
pflichtete ſich der weiße Mann, 
den Indianern große Territo- 
rien, wo ſie unangetaſtet leben 
konnten, zur Verfügung zu ſtel 
len. Gleichzeitig verpflichteten 
ſich die Weißen, für die Ab- 
tretung des geſchichtlichen Beſitz— 
rechtes am Lande jedes Jahr an 
die einzelnen Stämme einen ge— 
wiſſen Tribut zu zahlen. 

Die praktiſche Auszahlung dieſes Tributs war nicht 
immer leicht geweſen. Bevor die Eiſenbahnen ge— 
baut wurden, mußten die Gelder durch Kannot oder 
andere primitive Transportmittel auf ungebahnten 
Wegen zu den Empfängern gebracht werden. Jetzt 
werden dieſe Gelder durch die Schnellzüge der nörd⸗ 
lichen transkontinentalen Linien der „Canadian Na- 
tional Railways“ befördert, und auch das Auto und 
das Flugzeug dienen dieſen Transporten. Oft genug 


-£ 


aber müſſen dieje Tribute in die entlegenen Gegenden 
wie in früheren Zeiten transportiert werden. 

Ueber ein Jahrhundert leben die Indianer in Ku- 
nada mit den Weißen in vollſtändiger Harmonie, und 
die früheren blutigen Kämpfe und Streitigkeiten ſchei⸗ 
nen ganz vergeſſen zu ſein. Umfaſſende Schutzmaßnah⸗ 
men wurden von der kanadiſchen Regierung getroffen, 
um die Ausbeutung der Indianer durch die Weißen 
zu verhindern, die die Vorliebe der Roten für das 
„Feuerwaſſer“ ausnutzten, um ſie zu übervorteilen. 
Große Summen wurden zur Förderung der Landwirt⸗ 
ſchaft, der Fiſcherei und der Jagd und anderer Er: 
werbszweige der Indianer von der Regierung zur 
Verfügung geſtellt. Unterricht und Aufklärungsarbeit 
wird in hohem Maße geleiſtet, um den Indianern die 
Möglichkeit zur Selbſtverſorgung unter den heutigen 
ziviliſierten Verhältniſſen zu ſchaffen. 

Als Folge dieſer Unterſtützung haben es die Jn- 
dianer in vielen Diſtrikten zu erfolgreichen Farmen 
gebracht, während in den abgelegeneren Teilen des 
Landes andere ein gutes Leben als Trapper und Jä⸗ 
ger führen. Natürlich haben ſie auch verſtanden, Vor⸗ 
teile aus dem Fremdenverkehr zu ziehen, und viele 
Indianer haben den lukrativen Beruf des Fremden⸗ 
oder Kannotführers ergriffen. Andere wieder haben, 
nach Abſolvierung der Schulen, das Univerlitäts- oder 


Kanadiſches Slochaus, 
das von der Regierung als Zahlſtelle für den Tribut an die Indianer proviſoriſch eingerichtet iſt 


Hochſchulſtudium aufgenommen. Tüchtige Aerzte und 
Juriſten find aus der indianiſchen Bevölkerung Her- 
vorgegangen, und im öſtlichen Teil Kanadas trifft 
man oft genug Indianer als Ingenieure oder Arbei— 
ter in Eiſenwerken oder Schiffswerften. 

Oft genug hört man die falſche Behauptung, die 


um dann ſchwerbeladen mit Haushaltsartikeln in ihre Dörfer zurückzukehren 


Indianer in Kanada ſeien ebenſo am Ausſterben wie 
in den Vereinigten Staaten. Es iſt richtig, daß die 
indianiſche Bevölkerung kurz nach der Unterwerfung 
ſchwer zu leiden hatte und dezimierenden Krankheiten 
ausgeſetzt war; aber nachdem der erſte Kontakt mit 
der Ziviliſation zuſtandegekommen war und ihnen 
durch ärztliche und andere Hilfe der kanadiſchen Re⸗ 
gierung beigeſtanden wurde, hatte ſich der Geſund 
heitszuſtand der Indianer bald gehoben. Ein Ge— 


N 
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burtenüberſchuß iſt ſchon lange 
zu fonjtatieren, jo daß man jetzt 
etwa 105 000 reinraſſige In 
dianer in Kanada zählt. 

Zuerſt waren die Indianer 
den militäriſchen Behörden un⸗ 
terſtellt, und erſt 1845 kamen ſie 
unter zivile Adminiſtration. Im 
Jahre 1867 wurde ein eigenes 
Indianerdepartement geſchaffen, 
das ſog. Department of Indian 
Affairs. 

Die heutige indianiſche Ad 
miniſtration iſt auf der Errich⸗ 
tung von Kommiſſariaten inner- 
halb der verſchiedenen Diſtrikte 
baſiert, die für die Wohlfahrt 
der Indianer verantwortlich 
ind. Es gibt ungefähr 110 
ſolcher Kommiſſariate in Kana⸗ 
da, die die Indianer durch Be- 
amte des Landwirtſchaftsmini 
ſteriums in Ackerbau- und Vieh⸗ 
zuchtfragen beraten. 

Nach dem kanadiſchen Geſetz 
werden die Indianer in verſchie— 


dener Hinſicht als unmündig betrachtet, aber ſie kön⸗ 
nen, wenn ſie es wünſchen, volle Mitbürgerrechte er- 
halten, wenn auch die kanadiſchen Behörden damit 
vorſichtig umgehen. geſchieht hauptſächlich im 
Intereſſe der Indianer ſelbſt, da fie mit der Erian- 
gung des Mitbürgerrechts ſelbſtändig werden und, da 
ſie dann außerhalb des „Indian 
Department“ ſtehen, auf ſich 
ſelbſt angewieſen ſind. 

Es ijt intereſſant, zu beobach⸗ 
ten, wie mit dem ſchrittweiſen 
Uebergang vom natürlichen, ur⸗ 
ſprünglichen Leben zur Kultur 
auch die Bequemlichkeiten und 
der Luxus des weißen Mannes 
ſelbſt in den abgelegenſten Dot: 
fern Einzug gehalten haben. 
In den einfachſten Indianer: 
hütten findet man das Grammo⸗ 
phon mit den neueſten Jazz⸗ 
ſchlagerplatten und Radio. Das 
alte Birkenkannot iſt durch das 
Kannot des weißen Mannes 
aus Zedern- oder Lindenholz 
erſetzt worden, und an Stelle der 
Paddeln wird der Außenbord⸗ 
motor verwandt. Federnſchmuck 


Dies 


und Bemalung ſieht man nur 
noch bei feſtlichen Veranſtal⸗ 


tungen oder auf Wunſch der 
Fremden, die ſich Nationaltänze 
vorführen laſſen. Die jüngeren 
Frauen und Mädchen verſchmähen ſogar Schminke und 
Lippenſtift nicht. 

Die frühere Ueberlegenheit der Indianer als Jä— 
ger und Trapper iſt auch nicht mehr ſo groß; oft 
genug erhalten ſie wertvolle Winke von den Weißen 
im Schlingen- und Fallenſtellen. Reinblütige In— 
dianer findet man nicht mehr überall, da Miſchehen 
und freie Verbindungen zwiſchen Rot und Weiß ſehr 
oft eingegangen werden. 

Unter dem Schutz und mit der Hilfe der tana- 
diſchen Regierung iſt die „Rothaut“ in Kanada ge— 
ſunder, reicher und glücklicher geworden, als ſie 
jemals vorher war. Sie haben daraus ſo großen 
Nutzen gezogen, daß ſie ſich als ſelbſtändige Farmer, 
Arbeiter und Jäger auch in Zukunft halten werden, 
Seite an Seite mit ihren früheren Todfeinden, den 
„Bleichgeſichtern“! Dr. H. M. 


Cine 

uralte Indiancrin 

ſie ſoll 112 Jahre alt ſein 

(genau weiß fie es nicht) 
die auch auf ihr Teil 

wartet 


Der Komiker, der nie lacht. 
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ohne Sorgen im Eigenheim 


im- allgemeinen tür Miete 
haffen, mit Hilfe 
Zins — mit 
Kauf oder zur 
9412 glückliche Besitzer 


für das gleiche Geld, das Sie 
zahlen. können Sie sich ein eigenes Heim SC 
eines unkündbaren G. d. F.-Baudarlehens 20 4 
Lebensversicherungsschutz —. auch zum 
Hypothekenablösung verwendbar. 
vonG.d.F.-Eigenheimen erhielten in 5% Jahren 141.8Millionen 
RM. Baugeld. Fordern Sie kostenlose Auskunft und Aufklä- 
rungsschriftNr.65vonderältestenundgr BtenBausparkasse 


Gemeinschaft der Freunde 
! Wüstenrot 
Gemeinnützige G. m. b. H., Ludwigsburg / Württ. 


In der Reichshaupfsfadf eingetroffen... 
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Unſer Bild zeigt Buſter Keaton, den weltbekannten amerikaniſchen Filmdarſteller, 
mit ſeiner Frau am Potsdamer Platz; er ſtaunt über die Organiſation des Verkehrs. 


Die 


Waſcheraumſpar-Frockner, 
der überall aufgehängt 
werden kann 


Heurs farbiges 
Taumalit- Hol- 
fafergerät. 
Unzerbrechlich, 
unverbrenn⸗ 
bar, für Kinder, 
Wochenend 
und Boots- 
zwecke geeignet. 


E: ift ſchon ein Kreuz 
das Haushaltsgeld will 


und will nicht reichen, und 
nun foll ich noch für Haushalts: 
neuheiten Ausgaben machen? 
Der Stoßſeufzer der Hausfrau. 
iſt ſcheinbar mehr wie berech 

tigt, aber ſie vergißt dabei, 
daß jeder Handgriff, der ihr 
erleichtert wird, jede Minute, 
die ſie erübrigt, geſpartes 
Geld bedeutet, die Ratio 

naliſierung muß auch im Haus⸗ 
halt platzgreifen. Der Fabri 

kant hilft ihr dabei durch Lie⸗ 
ferung praktiſcher Neuheiten, 
die ſich in Kürze wirklich als 
nützlich erweiſen und unmittel 


bar ſparen helfen, indem ſie — 

die Kräfte ſchonen und Zeit für Wa SB 
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Muße ſchaffen, die heute auch Gbft-, Gemüfe- und Vorratsſchrank | 


der Hausfrau dringendnottut. aus einzelnen Teilen, beliebig zuſammenſetzbar 


Kein Bücken der Hansfran 


beim Aufnehmen des Schmutzes bei 
Verwendung der langen Schaufel und für Herrenbeinkleider, die abends ein- 


Praktiſcher Bügelſtuhl 


des langſtieligen Handfegers. geſpannt, die Bügelfalten erneuern. 


Als Vorbereitung für die Opferung werden kleine 
Göhenbilder aus Holz angefertigt, 


Dos Gebiet der Oiraten 

liegt im Altai an der 
mongoliſchen Grenze. Bei 
den Einwohnern, die teilweiſe 
noch auf primitiver Stufe 
ſtehen, gilt das weiße Pferd 
als heiliges Tier und wird 
als Mittler zwiſchen Himmel 
und Erde den Göttern 
geopfert. Der Schamane, der 
Zauberprieſter, hat hier noch 
eine faſt unangefochtene 
Macht über die Seelen. 
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Die Opferung des heiligen Pferdes, das immer eine 
weiße Stute fein muß. 
Das gebundene Pferd wird an den Beinen zu Boden geriſſen. 
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Der gropferte Schimmel, 
unter heiligen Riten in beſtimmter Richtung aufgeſtellt, wird 
den Göttern Nachricht von den Wünſchen der Menſchen bringen. 


Aber die Tage der 
primitiven Sitten neigen 
ſich ihrem Ende zu. Mit 
dem Umſturz und den 
Sowjets kam auch das rote 
Rußland in dies Land. Die 
alten und die neuen Sitten 
liegen in hartem Kampf und 
bilden ſeltſame Gegenſätze. 


Heute noch. Bei der 
unglaublichen Schnelligkeit 
der Entwicklung im unſerem 
techniſchen Zeitalter dürfte 
in kurzer Zeit auch hier das 
farbenreiche Alte der Zivili⸗ 
ſation gewichen ſein. 


GESTERN: 


Der Schamane, 
der Zauberprieſter, beſchwört einen 
böſen Geiſt. 


HEUTE: 


Die feier des internationalen 
£rauentages bei den Giraten in 
der Hauptſtadt Hlala. 


Ein moderner Ikarus, 


Der Amerikaner Harry Hodges ver- 
juhte diefer Tage in New⸗Vork, mit 
gegen an den Armen von einer der 

aſt⸗River⸗Brücken zu ſpringen. Es 
erging ihm aber ähnlich wie ſeinem 
antiten Vorgänger. Die Flügel brachen 
ab, und der junge Mann fiel wie der 

Schneider von Ulm ins Waſſer. 


Die Bette ſchließt ſich. 


Eine wichtige Bauetappe bei der Errichtung der größten Brücke der Welt über den Hafen von Sydney. Die Enden des 
Tragbogens, der die eigentliche Brücke halten wird, werden zuſammengefügt. 
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Mann und Frau 


Sportkameraden 


aber keine Rivalen 
Zum Abſchluß der leichtathletiſchen Sportfaifon. 


Die Begriffe: das „ſtärkere Geſchlecht“ und das „ſchwächere Geſchlecht“ find ſolche 
Schöpfungen der Sprache, mit denen gerade die Frauen gern operieren, und es ſoll 
ja öfter vorkommen, daß die Frauen mit demſelben Wort zweierlei Dinge meinen. 
Wenn ein Mann unliebenswürdig zu einer Frau war und dabei ſeine Männlich⸗ 
keit betonte, ſo gehörte er beſtimmt zum „ſtarken“ Geſchlecht, wie die Frau nicht 
verfehlt haben wird, ironiſch zu bemerken. Hat dagegen das Haustöchterchen irgend 
etwas ſehr Nettes gemacht, beiſpielsweiſe als moderne junge Dame eine Sport⸗ 
leiſtung erzielt oder einem ſtarken Gefühl rein weiblich Ausdruck gegeben, ſo 


werden die ſtolzen Eltern ihr gern beſtätigen, daß ſie zum „ſtärkeren“ Geſchlecht gehöre. 2 
9 Kluge Frauen ſchlechthin, die modern genug ſind, im praktiſchen Leben eine in 
Aber der Latte, . Rolle zu ſpielen, behaupten, daß es kein ſtärkeres und kein ſchwächeres Geſchlecht (Die Kugel 3 3 bie: Sand) 
Welthöchſtleiſtung für Hochſprung mit gebe und verweiſen dabei auf die Erfolge der Frauen in allen Berufen. Und Welt a a Denn e die er }: 
Anlauf für Männer 2,03 m, für Frauen doch ſtimmt dieje Behauptung nicht. elthöchſtleiſtung der Männer im Kugel- 


ſtoß beſtarmig 16,045 m, für Frauen 
12,85 m. 


1.605 m. In der heutigen Zeit iſt der Sport ſo Allgemeingut der jungen Menſchen, ob 
Mann, ob Frau, geworden, daß es intereſſant iſt, jetzt zum Abſchluß der Sport- 
ſaiſon einmal die Weltbeſtleiſtungen der beiden Geſchlechter zu vergleichen. 

Es find für dieſe Zuſammenſtellung die Welthöchſtleiſtungen zugrunde gelegt 
worden, die von der deutſchen Sportbehörde für Leichtatheletik anerkannt worden 
find. Allerdings ift zu jagen, daß auch gerade in den letzten Wochen einige bejlere 
Zahlen erzielt worden ſind, doch muß dabei berückſichtigt werden, daß manche 
Beſtleiſtungen nicht als ſolche anerkannt werden, weil nur außergewöhnlich günſtige 
Umſtände dieſe Leiſtung ermöglichten. Als Beiſpiel ſei darauf verwieſen, daß 
die amerikaniſchen Sportblätter vor der letzten Olympiade ganz erſtaunliche 
Leiſtungen beſtimmter amerikaniſcher Sportleute melden konnten, ohne daß es 
während der Olympiade den gleichen Kämpfern möglich geweſen wäre, auch nur 
annähernd gleiche Leiſtungen zu erzielen. Am klarſten wird das Verhältnis der 
Sportleiſtungen von Männern und Frauen durch folgende Tabelle, die jedoch nur 
die wichtigſten leichtathletiſchen Kampfleiſtungen berückſichtigt, ſoweit fie nicht hier 
im Bilde gebracht find: 


Männer Frauen | 
200 m Lauf 20,6 Sek. 24,7 Get. | 
800 m Lauf 1 Min. 50,6 Sek. 2 Min. 16,8 Sek. 
1000 m Lauf 2 Min. 25,8 Sek. 3 Min. 08,2 Sek. 
Kugelſtoß links und rechts 28,00 m 21,47 m 
Speerwurf links und rechts 114,28 m 57,05 m 
Diskuswurf links und rechts 90,13 m 66,48 m. 


An dieſer Aufſtellung, die die außerordentliche Überlegenheit der männlichen 
Sportkämpfer zeigt, find zwei Punkte ſehr intereſſant. Die Frauen erreichen die 
männliche Leiſtung in keinem Falle vollſtändig, nähern ſich ihr aber bei denjenigen 
Sportarten, die eine zeitlich kurzdauernde, intenſive Anſpannung aller Kräfte ver: 


langen, während bei längerer Dauer des Kampfes die Kräfte ſchneller verſagen. Diskuswurf. 
Weitſprung. So ift z. B. der oben nicht angegeben Nekord für die 4 mal 800 me Staffel für Weltbeſtleiſtung für beſtarmigen Diskus- 
Welthöchſtleiſtung der Männer 7,93 m, Männer 7 Min. 41,4 Set. Der Frauenrekord bei der Zmal 800 m: Staffel wurf 49,9 m, für Frauen 39,62 m. 


Frauen 5.98 m. beträgt aber ſchon 8 Min. 4 Sek.! Weiterhin ift intereſſant, daß die männlichen 
5 Leichtatheleten offenbar ſtärker als all-round-Athleten ausgebildet find, wie fih 
aus dem aus dem außerordentlich großen Unterſchied der Speerwurfzahlen ergibt. 
Allerdings wurde kürzlich auf den Prager Wettkämpfen beſtarmiger Speerwurf 
von Frauen mit über 42 m erzielt, dem beſtarmiger Speerwurf von Männern mit 
71,01 m gegenüberſteht. (Allerdings ijt der neue Frauenrekord im Augenblick, wo 
dieſe Zeilen geſchrieben werden, noch nicht anerkannt.) Beſonders hoch iſt bei den 
Frauen die Tatſache anzuerkennen, daß die bekannte, wohl nahezu einzige all-round- 
Athletin, die Japanerin Hitomi, zwei Welthöchſtleiſtungen in zwei verſchiedenen 
Sportarten, nämlich dem 200 m Lauf und dem Weitſprung für ſich buchen kann, 
während unter den ganzen männlichen Welthöchſtleiſtungen ein ſolcher Fall nicht 
vorkommt, denn dort ſind die pe We mehrerer Welthöchſtleiſtungen, wie z. B. 
Paddock, Peltzer, Nurmi, Rasmuſſen Weltrekordleute nur in einer einzigen Gattung, 
und zwar als Kurzſtrecken⸗, Mittelſtrecken⸗ Langſtreckenläufer bzw. Geher. 


Links: Rechts: 

Über der Hürde, Der fliegende Speer, 
ra im 110 m⸗Hürdenlauf Weltbeſtleiſtung für beſtarmigen Speer⸗ 
14,4 Sek., für Frauen 80 m⸗Hürden⸗ wurf 71,1 m für Männer, 42,25 m 

lauf 12,2 Set. für Frauen. 


100 m-Länfer am Ziel. Stabwechſel beim Staffellauf. 


Wektbeitleiftung für 10,4 Sek., für Frauen 12 Set. Weltrekordleiſtung der 4 mal 100 m⸗Staffel 40,8 Sek., 
bei Frauen 48,4 Sek. 


